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Literatur. 

Eine einigermassen nmfassende nntersuchnng über die stilistische 
yerwendung des adjectiyams im allgemeinen existiert bisher weder in den 
büchem über stil etc. noch in speciellen arbeiten: nicht einmal eine voll- 
ständige behandlung der homerischen epitheta scheint vorhanden zu sein. 
Ich teile von den mir bekannt gewordenen Schriften die mit, die allgemeinere 
oder speciellere beitrage enthalten (oft bloss kleine ansätze zu einer Samm- 
lung), darunter auch solche, die zur vorliegenden arbeit nicht in directer 
beziehung stehen, um die weitere vergleichung als die beste erkenntnis- 
methode gerade in diesen fragen zu erleichtem. Die wichtigsten Schriften 
sind besternt. 

1. Allgemeines. *J.F. E.Meyer, De epithetorum omantiumvi et 
natura deque eorum usu apud Graecorum et Latinorum poetas, Utini 1837. 
— *H. Storch, Das epitheton omans, ßatibor 1858. — J. La Roche, Die 
homer. epitheta, Zs. f. d. ö. gymn. 13 (1862), 860 ff. — *R. Heinz el, Ueber 
den Stil der altgerm. poesie = QF. 10 (Strassburg 1875), bes. s. 32. — F. Rön- 
ning, Beovulfskvadet, Kefbenhavn 1883, 117 ff. 129 ff. — A.Filipsky, Das 
stehende bei wort im volksepos, Villach 1886. — R.M. Meyer, Die altgerm. 
poesie, Berlin 1889, 122 ff. 196 ff. — *Fr. Panzer, Das altdeutsche volks- 
epos, Halle 1903. — *0. Immisch, Die innere entwicklung des griech. epos, 
Leipzig 1904. — F. Ratzel, Ueber naturschilderung, München und Berlin 
1904, s. 295 ff. — A. Lichtenheld, Das schwache adj. im ags., Zs. fda. 16 
(1873), 325 ff. Die hier aufgeworfenen fragen entscheidet — H. Osthoff^ 
Zur geschichte des schwachen deutschen adj., Jena 1876, der aber nicht 
gekannt zu sein scheint von — A.J.Barnouw, Textkrit. Untersuchungen 
nach dem gebrauche des bestimmten artikels und des schwachen adj. in der 
ae. poesie, Leiden 1902. — J. Hellwig, Die Stellung des attrib. adj. im 
deutschen, Giessener diss., Halle 1898. — - V. E. Mourek, Weitere beitrage 
zur Syntax des ahd. Tatian, Sitz.-b. d. k. böhm. ges. d. wiss. 1894, XTTT. — 
M. Callaway, The appositive participle in Anglo-Saxon, Baltimore 1901 
(= Publ. of the Mod. lang. ass. of Am. 15, xxii. 16, 141 ff.). — W. Moebius, 
Die sprachlichen ausdrücke für gradverhältnisse im Parz., Leipzig 1898. 
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2. Englisch. *B. ten Brink, Gesch. der engl. lit. 1«, 446. 448. -^ 
E. Otto, Typische motive in dem weltlichen epos der Angelsachsen, Berlin 
1902. — E. Erlemann, Das landschaftliche ange der ags. dichter, Berlin 
1902. — *W. Mead, Color in Old English poetry, Publ. Mod. lang. ass. 
Am. 13, app. I, xvi. 14, 169. — J. E. Willms, Eine Untersuchung über den 
gebrauch der farbenbezeichnungen in der poesie Altenglands, Münster 1902. 

— K. Schemann, Die Synonyma im Beowulfliede, Münsterer diss., Hagen 
1882. — H. Ziegler, Der poet. Sprachgebrauch in den sog. Cädmonschen 
dichtungen, Münster 1883, s. 38ff. — G.Jansen, Beiträge zur Synonymik 
und poetik der ... dichtungen Cynewulfs, Münster 1883, s. 5 ff. 73 ff. — 
R. Simons, Cynewulfs wertschätz, = Bonner beitr. zur anglistik 3, Bonn 
1899. — U. Zernial, Das lied von Byrhtnoös fall, Berlin 1882, s.l5 f. — 
K. Holtermann, Ueber spräche und stil der ae. Gregoriuslegende des 
Auchinleck-ms., Münsterer diss., Hagen 1882, s.ölff. — G.Helms, The 
English adjective in the language of Shakespeare, Rostocker diss., Bremen 
1868. — B. Tschischwitz, De omantibus epithetis in Shaksperi operibus, 
HaUe 1871. 

3. Deutsch, nordisch. Heliand, hg. v. E. Sievers, s. 391 ff. — 
0. Eüntzel, Künstlerische elemente in der dichtersprache des Heliand, 
Rostock 1887, s. 5ff. — M. Neuschäfer, Die Verwendung der adj. im He- 
liand, Leipziger diss., Halle 1903. — E. C. Roedder, Wortlehre des a^j. 
im altsächs., Bulletin of the University of Wisconsin no. 50, Madison 1901. 

— J. Eleinpaul, Das typische in der personenschilderung der deutschen 
historiker des lO.jh.'s, Leipzig 1897, s. 9ff. — *B. Baumgarten, Stilist. 
Untersuchungen zum deutschen Rolandslied, Halle 1899, s. 7ff. — ♦!. Wie- 
gan d, Stilist Untersuchungen zum könig Rother (= German. abh. 22), 
Breslau 1904, bes. s. 14 ff. (mir erst nach beendung meiner arbeit bekannt 
geworden). — J. Bethmann, Untersuchungen über die mhd. dichtnng vom 
grafen Rudolf (= Palaestra 30), Berlin 1904, s. 127 ff. — ♦H.Schmidt, 
Ueber das attrib. adj. im Nibelungenlied und in der Ilias, Salzburg 1886 
(eine reichhaltige Sammlung aus beiden gedichten). — Timm, Das Nibe- 
lungenlied nach darstellung und spräche ein Urbild deutscher poesie, Halle 
1882, s. 106 ff. — P.Pope, Die anwendung der epitheta im Tristan Gott- 
frieds von Strassburg, Leipziger diss., Halle 1903. — F. Vogt, Salman und 
Morolf, Halle 1880, s. CLff. — A.Salz er, Sinnbilder und beiworte Mariens 
in der deutschen literatur, Linz 1893. — R. Heinzel, Beschreibung der 
Island, saga, WSB. 97 (Wien 1880), 1, 107 ff., bes. 173 ff. 

4. Französisch. L. Gautier, Les 6pop6es frangalses 1* (Paris 1878), 
492 ff. 514 ff. — *F. Ziller, Der epische stil des altfranz. Rolandsliedes, 
Magdeburg 1883. — K. Zutavern, Ueber die altfranz. epische spräche L 
Heidelberg 1885. — H. Drees, Der gebrauch der epitheta omantia im alt- 
franz. Rolandsliede, Münster 1883. — 0. Husse, Die schmückenden bei- 
wörter und beisätze in den altfranz. chansons de geste, Halle 1887. — 
A. Ott, Etüde sur les couleurs en vieux frangals, Züricher diss., Paris 1899. 

— 0. Boerner, Raoul de Houdenc. Stilist. Untersuchung, Leipzig 1884, 
s. 5ff. — C. Huellen, Der poet. Sprachgebrauch in den altfranz. chansons 
de geste Amis et Amiles und Jonrdains de Blaivies, Münster 1884, s.40ff. 
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— W. E^eller, Maistre Wace. Stilistische nntersnchung, Züricher diss. 
St. Gallen 1886, s. 49ff. — P. Graevell, Die Charakteristik der personen 
im ßolandslied, Marburg 1880. — Dessen methode folgen: F. Maus s, Die 
Charakteristik der in der altfranz. chanson de geste Gui de Bourgogne 
auftretenden personen, Münster 1883. — H. Barth, Charakteristik der 
personen in der altfranz. chanson d'Aiol, Züricher diss., Stuttgart 1885. — 
W.Meyer, Ueber die Charakterzeichnung in der altfranz. heldendichtung 
Eaoul de Cambrai, Eüel 1900. 

5. Slavisch. F. Miklosich, Die darstellung im slay. yolksepos, 
Denkschr. d. Wien, ak., phil.-hist. kl. 38 (Wien 1890), heft 3, 26 ff. 

6. Homer. *L. Kräh, De fixis quae dicuntur deorum et heroum 
epithetis, Königsberg 1852. — L. Kräh, üeber epitheta der götter und 
menschen, Philologus 17 (1861), 193 ff. — H. Schmidt (s. oben unter 3). — 
A. Schuster, Ueber die krit benutzong homerischer adjective, Clausthal 
1859. — A.Schuster, Ueber die homer. epitheta .des Schiffes, Zs. f. d. 
gynm.-wesen 14 (1860), 451 ff. — *A. Schuster, Untersuchungen über die 
homer. stabilen beiwörter, Stade 1866. — ♦A. Schuster, Homers auffassung 
und gebrauch der färben, Zs. f. d. gymn.-wesen 15 (1861), 712 ff. — A. G ö b e 1 , 
Das meer in den homer. dichtungen, ebda. 9 (1855), 513 ff. ~ E.Kammer, 
Ein ästhetischer commentar zu Homers Hias, Paderborn 1896, s. 40 ff. 96 ff. 

7. Römisch. C. G. Jacob, Disquisitionum Vergilianarum particula I, 
Coloniae 1829. — G.A. Gebauer, Quatenus Yergilius in epithetis imitatus 
Sit Theocritum, Zwickau 1863. — L. Cholevius, Epitheta ornantia, quibus 
utitur Yergilius, cum iis comparata quibus posteriores epici latini, maxime 
quidem Silius, carmina sua distinxerunt, Königsberg 1865. — H. Blümner, 
Die farbenbezeichnungen bei den röm. dichtem, Berlin, stud. f. class. phil. 
und arch. 13 (Berlin 1892), 3. 

8. Ausgaben. Benutzt sind die Beowulf ausgaben von Heyne- 
Socin\ Paderborn 1903, A. Holder«, Freiburg 1899, und A. Holder, 
Beowulf IIb: Wortschatz mit sämmtlichen Stellennachweisen. Freiburg 1896. 
Die lesarten s. in Grein-Wülkers Bibliothek 1. 

Citiert wird nach Holders text. Mit lit. 1, 2 etc. wird auf die ab- 
schnitte der vorstehenden literaturangaben verwiesen. 

9. Abkürzungen. 

B« = Beowulf. — Hj. = Hroöjar. — Hl. = Hyxelac. — WL = 
Wijlaf. — G« = Grendel. — Gm. = Grendels mutter. — d. = drache. 
Dl. = mannen. — t. = (typus), eine unbestimmte person. 

I. Gapitel. AUgemeine bemerknngen. 

§ 1. Die indirecte darstellung, die des dichters bilder 
und gestalten in action vorführt, muss mit der directen, die 
charakterisierende aussagen über sie macht, immer vereint 
vorkommen — nur stets in wechselnden mischungsverhältnissen. 
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Dem epos liegt die directe darstellung näher als dem drama, 
und Chaucer z. b. beschreibt im Prolog seiner Canterbury Tales 
die einzelnen pilger in charakterisierenden berichten; so (Globe 
Edition, CT., ProL): 

299 (Clerk) 

But al that he myghte of his freendes hente 

On bookes and his lemynge he it spente, 

And bisily gan for the soules preye 

Of hem that yaf him wher-with to scoleye. 

Of Studie took he moost eure and moost heede etc. 

309 (Sergeant of the Lawe) 

A Sergeant of the Lawe, war and wys, 
That often hadde been at the Parvys, 
Ther was also, ful riebe of excellence. 
Discreet he was, and of greet reverence; 
He semed swich, his wordes weren so wise etc. 

Diese stellen zeigen, wie mannigfaltige formen des sprachlichen 
ausdrucks die directe Charakterisierungsart annehmen kann, 
zugleich, dass sie iliren bestimmtesten, einfachsten und oft 
auch abstractesten ausdruck in adjectiven findet 

Will man nun die Verschiedenheiten in der Verwendung 
der adjectiva in der poetischen darstellung bei verschiedenen 
autoren, dichtungsarten, Völkern untersuchen, so muss man zu- 
nächst die frage erörtern, wie der adjectivschatz der spräche 
seiner gesammtheit nach stilistisch verwendbar ist. 

§ 2. Schon seine abgrenzung von den Substantiven wie 
von den verben ist oft fraglich, und man sieht sich genötigt, 
von fall zu fall zu urteilen. Sicher ist, dass Substantiv und 
adjectiv in ursprünglicher spräche nicht scharf auseinander- 
gehalten worden sind; dass auch später die eigenschaft das 
object vertreten kann, zeigt für den Beowulf das häufige se soda 
und ähnliches. Da alles in eine scharf abgrenzende definition 
zu fassen unmöglich ist, wird man eine mittlere richtlinie für 
das wesen der eigenschaftsangaben festhalten können: sie geben 
etwas in oder an einem objecte mit gewisser constanz vor- 
handenes an, oder eine äusserung des objects, die aus seinem 
Charakter hervorgeht. Diese bestimmung ist auch für die 
Unterscheidung von den mehr auf den Vorgang, seinen eintritt 
und verlauf deutenden verbalen angaben anzuwenden, also z. b. 
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— wenn gleich in leisester nüancierung — für die beurteilung 
von ausdrücken wie er war traurig im Verhältnis zu es he- 
Jcümmerte ihn. Das gleiche gilt von den participien, von denen 
aber viele einfach zu adjectiven geworden sind, andere Syno- 
nyma zu eigentlichen adjectiven darstellen. 

§ 3. Innerhalb der grammatischen kategorie der adjectiva 
und unter den ihrer bedeutung nach dazu gehörigen participien 
lassen sich nun folgende gruppen scheiden: 

1) Verbaladjectiva. Sie drücken meist eine möglichkeit 
aus und dienen entweder mit hilfe von sein zum ersatz eines 
ausdrucks mit Jcönnen, müssen, oder zum abgekürzten ausdruck 
eines solchen Satzes, oder sie kommen participien gleich: ^esene, 
onscege, ^ifej^e, 

2) Adjectiva determinativa, wie ich sie nennen möchte. 
Sie verraten oft noch ihren Zusammenhang mit pronominibus 
und dienen der räumlichen, zeitlichen und relativen Orientierung 
der objecte: 'nahe', 'letzt', 'gemeinsam'. 

3) Angaben über intellectuelle auffassung: 'bekannt', 
'klar'. 

4) Angaben der dem in rede stehenden object übergeord- 
neten art: 'weiblich'. 

5) Angaben von eigenschaf ten, die einem object an- 
haften, sei es als ihm innewohnend, sei es als ihrer Wirkung 
nach erkennbar an andern, sei es als bloss an ihm vorkommend. 
Sie sind es, die zur eigentlichen Charakterisierung der objecte 
dienen, und sie kommen daher zuerst für die poetische Ver- 
wendung in betracht. Sie zerfallen in verschiedene arten, 
unter denen wider fast stets eigenschaften der ruhe und der 
bewegung, andrerseits dauernde und vorübergehende sich 
unterscheiden lassen: 

a) Angaben über blosse existenz und über existenz- 
fähigkeit, existenzdauer: 'lebendig', 'krank', 'tot', 'jung', 'alt'; 

b) Angaben interner eigenschaften eines objects. Sie 
lassen sich zerlegen in speciellere und allgemeinere, von 
denen die ersten wider ausdrücke für physische und für 
persönliche eigenschaften in sich schliessen. Im einzelnen 
kann man nicht immer scharf geschiedene gruppen aufstellen, 
sondern man muss zu continuierlichen Übergängen seine Zuflucht 
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nehmen, wie ja auch von dieser gruppe der adjectiva ein Über- 
gang stattfindet zu der der gefühlsadjectiva; 

c) Angaben über das Verhältnis der objecte unter- 
einander: 'mächtig', 4ieb', 'verhasst'; 

d) Angaben des gefühlseindrucks, den die objecte 
machen: 'schön', 'herrlich', 'schrecklich'; 

e) Angaben über das Schicksal des objects: 'glücklich', 
'elend'. 

§ 4. Die frage nach den objecten, denen die eigen- 
schaften zugeordnet werden, ist ungleich einfacher: wir 
brauchen lediglich eine einteilung in lebewesen, natur- 
dinge und erzeugnisse menschlicher tätigkeit, all- 
gemeinere begriffe und abstracta vorzunehmen. 

Von grösserer Wichtigkeit ist es zu erfahren, in welchen 
fällen der dichter eigenschaften der objecte angibt. Da ist 
zuerst zu bemerken, dass nicht etwa immer die objecte, die 
des autors Interesse am meisten erregen, am meisten mit ad- 
jectiven belegt werden, sondern dass eigenart des objects oder 
des dichters, aber auch der nationalen spräche, der dichtungsart, 
der überlieferten Stilgewohnheiten hier die verschiedensten 
kreuzungen hervorrufen können. Wenn z. b. die bezeichnungen 
des meeres, das doch die Angelsachsen immei» aufs neue inter- 
essierte, in der poetischen spräche nur wenig adjectiva anziehen, 
wenn es vielmehr häufig durch kenningar und Variationen, 
also mehr gefühlsmässige ausdrücke gekennzeichnet wird (vgl. 
Schemann 34 ff.), und wenn im Homer für die see nicht viel 
mehr adjectiva vorkommen als im Beowulf (auf ca. 3000 verse 
B : H etwa = 10 : 14, vgl. Göbel, lit. 6), so wird dies daran 
liegen, dass für das meer bei seiner relativen gleichförmigkeit 
und seinem ewigen Wechsel in aussehen und bewegung über- 
haupt nicht viel unterschiedliche eigenschaftsangaben gefunden 
werden können. Es ist also immer auf die möglichkeit oder 
notwendigkeit des ausdrucks durch andere Stilmittel zu achten, 
und zur völligen klarlegung des ganzen gebiets wird auch 
einmal die verschiedene Verwendung von directer und indirecter 
darstellung zu untersuchen sein: bei sächlichen concretis muss 
natürlich der beschreibende directe Stil stets den grösseren 
räum einnehmen (färbe, grosse, gestalt); lebewesen können und 
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müssen mit indirectem stil in ihrem handeln vorgeführt werden, 
sich so charakterisierend. 

§ 5. Besondere bedeutnng für die Verwendung des adjectiv- 
schatzes überhaupt hat die analysierung des Verhältnisses 
der eigenschaftsangaben zu dem objectsbegriff, dem 
sie beigelegt werdend) Man hat hier meist epitheta or- 
nantia und necessaria unterschieden (so Meyer, Storch, La 
Roche, lit. 1), doch zeigt genauere betrachtung, dass dies nicht 
genügt, wenn auch zugegeben werden muss, dass jener unter- 
schied die hauptsache wenigstens am leichtesten fassbar macht. 
Ich möchte, um die Verwendung des gesammten adjectivschatzes 
zu charakterisiei^en, folgendes auseinander halten: 

1) Das rein logisch gebrauchte adjectivum dient 
dazu, durch einengung eines begriff s einen neuen zu bilden: 
rechte hand, se micla dorn = 'das Weltgericht', ece rced = 
'seelenheir. 

Logisch sind aber auch bestimmte angaben eines speciellen 
Sachverhalts, d. h. die räumlich, zeitlich und relativ orientieren- 
den adjectiva determinativa: uplan^ dstod etc. 

2) Das charakterisierende adjectivum dient dazu, 
aus einer gattung ein exemplar von bestimmter eigenart heraus- 
zuheben: Goethe, Iphigenie 1 

Heraus in eure schatten, rege wipfel 

Des alten, heiigen, dichtbelanhten haines . . . 

3) Das typisierende adjectivum gibt eine eigenschaft 
an, die im verein mit mehreren andern für den anschauungs- 
kreis des sprechenden notwendig mit der gattung des objects 
verbunden ist, so dass er nach bedarf oder auch nach belieben 
im einzelnen falle das eine oder andere der typischen adjectiva 
aussprechen kann: der tapfere held, der wackere held, Specielle 
Charakterisierung ist natürlich auch dann nicht eingetreten, 
wenn es zwei untertypen einer gattung gibt, etwa typus und 
gegentypus (Heinzel, lit. 1, s. 32). Hierher gehören aber auch 



^) Diese analyse kann immer nur im zusammenhange des ganzen 
Satzes, oft auch der ganzen dichtung ausgeführt werden. Daher darf man 
bei derartigen Untersuchungen nie nach Wörterbüchern arbeiten, da diese 
immer irgendwie abstrahieren, und psychisch yöUig verschiedenes als gleich 
erscheinen lassen können. 
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die adjectiva, die bei den verschiedensten objecten, wo es nur 
immer angeht, auftreten können: gross, gewaltig, herrlich. 
Andrerseits können adjectiva durch constante anwendung auf 
einen öfter widerkehrenden vorübergehenden zustand einen 
gewissen grad des typischen erlangen: man könnte sie situa- 
tionstypisch nennen. 

4) Complicierter sind die fälle, in denen ein teil (etwa 
körperteil) oder ein ausfluss (etwa worte) eines ganzen 
mit einem adjectivum charakterisiert wird. Diese Charakteri- 
sierungen sind natürlich für den teil etc. zunächst speciell, 
ordnen sich aber oft der Charakteristik des ganzen unter, und 
werden so indirect typisch (z. b. Grendles heafod — e^esltc 
B. 1649). 

Die arten 2, 3 und die diesen entsprechenden fälle von 4 
sind die eigentlich charakterisierenden eigenschaftsangaben, 
die man beim auftreten in poetischer darstellung poetische 
adjectiva nennen sollte, nicht epitheta (ornantia); denn dieser 
ausdruck ist zu eng, weil er nicht alle eigenschaftsangaben 
umfasst, zu weit, weil er auch substantiva einschliesst. 

Bei der Unterscheidung dieser gebrauchsarten des adjec- 
tivums ist die frage stets zu stellen nach dem Verhältnis der 
betreffenden eigenschaft zu dem object, von dem eben gesprochen 
wird, nicht zu dem verwendeten substantivum, da dieses oft 
allgemeinere bedeutung hat und daher irre führen könnte (z. b. 
B. 1645 tapferer mann, auf Beowulf zu beziehen). 

§ 6. Die blosse anzahl der adjectiva ist auch nicht 
ohne Interesse: die grössere kann eine grössere fähigkeit zum 
scharfen erfassen und ausdrücken eines vorstellungsinhalts, 
eine grössere neigung zum theoretisieren verraten, wogegen 
die anwendung von substantivcompositis und besonders von 
kenningar weitausgreifenden associationen wesentlich auf 
grund des gefühls einen breiteren Spielraum lässt. Doch 
braucht natürlich jene grössere fähigkeit zu logischer schärfe 
diejenige zu reichen phantasieassociationen nicht auszuschliessen, 
denn sie können sich in kühnen Übertragungen äussern, sei es 
etwa durch anwendung von ausdrücken für psychische eigen- 
schaften auf sächliche concreta, sei es durch die von angaben 
physischer und psychischer eigenschaften auf abstracta. 
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§ 7. Ferner muss auch die verschied-enheit im syn- 
taktischen gebrauche des adjectivums beobachtet werden: 
attributiv, prädicativ, substantiviert, in enger Verbindung mit 
verben, oder appositiv, d. L als mehr beiläufig und nachträg- 
lich zugefügtes entfernteres attribut (vgl. Mourek s. 19. Callaway 
s. 144; von Paul, Mhd. gr.^ § 203 'prädicatives attribut' genannt). 
Für eine psychologie der eigenschaftsangaben an sich ist es 
nun gewiss ganz gleichgiltig, ob es etwa heisst: Siegfried der 
tapfere held schlug die Dänen und Sachsen, oder Siegfried schlug 
die Dänen und Sachsen — er war ein tapferer held. Und 
doch sind gewisse psychische unterschiede der Verwendung 
unverkennbar. Die prädicierende ausdrucks weise, die schon 
durch ihre ausdehnung zu einem satze mehr beachtung im zu- 
sammenhange des ganzen erheischt, neigt in ihrer schärferen 
auseinanderhaltung von object und eigenschaft zu schärferer 
begrifflicher klarheit, und steht so dem object, vor das sie sich 
zum zwecke ausführlicherer beschreibung hinstellt, freier gegen- 
über als die attributive ausdrucksweise, die object und eigen- 
schaft oft noch als eins fühlt. Deshalb sind aber noch nicht 
alle prädicativsätze gleichwertig, denn eine mehr beiläufig 
gebrachte prädicierung kann einer attribuierung sehr nahe 
kommen; so z. b. B.3156: 

jeworhton Öä Wedra leode 

hlsew on hliöe, se wses h^ah 7 bräd . . . , 

wogegen reine prädicierung öfter vorkommt in der Chanson de 
Roland (ed. Stengel 1900): 

1311 Margariz est mult yaillanz Chevaliers, 
E bels et forz et isneis et legiers. 

Schliesslich darf auch die modalität des Satzes nicht 
ausser acht gelassen werden, und zwar handelt es sich weniger 
darum, ob position oder negation, als darum, ob bedingte aus- 
sage, wünsch etc. vorliegt, oder ob tatsächlich vorhandene 
eigenschaften angegeben werden. 

§ 8. Auch die methode der bildung continuierlicher 
gruppen, die in der ganzen arbeit angewendet wird, kann 
nicht all die complicierten Verhältnisse und die zum teil nie 
ganz entscheidbaren fragen (z. b. in der Synonymik) restlos 
auflösen; sie ist aber die einzige, die den tatsachen keinen 
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zwang antut, ohne doch auf eine eindringendere darstellung 
zu verzichten. 

Die materialsammlung will vollständig sein, soweit 
nicht ausdrücklich anders bemerkt wird. 

II. Gapitel. Die ndjectiva im Beowulfepos als 

darstellangsmittel. 

A) Objectgruppen. 

§ 9. Betrachten wir nun die Verwendung der adjectiva 
des Beowulfepos ihrer gesammtheit nach, so ist zuerst zu fragen, 
welche adjectiva auf die einzelnen objecte angewant werden, 
was natürlich zunächst ohne rücksicht auf ihren speciellen 
stilistischen wert (z. b. die syntaktische einordnung) zu ge- 
schehen hat. Um volle und leichte Übersicht zu schaffen, ordne 
ich unter den einzelnen objecten auf grund von cap. I so: 

1) Adjectiva, die constante eigenschaften des objects be- 
zeichnen, also die poetischen adjectiva (§5); — 2) zustands- 
angaben; — 3) angaben über existenz etc. (§ 3, 5, a); — 4) adj. 
determinativa; — 5) adj. in enger Verbindung mit verben; — 
6) adj. in Sätzen, die nicht eine tatsächlich vorhandene eigen- 
schaft aussagen, sondern bedingte, geglaubte und ähnliche aus- 
sagen bringen. 

Innerhalb dieser einzelnen gruppen ordne ich synonymisch 
nach § 3, 5, b ff. Das am häufigsten gebrauchte wort steht voran; 
etymologisch zusammengehöriges wird nicht auseinandergerissen; 
was dann noch übrig bleibt, wird alphabetisch geordnet; nicht 
ganz sichere fälle werden so gestellt, dass sie Verbindungs- 
glieder von einer gruppe zur andern darstellen. 

Dass manche adjectivbedeutungen hier schon besprochen werden, nicht 
erst bei der Verarbeitung des adjectivschatzes, liess sich nicht vermeiden, 
wenn die darstellung der objecte klar auseinandergelegt werden sollte. 

I. Lebewesen. 

Beowulf. 

§ 10. Angaben körperlicher eigenschaften des recken 
sind äusserst selten; vgl. aber noch § 33 und 34. — wcepnum 
^eweordad 'durch Waffen geziert' = * herrlich gerüstet' ist 
typisch für den kri^helden. 
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'Gross, stark': ncefre mdra,,, 247, wigena strengest 1543, 
mcßgenes sträng 1844, moncynnes (mawna) m(Bgene(s) strengest 196. 789. 

— 'Gerüstet': wctpnum geweoröad 250. 

§ 11. Von Charaktereigenschaften sind die auf kampf- 
tüchtigkeit bezüglichen die beliebtesten (33), andere gibt es 
bloss 5; adjectiva der intellectuellen eigenschaften — 
'erfahren', 'lebensklug' — sind selten (7). 

'Tapfer': fteard 376. 401. 1807. 1963, we . . . heardra 719, Tieard 
wnder helme 342. 404. 2539, headwe heard 1539, niÖTieard 2417; hüde- 
(fe'or 834. 1646. 2183, Jieaßodeor 688; dctdcme 164:6; hror 1629 ^ wcelreow 
629; — modig 502. 758. 813. 1643. 1812. 3011; stiömöd 2566, stciömöd 
1624, swijbferM 826, arih^dig 2667, pristh^dig 2810, stearcheort 2552, 
pi-^bswTjb 736, collenferhÖ 1806, higepyhtig 746, ne earg 2541. — Ver- 
schiedene Charaktereigenschaften: gearo ('tatbereit') 1825, rum- 
heort 1799, wlanc 341, lofgeornost 3182, goldhwcet 3074 (?). — 'Klug': 
tois 1845. 2329. 3094, wishycgende 2716, s«o<or 826, on mode fröd 1844, 
gewittig 3094. 

§ 12. Was Beowulfs Verhältnis zu anderen angeht, 
so wird hervorgehoben seine edle abkunft und seine über- 
ragende Stellung. 

eacen habe ich als = 'mächtig' hier angesetzt, weil es, ursprünglich 
'gross' bedeutend, dann nach ausweis der Wörterbücher zur bezeichnung 
jeder art von Intensität vorkommend, an dieser stelle 

196 s6 wses moncynnes msejenes strengest 
on psem deeje J?ysses lifes, 
8eJ?ele 7 eacen. 

nicht wol eine andere bedeutung haben kann, denn es nach ceßele noch dazu 
in einer mit and gebildeten f ormel als ' gross ' zu intei*pretieren, heisst dem 
dichter eine Ungereimtheit zutrauen, wie er sie sonst nirgends begeht. 

Seinen verwanten ist Beowulf wolgesinnt, seinen Unter- 
tanen mild (wofür aber erst in den letzten zeilen ein paar 
adjectiva auftreten; vgl. übrigens § 87. 90. 91. 93), daher bei 
allen beliebt. 

Die häufigen bezeichnungen für 'alt' habe ich noben yldesta in diese 
gruppe aufgenommen; sie gehören begrifTlich genommen unter die angaben 
der existenzdauer (§ 3, 5, a), aber die anwendung im alten epos verbindet 
damit ein starkes gefühl der Wertschätzung ('alt' = 'erfahren', 'ehr- 
würdig'), so dass sie unter die typischen eigenschaften eingereiht werden 
müssen. 

Verhältnis zu andern: yldesta 2^, 36Sy eald 2210, ecUdhläford 
2778, gomol 2421. 2793. 2817. 2851. 3095, fröd 2209. 2513, här 3136; 

— CBpele 198. 1312, rice 399, eacen 198; — mildust 3181, monöwcärust 
3181, Uodum liÖQSt 3182, hoU (Verhältnis zu Hy^elac) 1979. 2170; — Uof 
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203. 1876. 1994. 2897. 3079. 3108. 3142; vocativ: 1216. 1758. 1854. 1987. 
2668, leofesia 2823, deore (für Eü-oÖjar) 1879, nces htm (HreÖel) läöra . . . 
2432, gram (gegen Grendel) 765. 

§ 13. Sehr beliebt sind angaben über a) die fäliigkeit 
der gesammtpersönliclikeit — besonders göd = "tüchtig 
wacker', unserm 'leistungsfähig' entsprechend — und b) adjec- 
tiva, die das gefühl widergeben, mit dem man Beowulf be- 
trachtet: 'berühmt', 'geehrt'. 

Böf, mit dem ans den übrigen germanischen sprachen wol bloss ahd. 
ruova zusammenzustellen ist, im ags. bloss ein poetisches wort, wird auch 
wegen seiner fähigkeit, vielfach Verbindungen einzugehen, eine so allgemeine 
bedeutung wie 'berühmt' haben. Es ist aber nicht ausgeschlossen, dass 
composita wie beaduröf, heaporof hier und da in die bedeutung * tapfer' 
übergegangen sind oder ihr wenigstens nahe kommen. 

'Tüchtig': sod 195. 205. 384. 675. 1190. 1518. 1595. 2184. 2327. 
2390. 2563. 3036, gumcystum göd 2543, ärgod 2342, betsta 947. 1759. 
1871, selra nctnig ... 860. 1850, hetera 1703, imsinnig 2089. — 'Be- 
rühmt': rd/" 1793. 2538. 2690, ellenröf 340. 358. 3063, dctdum röf 2666, 
beaduröf 3160, heaporof 381, higerof 204, mdbre 1301. 1761. 2587, mobre 
peoden ('hehr', 'erhaben') 797. 1598. 2572. 2721. 2788. 3141, tddcüö 1489, 
güÖum cüd 2178, tireadig 2189, iceorÖ Denum 1814, ncbnig . . . rices 
wyrÖra 861, fyrdwyrpe 1316, weorÖfuUost 3099, dorne gewurpad 1645. 
— Schicksal: sigoreadig 1311. 2352. 

§ 14. Für Beowulf, der den mittelpunkt des interesses 
einnimmt, gibt es natürlich auch eine grosse anzahl adjectiva, 
die zustände ausdrücken. Von physischen eigenschaften er- 
scheint bloss 'blutig', das durch seine anwendung bei jedem 
kämpfe situationstypisch wird. Die übrigen sind, wie anrced, 
Oft möde front, äusserungen seines Charakters in bezug auf 
einen ganz bestimmten fall; teils geben sie die Stimmung an: 
'freude', 'betrübnis' und (wider durch anwendung bei jedem 
kämpfe situationstypisch) 'zorn'. 

Zustände: fäh ('blutig') 420; — siöes füs 1475, güpe gef'jjsed 630, 
he pcBS mödig wces 1508, on möde front pcet . . . 2527, mctröa gemyndig 
1530; Man 2183, earm 2368, ne earmra ... 577; — gebolgen 1539. 2550, 
torne g. 2401, bolgenmöd 709, yrre 1532. 1575, heorogrim 1564, repe 
1584, anrced 1529. 1575; goldwlanc 1881, since hremig 1882, glosdmöd 
1785, hreoh 1564, werigmöd 1543. 

§ 15. Die angaben über existenz etc. (z.b. 'gesund' = 
'aus einem kämpfe lebendig hervorgegangen'), diedetermina- 
tiva, die mit verben verbundenen, und die modal modiflcierten 
aussagen bedürfen keiner besonderen erklärung. 
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*Am leben': cnihtwesende 372, umborwesende 1187, syfanmnire 
2428; heaöoläces hol 1974, cwic 3093, jcswwd 1628. 1998, nass fcbge 2141, 
Ufigende 1973. 2665. — *Matt, wund': sipes weri^ 579. 1794, hildesasd 
2723, wMwtZ 2753, ellensioc 2787, heaöosioc 2754, feorhbennum sioc 2740, 
siexbennum sioc 2904, dreorig 2789, heorodreori^ 2720, aWrcs orwhia 
1565. — *Tot': eaMorUas 3003, säwolUas 3033, deaöbedde fcest 2901, 
v/nlifi^ende 2908. — Determinativ: feorrancund 1795, wpZaw^ 759, 
ti|)pnÄ* 2092. — Mit verb: n6 Arne ... m^dcs toyröne ... ^j-cdow woWc 
2185, . . . t(?6ard . . ^efce^ra 915. — Eigene meinnng: w€ me hnähran . . . 
677. — Falsche meinung andrer: sZc'ac 2187, tmfrom 2188, ti6 s«^6- 
Är^d*^ .. 1597. — Wunsch: lan^widi^ 1708, dreore fäh 447, e^dtiw 
jceZe/c 1227 Zdra Z«dc 1220, eadi^ 1225. — Bedingt: cwiC 2785, forÖ- 
^ernten 1479, fiondgrd^um fasst 636. — Vgl. § 34. 

HroÖjar. 

§ 16. Vergleicht man die anwendung der auf HroÖsar 
bezogenen adjectiva, so zeigt sich, dass die mittel der Charak- 
terisierung bei beiden fürsten die gleichen sind, nur dass 
Hroöjar seltener vorkommt, und dass er von anfang an der 
gereifte, kluge, ehrwürdige herscher ist, als der Beowulf erst 
am ende des gedichts erscheint. Deshalb wird bloss die Ver- 
teilung anders, vgl. die Übersicht § 21. Hervorzuheben ist 
nur, dass die aUgemeineren angaben, wie die über tüchtig- 
keit, eindruck, bei Hroö^ar gegenüber den anderen mehr 
hervortreten als bei Beowuli 

^eaioUc, von ^eatwe, 'rüstung, ausstattung ' , kann natürlich bloss 
heissen 'bereitgemacht, ausgestattet' (vgl. § 161), das ist * trefflich, ge- 
schmückt' (wie übrigens Sweet richtig angibt: 'adorned, splendid'), nicht 
aber * stattlich', wie man es meist übersetzt. 

Belege: geatolic 1401; — hüdedior 1816, Ör^Ösw0 131, rumheort 
2110; — ms 1318. 1400. 1698, snotor 190. 1313. 1384. 1475. 1786. 2156; 
— eald 357. 1702. 1874, gomol 1397. 1677. 1792. 2105, ^omelfeax 608, 
blondenfeax 1791. 1873, fröd 279. 1306, infröd 1874, wintrum frod 1724, 
här 1307. 1678, unhär 357; — cepelum ^öd 1870, rice 310, ^Iced 863, 
Zlcedman 367, hold 376, leof 618. 1483; — god 279. 347. 355. 863. 1486, 
(tr^öd 130, seiest 1685; — güörof 608, stseröf 619, mctre 270. 1474. 
2011, mctre peoden 129. 201. 345. 353. 1046. 1992, widcup 1042, Urf(est 
922, cystum ^ec^ped 923, orleahtre 1886. — Zustände: tmbliöe 130, 
hreohmöd 2132. — Imperativ: ^Iced 1173, geofena gemyndig 1173, 
bliöe 617, sorhUas 1672. — Gruss: Äd? 407. 

Andere beiden. 

§ 17. Genau das gleiche widerholt sich bei allen andern 
beiden: so ist Hygelac, ebenso Wiglaf der 'junge', Ongen}?eow 
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der 'alte' held, und auch die mannen sind stets 'kühn, klug, 
tüchtig, berühmt'. Es würde sich deshalb nicht lohnen, alle 
einzelheiten für Scyld, Beowulf L, Offa etc. aufzuführen. Als 
beispiel gebe ich noch: 

Beownlfs mannen: hymmn werede 238. 2529, scirhame 1895, 
seartoum ^earwe 1813; — hildedeore 3169, fyrdhwate 1641, frome 1641, 
sidfrome 1813, cinoste 206, modt^e 1876, ne modi^licran . . . 336, fela- 
mödige 1888, güpmod 306, stoidferhÖe 493, niöh^di^e 3165, heardhic- 
Sende 799; — tm 1413, snotor 202. 416; — swcts 1868. 2518; — god 
2648, seiest 416. 3122; — heaöomctre 2802, ßr^Öum deaüe 494, wyröe 
368. — Zustände: füse tö farenne 1805, ^earwe 211, *t^c 2847, 
tmleofe 2863; — druncen 2179, wtiW/de 3031, ««rot 3148, Mo f ende 3142, 
woUentear 3032. — Müde: sctmepe 325. — Determinativ: elpeodis 
336, feorran cumen 361. — Meinung: jbe Äc te'c ^drM;«<5'cn(Z jo<ic 
tealde, h»vate helmberend 2641. — Wunsch: sida jesimcJe 318. 

Frauen.^) 
§ 18. Die frauen, die in der reckendichtung keine be- 
deutende rolle spielen, werden auch durch adjectiva bloss ober- 
flächlich charakterisiert. Das typische wort, mit dem die er- 
scheinung der fürstin verbunden ist, pflegt goldhroden, hea^- 
hroden zu sein. * Schön', in der ritterdichtung so häufig, kommt 
bloss ein einziges mal vor: 3016. Denn 1941 cenlic (DryÖo) 
mit * schön' zu übersetzen, statt der eigentlichen bedeutung 
^hervorragend', ergibt keinen für die stelle passenden sinn. 
Es kann doch wol bloss gemeint sein 'hervorragend an Stellung'. 
Vom normalen typus weicht ab frecne 1932 (DryÖo) als nega- 
tiver gegentypus, den Dryöo eine Zeitlang vertritt. Die lesart 
fremu der hs. nimmt einen 'katachresmos' an, wie ihn der 
dichter sonst nicht begeht (den anzunehmen übrigens auch für 
Homer mindestens in sehr vielen fällen als falsch erwiesen ist: 
vgl. Schuster 1859, bes. s. 21. Göbel, lit. 6). 

Wealhpeow: goldhroden 613. 640, Ma^hroden 623, möde ^epvm^en 
624, msfcest 626, freolic 615. 641, cynna gemyndig 613, mctre 2016. — 
Hyjd: geong 1926, wellnm^en 1927, wis 1927, ne gneaÖ ^ifa 1930, nces 
hnäh 1929. — Dryöo: goldhroden 1948, ceöelum diore 1949, c^wZmj 1941, 
Zöde mctre 1952, frecne 1932, Ufi^ende 1953. — Hildeburh: drihüic 
1158, ^iomor 1075. — Freawaru: ^eon^ 2025, ^oldhroden 2025. — 
Beowulf 8 gemahlin: toundenheord 3151, sor^cean^ 3152. — Ongen- 
J?eows gemahlin: ^olde berufen 2931. — maesö: sqjne 3016, ^olde 
bereafod 3018. 

^) A.Broch, Die Stellung der frau in der ags. poesie, Zürich 1902. 
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Gott. 
§ 19. 'Ewigkeit', 'weislieit', 'allmaclit', 'herrlichkeit'. 

edld 945, ice 108. 1692. 1779. 2330. 2796, scir 979, söb 1611, wiiis 
685. 1056. 1554. 1841; mMis 701. 1398. 1716. 1725, celmihttg 92; Äd% 
381. 686. 1553, si^ehrSÖi^ 94. — Bestimmter fall: este beam^e- 
byrdo 945. 

Ungeheuer. 

§ 20. Von den Ungeheuern, die in gewissem sinne gegen- 
typen der helden sind (vgl. Otto, lit.2, s. 15), ist Grendel am 
eindringlichsten charakterisiert. Das äussere wird auch hier 
kaum berücksichtigt, hier noch eher erklärlich als bei BeowuH 
da der dichter eben von Grendel keine directe anschauung 
haben konnte. Statt Hapfer' ist Grendel 'wild' und 'grimmig', 
statt 'tüchtig' und 'wacker' 'boshaft' und 'schuldbeladen', statt 
'berühmt' ein 'verrufenes und widerwärtiges Scheusal', und er 
hat ein 'trauriges geschick'. Alle übrigen adjectiva bringen 
naturgemäss nichts, was von der darstellung der helden abwiche. 

Grendels mutter unterscheidet sich von ihrem söhne 
bloss dadurch, dass sie weniger ausführlich behandelt wird; 
vom drachen wird ausserdem seine schlängengestalt, sein 
feuer und sein alter hervorgehoben. 

Grendel: deorc 160, micel 1348, mära ... 1353, foremihti^ on 
/ejbc 969. — * Grimm ig': ^nw 102. 121, d/or 209Ö, reoc 122, riße 
122, ^romheort 1682, dfen^rom 2074, ^rctdi^ 121. — Verhältnis zu 
andern: läö 132. 841. 1257, wräö 660. 708, uncufi 960. — ^Nieder- 
trächtig': bealoh^dig 723, bealewa ^emyndig 2082, weri^ 133, faesi 
on päm (fctJiÖe 7 fyrene) 137, mmtßanc (?) 749, fyrenddbdum fäh 1001, 
mäne fäh 978, morpres scyldig 1683, ecUdres sc, 1338, synnum ^esweticed 
975, /aj wid ^od 811. — ('Entsetzlich'): mcegnes röf 2084, röf 
nid^eweorca 682, mctre 103. 762, tirleas 843, atoi 159.' 165. 592. 732. 
816. 2074, hetelic 1267. — Schicksal: dreania lia's 850, dreame be- 
dctled 1275, dreamum beddbUd 721, hean 1274. 2099, earmsceapen 1352, 
feasceaft 973, wonsetUg 105. — (Bekanntheit): deo^ol 275. — Zu- 
stände: blödi^öÖ 2082, ^earofolm 2085; — yrre 2073, yrremöd 726, 
gebol^en 723, hüöe hrimi^ 124, mödes ^iomor 2100, wiri^möd 844. — 
'Matt, dem tode nahe, tot': güöwert^ 1586, fc^ge 846, diaöfcb^e 
850 (Bugge, Beitr. 12, 89), aldres orwina 1002, feorhsioc 820, lifbysig 
966, fylwirig 962, äldorUas 1587. — Determinativ: ütweard 761. 
— Mit verb: wearÖ forht . , , 754. — Absicht: no idelhende ... 
2081. — Beowulfs wille: nolde ... pone cwedlmcuman cmcne forldbtan 
792. — Vgl. § 34. 
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Brache: Aeüftseres: fiftiges fotgemearces lang 3043, hringboga 
2561, wohhogm 2827; — ßrwylmum fäh 2671, f'^e gef^sed 2309, f'^re 
befangen 2274, bymende 2272. 2569, hat 897. 2296. 2691, nacod 2273. — 
Charakter: gearo (*auf der lauer') 2414, stearcheort 2288, heaöogrim 
2691, mäömothta wlonc 2833. — Verhältnis zu andern: eaZ(i 2271« 
2415. 2760, mntrum fröd 2277, läö 2305. 2315. 3040, /aÄ 2655, gryrefäh 
2576, nearofäg 2317. — *Niedertr ächtig': /b&Äda gemyndig 2689. 
— 'Entsetzlich': nc sylUcra ... 3038, wrostlic 891, atoZ 2670, cjcsZic 
2825, unhiore 2413, /rccwc 2689. — Zustände: j«; Sfl&wra ... 2880, 
yrrc 2669, jc&oZ^ew 2220. 2304, hreohmöd 2SQ6, — *Matt, tot'; säre 
wtmd 2746, wu/nd^m stiUe 2830, (2eade /bes^ 3045, ealdre berSafod 2825. 

§ 21. Ein blick auf die folgende übersieht lässt erkennen, 
dass bei Grendel die allgemeineren eigenschaften die specielleren 
in äusserst hohem grade überwiegen (spec. zu allg. = 18 : 31, 
bei Beowulf 88 : 50). 

Beowulf 
constant: 

physisch 6 

Charakter .... 38 

[darunter * tapfer' (33) 

intellect 7 

Stellung 27 

alter 10 

tüchtigkeit .... 21 

eindruck 27 

Schicksal 2 



88 



50 



zus. 138 



zustände 



. . . • 



existenz . . 
determinativ 

mit verh 

modal modificiert . . . 



24 

25 
3 
2 

12 



roö^ar 


Grendel 


drache 


1 


4 




12 


3 


8 




4 


(2) 
9 




18 


(1)] 


7 


6 




6 


17 


4 




4 


7 


"1 


1 


15 


12>31 


6 


— 


81 
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59 


49 


33 


2 


\l 


5 


_ 


8 




4 



1 
1 

2 



zus. 66 



21 



66 



70 



42 



im ganzen 204 

Tiere. 

§ 22. Von tieren ist bloss das ross öfter erwähnt und 
mit adjectiven belegt. Es werden sogar zwei färben unter- 



~ 11 -- 

schieden: 'weiss' und 'fahr. Ein paar mal werden die tiere 
vermenschlicht (so füs und Uidheort tnr'hrefn), 

mearh: blanc 856, fealu 865, ceppelfeälu 2165; wundenfeax 1400, 
sadolbeorht 2175, fdbtedUeor 1036, swancor 2175, swift 2264; feower 
mearas lungre ^dice 2164. — heorot: homum trum 1369. — hafoc: 
Sod 2263. — hrefn: won 3024, hl(BC 1801, /ws ofer fctgum 3025, &?ed- 
Ä€or* 1802. 

n. Natur. 

§ 33. Die naturerscheinungen beanspruchen in der zeit 
der ältesten epen noch nicht das interesse wie im späteren 
mittelalter (vgl. ausser Erlemann, lit. 2, O.Lüning, Die natur 
in der altgerm. und mhd. epik, Zürich 1889. A. Biese, Die ent- 
wicklung des naturgefühls^, Leipzig 1892). So sind die hierher- 
gehörigen adjectiva einförmig und einfach: es kommen auch 
bloss die grössten und gewöhnlichsten naturerscheinungen vor. 
Ausser grossen- und lichtangaben gibt es auch Situations- 
typen: z. b. 'blutig'. Bemerkenswert ist, dass die allgemeineren 
eigenschaften ('herrlich' u.s.w.) äusserst selten sind: man haftet 
hier eben wirklich an der anschauung. Die adjectiva, die bei 
der Schilderung von Grendels wohnung und vom drachensaal 
gebraucht werden, stelle ich zusammen, da sie alle mit einander, 
einige allgemein-typische ausgenommen, den eindruck des wider- 
wärtigen, unheimlichen hervorrufen sollen. 

Erde: wlitebeorht 93, feiger (im frühling) 1136. — Meer: fealu 
1950, sid 507. 2394, wid 2473, deop 509. 1904, sealt 1989, wealloide 
546. 581; — zustänide: driorig 1417, woeldreore fä^ 1631, blöde fäh 
1594, hrio 548. — Gestade: sid 223, wid 1965, steap (beor^as) 222, 
windig 572. 1224, cüö (heimat) 1912. — Sonne: beorht 570. 1802, 
sweglwered 606, süöan füs 1966. — Frühling: vmldortorht 1136. — 
Nacht: deorc 275. 1790. 2211, wan 651. 702, nipende 547. 649, sweaH 
167; ondlong 2938; — wünsch (höf lichkeitsf orm) : getitse 1320. — 
Unwetter: läÖ gewidru ISlbj cealdost b^ß, heaöogrim MS. — Feuer: 
bläc 1517, hat 2522. 2781. 2819, gifre 1123, lad 83 (lädbite lices 1122), 
grim 2650, mctst 1119. 3143, tmwäclic 3138 (diese drei vom Scheiterhaufen). 
— Eauch: sweart 3145, hat 3148. — beorh ('grabhügel'): heah 2805. 
3097. 3157, brdd 3157, mied 3098, toide ges^e 3158, nearocrceftum fast 
2243, mctre 3098, beorht 2803; eällgearo 2241, niwe 2243; ütanweard 
2297. — Grendels wohnung: stige nearwe 1409, enge änpaöas 1410, 
%mcud geldd 1410, d^gd lond 1357, eacne eardas 1621, gynne grund 1551, 
ofer myrcan mor 1405, mistige möras 162, windige ncessas 1358, neowle 
n. 1411, stiap stähhliÖo 1409, ofer häme stän 1415, wvdU wyrtum fcest 
1364, hrimde bearwas 1363, brim weaUende 847, ^Ögeblond won 1374, 

2 
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'jjb^ehlond atot 848, ßcBS woelmes ße is wide cüÖ 2135, cealde streamas 
1261, frecne stowe 1378, nis heoru stow 1372, frecne fengeläd 1359, wyn- 
Uas mc (wtidu) 821. 1416. — Drachenwohnung: on Maure hotpe (?) 
2212, under käme stän 887. 2553. 2744, stänbeorh steapne 2213, stän- 
bogan stapulum fceste 2718, ece eorÖreced 2719, dryhtsele dymne 2320, 
füll wrcetta 7 loira 2412, bume . . . hat 2547; — s% eldum uncuÖ 2214. 

— Land: sid 1733. 2199, «?/(i 1859, bräd 2207, jmwe 466, «7e% 2607, 
swcts (epel) 520; — ^ecynde 2197. 

m. Erzeugnisse menschlicher tätigkeit. 

§ 24. Bei den sächlichen concreten können nicht so häufig 
wie bei den handelnd auftretenden personen angaben eines 
zustandes vorkommen, sondern die constanten eigenschaften 
müssen hier fiberwiegen. Aber auch hier sind natürlich eigent- 
liche eigenschaften der erzeugnisse menschlicher tätigkeit von 
den gefühlsausdrücken zu scheiden, mit denen man sie für sich 
wertet. Gewisse adjectiva wie 'gross', feuchtend' (das übrigens 
manchmal 'herrlich, köstlich' zu bedeuten scheint, vgl. leorht 
§ 110 und 111), 'trefflich', 'bewundernswert' finden sich fast bei 

allen gegenständen. 

Haus. 

§ 25. Die auf das haus bezüglichen adjectiva gelten meist 
Heorot»), es ist aber kaum eines so speciell, dass es einem 
allgemeinen typus widerspräche. Bemerkenswert sind die an- 
gaben über die kunstreiche herstellung, die der Angelsachse 
offenbar aufs höchste bewunderte: timbred, irenhendum besmipod, 
und die über wertvolle Verzierung: goldfdh etc. 

• 

beorht 997. 1176. 1199. 2313, torhi 313, heah 82. 116. 713. 919. 1016. 
1926. 1984 (heahsele 647), ^eap 1800, hornseap 82, micel 69, mdbst 78, 
timbred 307, irenbendum besmipod 775, ir. foest 998. — * Verziert': 
Soldfäh 308. 1800, zolde ^eregnad 777, geatoUc 308, sincfäh 167, bänfäg 
780, fäittum fäh 716. — ^Trefflich, herrlich': betUc 780. 1925, 
seiest 146. 285. 412. 658. 935. 2326, fetter 522. 773, foremdbrost 309. — 
Zustände: heorodreori^ 935, dreorfäh 485, blöde fäh 934, unnyt 413. 

— Determinativ: erfcZ 145. 413, westen 2ibß, ÄcoZ/" 1087. — Exi- 
stenz: ealgearo 77. 

Verteidigungswaffen. 2) 
§ 26. Die rüstung wird einmal füsUc genannt. Dies 

*) M. Heyne, Ueber die läge und construction der haUe Heorot, 
Paderborn 1864. 

*) H. Lehmann, Brünne und heim im ags. B.-liede, Leipzig 1885; 
Ueber die waffen im ags. B.-liede, Germ. 31 (1886), 486. 
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muss bedeuten: 4n der art und weise eines menschen, der zu 
etwas bereit ist {fus)\ also liegt eine art personiflcation vor. 

Rüstung: geatolic 215, füslic 232. 2618, ürum sceal sweord 7 
heim, byrne 7 byrduscrud bäm gemeine 2660. ■— Brünne: beorht 3140, 
scir 322, grd^ 334, här 2153, sid 1291. 1444, heard 322. 551. 1553; 

— *aus ringen': bröden 552. 1548. 2755, hondum ^ebröden 1443, 
locen 1505. 1890, hondlocen 322. 551, hrin^ed 1245. 2615, seotoed smtpes 
orpancum 406; — 'verziert': ^j-o^de ^egyrwed 553, searofäh 1444; 

— Hrefflich': 6cts* 453, se7csi 454; — zustand: swätfäh 1111. 

Schwert 

§ 27. Das grösste Interesse unter den sächlichen con- 
creten zieht das schwert an sich. Aber es lässt sich kaum 
nachweisen, dass der dichter die vielen Schwerter, die er er- 
wähnt, mit adjectiven verschieden zu charakterisieren vermöchte. 
Das schwert, das Beowulf bei Grendels mutter findet, ist das 
einzige, von dem grosse besonders ausgesagt wird (1560. 1663. 
2140). Sonst wird nicht einmal das seax vom * schwert' unter- 
schieden: beide heissen je einmal brdd (1546. 2978). Im übrigen 
sind alle Schwerter 'hart', 'scharf, 'verziert' und 'damasciert'; 
besonderen wert verleiht ihnen ihr 'alter'. 

^Leuchtend': brun 2578, brünecg 1546, Uoht 2492, fäh 586. 
2701; — * gross': &rd<? 1546. 2978, eacm 1663. 2140, märeöonne,,. 
1560; — 'fest': heard b40. 988. 1566. 1574. 2037. 2509. 2638. 2829. 
2987, scürheard 1033, wundrum heard 2687, ahyrded heaposwäte 1459, 
stid 1533; — * scharf: biter 2704, beaduscearp 2704, heaöoscearp 
(hs. -sceard) 2829, ec^um dyhii^ 1287. 1558, ec^um unsläw (hs. un^leaw) 
2564; — ^eisern': Iren 1458. 2778, si'giecs 1533; — herstellung, 
form: hamere ^eßuren 1285, bunden 1285, hüted 2987, toreoßenhiU 
1698; — *damasciert': brödenmotl 1616. 1667, hringmcbl 1521. 1564. 
2037, wundenmöd 1531, sceadenmctl 1939, grdgmcei 2682, wyrmfah 1698, 
diertänum fäh (?) 1459; — ^verziert': fctted 2701, hyrsied 672, 
bunden golde 1900, wrcettum bunden 1531, golde ge^yrwed 2192, ^eaiölic 
1562. 2154; — 'trefflich, herrlich, kostbar': sod 1562, d^s^d 
989. 2586, seiest 1144, noßs selra ... 2193; — wUti^ 1662, wrcrtZec 1489, 
dyre 561. 1528. 2050. 3048, mctre 1023, (ZryÄ<^/c 892, leoflic 1809 ; — 
Schicksal: si^eeadi^ 1557; — *alt': caZd 795. 1488. 1558. 1663. 2616. 
2979, ^omol 2563. 2610. 2682; — *vonriesen stammend': eotenisc 
1558. 2616. 2979; — zustände: swättg 1569, swdte fäh 1286, nacod 
539. 2585, ise gelicost 1608, twcs fracod 1576; — vergleich: ä€ 
fione ^tiÖmne ^ödne tealde, wi^crcefti^ne 1810 f., nces . . . mdbtost mcegen- 
fultuma 1455. — Schwertgriff: gylden 1677, s/nce fäh 1615, 
caZci 1688. 

2* 
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Kostbarkeiten. 

§ 28. Die kleinode weisen keine besonders charakteri- 
sierenden adjectiva auf. Von gold werden zwei arten unter- 
schieden: Irdd = fcetcd, und wunden, wonach es auch zwei 
arten ringe gibt. Auffällig dürfte erscheinen, dass das gold 
nie *rot' genannt wird, wie es doch in der späteren dichtung 
so oft geschieht, auch schon in der ags. Genesis ein paar mal. 

Kostbarkeiten: beorht 2i4:. 89bf swe^el 274:9 (Rieger, Zs. fdph. 
3, 411 sigle nach 1157 si^la searo^imma), golde gegyrwed 1028, nctni^ . . . 
selra 1197, deore 2236. 3131, eald 472; vgl. ealdgestreon 1381. 1457, 
lon^^estreon 2240, Mäh^estreon 2302 ; — ... toesan . . . mäfnuas gemctne 
1860, unc sceal wom fela mäpma gemctnra 1784. — Bing: fcHed 1750, 
locen 2995, searwum ^esäded 2764, mdbst 1195, syldeti 1163. 2809, wrastlic 
2173. — Gold: hräd 3105, fdhted 1093. 2102. 2246 (/c^/jo?(? 1921), vmMm 
1193. 1382. 3134, scir 1694, sM"^^ bewunden 3052; — besonder- 
heiten: MÖen 2276, unnyt 3168, gründe getenge 2758. 

Schiff. 

§ 29. Für das schiff hat der dichter eine reihe ebenso 
eigenartiger als charakteristischer worte zur Verfügung, die 
besonders grosse und form bezeichnen. 

sctgeäp 1896, sidfcepme(d) 302. 1917, bront 238, bunden 216, 
bundenstefna 1910, hringedsiefna 32. 1131. 1897, loundenstefna 220, 
wundenhals 298, ^öd 199, toynsum 1919. — Zustände: fämigheals 
218. 1909, niwtyrwyd 295, isi^ 33, ütfüs 33, on ancre fcest 303, oncer- 
bendwn fcest 1918. — Vergleich: fu^le ^elicost 218. 

Eeste. 

§ 30. Von anderen sächlichen concreten, deren darstellung 
vom erwähnten nichts charakteristisch verschiedenes bringt, 
bloss ein paar beispiele. 

Strasse: fealu 916, stänfäh 320; vgl. tddwe^as 840. 1704; cup 
1634; — meinung: dobr htm foldwegas folgere ßuhton, cystum cuöe 
866 f. — Gaben: from 21. — Bier: scir 496. — Ausserdem 
kommen adjectiva vor bei hrof, dtiru, flör {seil, stede)j rest, bencpel; heim, 
scyld, ^dr, strctl, eofor; se^en, wct^e, fatu; sadol, web, wadbend, ^löf; 
hord, yrfe, bdbr, hordwyn. 

IV. Teilbegriffe, allgemeinere begriffe und abstracta. 

§ 31. Die noch zu behandelnden Substantivgruppen sind 
ausser werten für körper und körperteile allgemeinere und 
abstracte ausdrücke. Unter all diesen befinden sich eine 
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menge, die lebensäusserungen und ähnliches einer person be- 
zeichnen (§5,4), so 'laute', 'worte', oder sonst etwas, das zu 
Personen in beziehung steht — 'verstand', 'liebe', 'rühm' — , 
so dass jede diesen beigelegte eigenschaft stets auch die person 
mit charakterisiert. Genau genommen sind drei arten zu 
scheiden: 

1) Begiiffe, die allgemein gebraucht sind, ohne beziehung 
auf ein übergeordnetes ganzes, mit typisch constantem adjec- 
tivum: atol yldo 1766. 

2) Begriffe, die mit specieller beziehung auf bestimmte 
Verhältnisse gebraucht sind — wie etwa die art eines kampfes 
auch die kämpf er mit charakterisiert — , die aber ein so all- 
gemeines lediglich intensivierendes, bei jeder verwanten an- 
wendung nahezu constant widerkehrendes adjectiv beigelegt 
erhalten, dass zur Charakteristik des speciellen f alles nichts 
weiter beigetragen wird: jeden kämpf nennt der dichter 'ge- 
waltig' oder 'entsetzlich'. 

3) Begriffe, die durch das adjectivum in eine ganz be- 
stimmte beziehung zu einem dritten gebracht werden, z. b. 
841 no Ms Ufgeddl sdrlic J^ühte sec^a cenegum. Es sind also 
sowol Substantiv als adjectiv speciell gebraucht. 

Die ersten beiden gruppen kann man natürlich als begriffe 
mit typisch constanten adjectiven vereint betrachten und ihnen 
die dritte (bei der in den tibersichten ein grösserer Zusammen- 
hang mitgeteilt werden muss) gegenüberstellen. Bei dieser 
kann aber (abgesehen von bloss determinierenden angaben) 
die indirecte art der typisierung (§5,4) eintreten, so dass 
kein adjectivum aus dem rahmen der typischen anschauungen 
herauszufallen braucht. 

1. Begriffe mit typischen eigenschaften. 

§ 32. Zu der ersten gruppe, die sich im anhang leicht 
übersehen lässt, bloss ein paar anmerkungen: bei 'griff, 'schlag' 
stellt man sich stets die höchste intensität vor, daher epitheta 
wie atol, heard, ^rim, ne mdra. Oerdd von spei heisst offenbar 
'klug' und 'wolgebaut', syllic 'herrlich'; söö für syd deutet 
wol ausser der beziehung auf wirkliche lebensereignisse auch 
Überzeugungskraft an; mit sdrlic durch and verbunden ergibt 
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es eine seltsame combination (trotz der bei Wright-Wülker, 
Vocabularies^ belegten sdrlic sanj trenos 1 129,20, s, hlis can- 
tilena 198,21, s. leod tragoedia 502,13), denn soÖ ist typisch, 
sdrlic kann es kaum sein. Man könnte aber recht wol daran 
denken, mit Grein searoUc zu lesen, wenn man sich nicht daran 
stossen will, dass in derselben zeile noch ein wort mit der- 
selben bedeutung (syllic) vorkommt. Ueber füslic in Verbindung 
mit fyrdUod s. § 26. Grcedis von ^üdleoff ist übertragen ge- 
braucht. Dass die adjectiva bei 'kämpf, ebenso bei 'bosheit', 
4eid', 'sorge' typisch sind, ergibt sich schon aus ihrer regel- 
mässigen widerkehr in den verschiedensten fällen. 

Weitaus die meisten hier gebrauchten adjectiva enthalten 
gefühlsangaben, seien es ursprüngliche (z.b. atol), seien es 
von physischen eigenschaf ten her übertragene (z. b. heard), vgl. 
§ 104 und 155. 

Leib, leben, tod, alter, Schicksal, weit: flotschoma : fctge 
1568; lichoma : Ictne 1754, fctge 1755; feorh : Mne 2845, to widan 
feore 933. 2014 ; wund : ivcelblät 2725 (vgl. § 49), yldo : atol 1766 ; dSaÖ : 
hiÖ sella ßonne eäwiüif 2890 ; — ^easceaft : ^rim 1234 ; gesceafl : Ictne 
1622. — Lebensäiisseruiigen: mcegen : mödig 670; dam : Tieard 
963. 1335, atol 1502; ^rap : ^rivi 1542; mund^ripe : ne mära ... 753; 
heorosiceng : heard 1590; — dream : hlkd 89; stefn : heaÖotorht 2553; 
sawj scopes : siviäol 90; spcl : geräd 873, sijllic 2109; vgl. eald^ese^en 
869; pjd : sod 2109, särlic (?) 2109; fyrdUoö : fuslic 1424; ^tiöUoÖ : 
grc^dig 1522; mor^ensice^ : micel 129. — Lebensereignisse: siÖ \ 
und 877, sorhfull 512. 1278. 1429, ^eocor 765, ne ... eöe 2586, . . . poes 
pe him ijpldde eape tcurdon 228; ^ÜÖ : ^rim 527; Ä?7(i : heoro^rim ISil ; 
ec^racu : atoZ 596; imoitscear : atoZ 2478; feorhbealu : frecne 2250. 
2537; siceordbealu : sliÖen 1147; ^eslyht : sZ/5c 2398; «;roÄi : Äear^i 
2474; feohte : fie heardre ... 576; fcthÖ : mdbst 459; hondgemöt : nö 
lotsest . . . 2354 ; — ileam : domUas (d(td) 2890 ; — friodowctr : fcest 
1096. — Verstand, gunst, furcht, freude: and^it : ft^'d seiest 
1059; cs^ : e'stwm miclum 958; e^jesa : afeZ/c 784; ^ryre : ^rimlic 3041; 
medudream : ne mära .. . 2016; worolde wyn : 7>ic6s< 1079. — Bosheit 
— leid: firen : ondrysne 1932; w/Ö : sZ2dc 184, wwcmÖ 276; hfnbo : 
ÄeanZ 166; hreÖerbealo : Äearti 1343; leodbealo : lon^sum 1722; m'Ä^ 
2^ert?o : mdist 193; n^dwracu : nip^rim 193; jcw?m : sträng 133, stred 
191, 7ad 133. 192, eald 1782, longsum 133. 192; cears^Ö : ceaZd 2396; 
pearf : micel 2849. — Leid — kummer: tom : mü^tel 833; «rrc^c : 
meceZ 170; sor^ : swi 149; hygesorg : mctst 2328; heortan sorg : t(?caZ- 
Zmcfe 2464; modcearu : w/ceZ 1778; lireowa ... : tomost 2129; — 6dt : 
beorht 158. — ßuhm, botschaft, zeichen, wunder: (?dw : urüjjtel 
885; Zo/* : longsum 1536; dbrende : wie'ceZ 270; o/bst : 6e/osi 3007, scZcs* 
256; täcen : sweotol 141. 833; vmndor : meccZ 771; n'Ät : eald 2330. 



— 23 — 

2. Begriffe mit eigenschaften, die eine specielle 
beziehung zu einem dritten angeben oder von diesem 

abhängen. 

§ 33. TJeber die begriffe mit eigenschaf tsangaben , die 
eine specielle beziehung zu einem dritten angeben, gilt das 
§ 31 ende bemerkte. Manche der determinativen Verhältnisse 
erscheinen als schwerflüssige Umschreibungen einfach verbaler 
ausdrücke (vgl. Panzer, lit. 1, s. 12), z. b. J^är wms . . . feorh 
üdsense 2123, Öd woes . . . deaä ungemete neah 2728, HcßÖcynne 
weard . . . s'^Ö onsde^e 2483. 

Die Zusammenstellung der ausdrücke für körperteile 
zeigt wider, wie wenig sinn für die äussere erscheinung der 
lebewesen der dichter gehabt hat: ein grosser teil der ver- 
wendeten adjectiva gehört den gefühlsangaben an, und im 
ganzen gibt es überhaupt nicht viele. Weit mehr interessiert 
körperliche kraft. Bded bietet natürlich gelegenheit zur 
an Wendung der verschiedensten adjectiva: es kommen aber 
bloss ein paar extrem positive und extrem negative all- 
gemeiner art vor. Die ausdrücke für sinn, gemüt sind ziem- 
lich häufig, fast stellvertretend für die person selbst — doch 
sind sie in diesem gebrauche in der späteren poesie viel zahl- 
reicher. Die dazu gehörigen adjectiva (constant oder zuständ- 
lich) haben meist ihre parallelen unter den auf die personen 
direct bezogenen. 

Die wirklich charakterisierenden adjectiva dieser gruppe 
ordnen sich den sonst üblichen typen mit wenigen ausnahmen 
(z. b. dnfeald) völlig bei. Es sind meist gefühlsangaben, ab- 
gesehen von den psychischen eigenschaften bei 'sinn', 'wort' 
u. s. w. 

Leben: nö pon lon^e wcbs feorh cepelinges (B.) fldsce bewunden 
2424; pcbr wces äschere ... feorh üÖ^en^e 2123; on siod ^eongum 
feore (B.) 1843; B.: nü ic on mäÖma hord mine hebohte fr 6 de feorhiege 
2800; feorh älegde, hctßene säwle (G.) 852; ne hts (G.) Ufda^as leoda 
ceni^um nyite teälde (B.) 794. 

Schlaf: ... ßonne se weard sw'efeÖ, säwele hyrde; biÖ se slctp tö 
fccst, bis^um gebunden 174:2 f. 

Tod: Öd WCBS edll sceacen dögor^erimes, deaÖ un^ erriete neah 
(für B.) 2728; scolde hts (G.) aldorgedäl ... earmlic wurÖan 805; nö 
his (G.) lifgedäl särlic puhte sec^a ctnegum 841; syÖÖan underne Fronr 
cum 7 Frjjsum fyU cyninges (Hl.) toide weorÖeÖ 2911. 
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Schicksal: htm (B.) toass ... wyrd ungemete neah 2420; (Ün- 
ferö:) Öonne wene i'c to pe (B.) wyrsan ^epingea, ... gif ßu Orendles 
dearst . . . nSan bidan 525; heoldon hiah gesceap (Beownlfii mannen 
durch des herren tod) 3084; wces pcet gtfeöe to swiÖ (B.'s tod) 3085. 

Leih: nö p^ dbr in gescod (G.'s matter) hdlan lice (B.) 1503; 
ac he (G.) me (B.) hahban wüe dreore fähne ..., 6yred blödig waH (B.) 
448; ac gesecan sceal . . . ßc^r his lichoma legerbedde fasat swefeÖ ctfler 
symle 1007. 

Körperteile: Blut: hat (G.) 849. 1423; (G. Gm.) 1616. 1668; (d.) 
1558; ncefne htm (B.) his xclite leoge, ctnlic ans^ 251; GrendUs hiafod 
. . . egeslic for corlum 7 ßobre idese mid 1648; wlitesion wrastlic: toeras 
on sawon (hmfod, vgl. 1648) 1650; ßcet ic on ßone hafdan heorodreo- 
rigne (G.) ... 1780; him (G.) of eagum stöd ligge gelicost Höht un- 
fceger 727; wces sio hand to strong (B.) 2684; ßotr unc hwÜe wces 
hand gemcene (Gm., B.)2137; Ä€o(Gm.) under heolfre genam cüße folme 
(G.) 1303; ßcet Jieo (Gm.) ßone fyrdhom Öurhfön ne mihte ... laß an 
fingrum 1505; hüderinces (G.) egl unhioru 987; foran cbghwyU wces 
stiöra ncegla st^le gelicost (G.)984; hedls eahie ymbefeng (d.) biteran 
bänum 2692; him on eaxle toearÖ syndolh sweotol (G.) 817. 

Kraft: he ßi cBt sunde oferflät, ftcefde märe mcegen 518; crceft 7 
cendii swä him (Wl.) gecynde wces 2696; söÖ ic talige, ßcet ic meres&engo 
mär an ähte . . . Öonne (tnig ößer man 533; ac he mancynnes mctste 
croefte . . . heold hüdedeor (B.) 2181 ; Öä wces . . . Grendles guöcrceft gumum 
undyrne 127. 

Tat: foröon he (B.) manna mctst mdbröa gefremede, ddbda dollicra 
2645; (B.) ne gehwceper incer sioä de or lice dctd gefremede 585; (B.) ic 
gefremman sceal eorlic eilen 637; beam EcgÖeowes, guma gtiöum cOÖ, 
gödiim dctdum 2177; nö Ö^ cJbr he (HreÖel) jbone heaöorinc (seinen söhn 
HseÖcyn) hatian ne meahte läöum dcJbdum 2467; äna geneöde frecne 
dctde (Sigemund) 889. 

Schutz: (Wl.) ic him lifwraÖe l^tle meahte cetgifan cet guÖe 2877. 

Untat — leid: ond his mctg ofscet, brööor ööeme .., ßost wces 
feohleas gefeoht, fyrenum gesyngad 2441; me wearÖ GrrencUes ßing 
on minre eßeltyrf undyrne cüÖ 409; wces ßcBS wyrmes toig ivide je- 
s^ne 2316; eft gefremede moröbeala mctre (G.) 136; (Hl. zu B.) ac Öü 
HröÖgäre loidcüdne tvean wihte gebettest 1991; — (yf\,) ßonne we gehHon 
üssum Mäforde . . . ßcet we him da güdgetawa gyldan woldon, gif hine 
ßyslicu ßearf gelumpe 2637; — ond ßa cearwylmas cölran tvurÖaß 282; 
— heteniöas wceg ..., singäle scBce (G.) 154; ßä wces synn 7 sacu 
Siveona 7 Geata . . ., icröht gemeine 2472; HceÖcynne wearÖ . . . güÖ an- 
sctge 2483; ßcJbr wcbs Hondscio hild onset ge 2076; ßcet is undyrne ... 
mc^e (conjectur) gemeting monegum fira, hwylc orlecg (conjectur) -htcil 
uncer Grendles wearÖ on Öäm wonge 2000. 

Friede, verwantschaft: (B.) ß^ ic Heado-Beardna hyldo ne telge, 
dryhtsibbe ddbl Denum unfctcne, freovidscipe fcestne 2068; (Hj. zu B.) 
heald forö tela niwe sibbe 949; (Hl. zu B.) Tuifast ßu gefered ßcet ßäm 
f oleum sceal, Geata Uodum 7 Gär-Denum sib gemeine ... 1857. 
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Sinn: gehwylc hiora Ms ferhße treowde, past he (UnferÖ) hcefde mod 
micel 1167; (B.) we purh holdne hi^e Mdford pinne sicean cwömon 267; 
(B.) ic pces HröÖgdr mce^ purh rümne sefan rdd^elctran 278; hü mihttg 
^od manna cynne pwrh sidne sefan snytiru hryttaÖ 1726; hwcepere htm 
on ferhpe greow breosthord blödreow (Heremod) 1719; ecUd cescwi^a 
seÖe eall geman, gärcwedlm gumena (htm biÖ grim sefa) 2043; (B. zu Un- 
ferÖ) . . . past nctfre Grrendel swd fela gryra gefremede . . . , gif pin hige 
to(tre, sefa swä searogrim ,,. 593; wces his modsefa manegum gec^ped 
toig 7 wisdöm (Wulf^ar) 349 ; Pe pü gystran niht Grendel cwedldest purh 
hdbsine häd 1335; ne meahte wctfre möd forhdbban in hrepre (GuÖlaf 
und Oslaf) 1150; — ,., noRS him (ß.) hreoh sefa 2180; Äem (Scylds 
mannen) wces geomor sefa, murnende möd 49; him (B.) wces geomor 
sefa, wctfre 7 wcslfüs 2419; him (Wl.) wcbs sefa geomor 2632; pä 
wcBS fröd cyning (H3.) ... on hreon möde 1307; pä wces heorges weard 
(d.) cefter heaÖuswenge on hreoum möde 2581; breost innan weoll pio- 
strum gepoticum (B.) 2332; hyge wces him hinfüs 755. 

Liebe, gedanke, rat: (B. zuHj^.) gif ic ponne on eorpan öioihte 
mceg pinre mödlufan mär an tilian Öonne ic gißt dyde .. . 1823; syÖÖan 
Ingelde weällaÖ wcelniÖas ond him mflufan cefter cearwyhnum cölran 
weorÖaÖ 2065; (der strandhüter) minne gehßraÖ änfealdne gepöht 256; 
geh^rde on Beoundfe folces hyrde fcBstrcbdne gepöht 610; (H3. zu B.) 
nü is se rctd gelang eft CBt pS änum 1376; him hebeorgan ne con wöm 
wundorbebodum (?) wirgan gästes 1747. 

Graus: wces se gryre Idbssa (Gm.) efne swä micle swä btÖ moegpa 
ci'ceft ... be wdbpnedmen 1282. 

Wo 1 wollen: üs icoes ä syÖÖan Merewioingas milts ungyfebe 2921. 

Aeusserung: pärape ... wöp gehßrdon gryreUoÖ gdlan godes ond- 
sacan, sigeleasne sang 787; Ponne he gyd tcrece, särigne sang, ponne 
his su/nu hangaÖ hrefne to hröÖre 2447; siceg up astäh niwe geneahhe 783. 

Wort: syÖÖan mandryhten (Hl.) ... holdne (B.) gegrette meaglum 
wordum 1980; (Wp. zu H3.) ond tö Geatum sprcec mildum wordum 1172; 
hlyn swßnsode, word wCbron wynsume 612; gyf ponne Fr^sna hioylc 
frecnan sprctce Öces morÖorhetes myndgiend wdbre 1104; manaÖ swä 7 
myndgaÖ mcbla gehwylce särum wordum 2058; pä wcbs cet Öäm geongum 
(Wl.) grim ondswaru eÖbegete 2860; swä se secg hwata secgge'nde wces 
läÖra spella (B.'s tod) 3029; hft swigode niwra spdla seÖe nces geräd 
(B.'s tod) 2898; Pcet wcbs päm gomelan (B.) gingceste word breostgehyg- 
dum 2817; hwüum gyd auyrcBC ... särlic (?) 2108. 

Gabe, kauf, tausch: f'^ft^ne men 7 ööer swylc üt offerede (G.), 
läÖlicu Jäc 1584; weard unhiore ... goldmäÖmas heold ... nces Pcet 
'jjÖe ceap tö gegangenne gumena dbnigum 2415; pSahÖe öÖer his ealdre 
gebohte heardan ceape : HceÖcynne wearÖ ... guÖ onsctge 2482; goinela 
Seil fing, ac forgecüd hraÖe wyrsan wrixle woelhlem pone 2969; ne wces 
pcBt gewrixle til Pcet hie on bä hecUfa bicgan scoldon frionda feorum 1304; 
hwcepre he gemunde mcegenes strenge, ginfceste gife Öe htm god sealde 
1271; ac he mancynnes motste crcefte (vielleicht doch strenge, wie Traut- 
mann liest), ginfcestan gife pe him god seaMe, heold ÄtWetZeor (B.) 2182. 
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Recht, sitte, art: ne biÖ stoylc cwenlic pSaw (DryÖo) idese to 
efnanne . . . ßcette freoöutcebbe feores onsece . . . Uofne mannan 1940; swd 
scecU mct^ döan, neaUes ... dyrnum crcefte (list) deaÖ renian hondge- 
steaUan 2168; hetö forÖ gestöp dyrnan crcefte, dracan heafde neah 2290; 
wces se fruma egeslic Uodum on lande (d.) 2309. Vgl. § 144. 146. 147. 

3. Die stellen aus § 33, die sich auf Beownlf und 

auf Grendel beziehen. 

§ 34. Um darzulegen, wie diese angaben der darstellung 
einer person dienen, gebe ich noch ein Verzeichnis all der eben 
angeführten ausdrücke, die sich auf Beowulf und auf Grendel 
beziehen: 

Beowulf: no py är in^escöd hälan lice 1503; Öd wces eaU sceacen 
dögorgerimes, deaÖ ungern et e neah 2728; him wces,.. wyrd ungemete 
neah 2420; nö ßon longe wces feorh cepelinges flcbsce bewunden 2424; 
ßcet wces ßäm gomelan (B.) gingceste word breostgehygdum 2817; on 
swd geongum feore (B.) 1843; nü ic on mdÖma hord mine bebohte 
fr öde feorhlege 2800; — ncefne him Ms wlite Jeoge, (Jbnlic anspi 251; 
was sio hand to strong 2684; söÖ ic talige, ßcet ic merestrengo mdran 
dhte . .. Öonne dtnig oßer man 533; ac he mancynnes mdbste crcefte heold 
2181 ; hwceßre he gemunde mcegenes strenge, ginfceste gife, Öe him god 
secUde 1271; vgl. 2182; ßcer unc hivile wces hand gemcbne (B., Gm.) 2137; 
foröon he manna mctst m<trÖa gefremede, d(tda dollicra 2645; ne ge- 
hwceßer incer sied deorlice dcbd gefremede 585; ic gefremman sceal eorlic 
eilen 637; tce ßurh holdnc hige hldford ßinne ... secean cicömon 267; 
ic ßces Hrödgdr moeg ßurh rümne sefan rctd geldran 278; ßeßugystran 
niht Grendel cwealdcst ßurh hdestne hdd 1335; nü is se rctd gelong eft 
cet ße änum 1376; heoldon he ah gesceap (B.'s mannen durch seinen tod) 
3084; wces ßcet gifede to swyÖ (B.'s tod) 3085; heald forÖ tela niwe 
sibbe 949; beam EcgÖeowes, guma güöum cüb, gödum dctdum 2177; 
ßast is undyrne . . . mcbre (conjectur Greins) gemeting monegum fira, hwylc 
orlecghwil uncer Grendles wearÖ [on Ödm wonge 2000; Öonne wene ic to 
ße wyrsan geßingea, ... grimre güöe gif ßu Grendles dearst nean bidan 
525; gif him ßyslicu ßearf gelumpe 2637; ne ine ctnig mon ... belean 
mihte sorhfulne siÖ 512; gode ßancedon, ßces ße him ^ßldde iaße 
tcurdon 228; ne wces ßcet eße siÖ, ßcet se mctra maga Healfdenes grundr 
tcong ßone ofgyfan wolde 2586; — nces him hreoh sefa (er war nicht 
traurig, denn er war nicht mehr verachtet wie früher: 2183) 2180; him 
wces geomor sefa, wcbfre t woelfüs 2419; breost innan weoll ßeostrum 
geßoncum 2332 ; (B. zu Hj.) gif ic ßonne on eorßan omhte moeg ßinre 
modlufan mdran tilian Öonne ic g^t dyde ..., ic beo gearo söna 1823; 
gehijrde on Beowulf e folces hyrde fcestrc^dne geßöht 610; — swd se secg 
hwata secggende wces IdÖra spella (B.'s tod) 3029; lyt swigode niwra 
spella se Öe nces gerdd (B.'s tod) 2898; ond ße ßcet säre geceos, ece rctdas 
1760; byreö blödig wcel (möchte G.) 448. 
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Grendel: htm on eaxle wearÖ si/ndolh sweotol 817; ... on pone 
hafelan heorodreort^ne 1780; blöd : hat 849. 1423. (1616. 1668); 
Grendles heafod ... egeslic 1648; wlitesSon wrcetlic: weras on sdwon 
1650; him of ea^um stöd It^ge ^elicost leoht unfct^er 727; hio under 
heolfre ^enam cüpe folme 1303; hüderinces e^l unheoru 987; foran 
c^ghwylc wcEs stiöra noegla stple gelicost 984; Öd wces ... Grendles 
güöcrceft gumum undyrne 127; me wearÖ Grendles ßin^ on minre ifiel- 
tyrf undyrne cüÖ 409; eft gefremede moröbeala märe 136; Öonne 
wene ic to ßi ... wyrsan geßin^ea, ^rimre güÖe, gif ßu Grendles dearst 
nean bidan 526; heteniÖas wceg ..., sing die scece 154; feorh dlegde, 
hddßene sdwle 852; ne his lifdagas leoda cbnigum nytte tealde 793; nö 
his lifgeddl sdrlic ßuhte secga ctnegum 841; scolde his aldorgeddl ... 
earmlic wuröan 805; ßoet wces geocor siÖ, ßcet se hearmscaßa to Heo- 
rute ateah 765; hyge wces him hinfüs 755; . .. gryreleoÖ galan godes 
ondsacan, sigeleasne sang 787; Öctr abidan sceal . , . miclan dömes 978. 

B) Der adjectivschatz. 

§ 35. Es handelt sich nunmehr darum, den gesammten 
adjectivschatz, aus dem der dichter die mittel für die im vorigen 
abschnitt besprochene darstellungsweise schöpft, übersichtlich 
darzustellen. Auf grund von § 3 und § 5 bilde ich folgende 
gruppen: I) Angaben über existenz, existenzfähigkeit, existenz- 
dauer. — II) Physische eigenschaften. — III) Persönliche eigen- 
schaften. — IV) Angaben über das Verhältnis zur Umgebung. 
— V) Angaben über gesammtfähigkeit. — VI) Angaben über 
den gefühlseindruck. — VII) Angaben über das Schicksal. — 
Vni) Zustandsangaben (parallelen zu II bis VII). — IX) Spe- 
cielle Charakteristik, logisch gebrauchte adjectiva. — X) Deter- 
minativa; Zeitangaben. — XI) Angaben über intellectuelle auf- 
fassung. — XII) Impersonalia, verbaladjectiva. Zur begründung 
dieser einteilung, soweit sie sich nicht aus § 3 ergibt, folgende 
bemerkungen: 

In Vin sind angaben vorübergehender zustände zusammen- 
gestellt, teils Worte die auch constante eigenschaften ausdrücken 
können, teils, wie die Stimmungsangaben, solche, bei denen der 
ausdruck eines vorübergehenden zustands das gewöhnliche ist. 

Besonders wichtig ist es, das typische der vorhandenen 
eigenschaftsbegriffe nachzuweisen. Was als typisch anzu- 
sehen ist, ergibt sich meist aus der häufigkeit der adjective 
und aus dem Zusammenhang der ganzen dichtung überhaupt. 
Es zeigt sich danach, dass fast alle poetischen adjectiva des 
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Beowulfepos dem gebiet dieser typischen eigenschaftsbegriffe 
angehören. Sie geben sich dadurch zu erkennen, dass sie ge- 
wisse begriffsgruppen positiver und (ohne mittelstufen) extrem 
negativer eigenschaften bilden. Diese sind in II bis VII ver- 
einigt, und zwar alle in § 5, 3. 4 unterschiedenen arten der . 
typisierung, da eine weitere trennung teils unmöglich ist, teils 
bloss die Übersicht erschweren würde. Gewisse coUectiv- 
ausdrücke für unbestimmt gelassene personen, sowie substan- 
tivierte neutra sind ihnen angereiht, ebenso comparative und 
Superlative (vgl. noch § 164—166). 

Die paar vereinzelten angaben, die sich den typen nicht 
fügen (§ 5, 2) und die logisch gebrauchten adjectiva (§ 5, 1), 
dazu einige selten vorkommende sind in IX vereinigt. 

Die Zeitangaben mit hilfe von adjectiven, die viel typisches 
enthalten, sind der Übersichtlichkeit halber alle bei den deter- 
minativen untergebracht. 

Xn enthält ein paar seltene Impersonalia und die verbal- 
adjectiva. 

Unter jedem begriff sind alle worte aufgeführt, die dazu 
dienen können ihn auszudrücken; worte mit mehreren bedeu- 
tungen kommen also in verschiedenen gruppen vor. Begriffe 
die der negativen seite in der wertreihe des dichters angehören, 
sind gleich als anhang zu den positiven mit aufgeführt, wenn 
die zahl der belege nicht gross ist. 

Vorbemerkungen 
über die einrichtung der materialsammlung. 

Das gebräuchlichere adjectivum steht stets voran, simplicia stehen 
vor compositis; doch wird etymologisch zusammengehöriges nicht getrennt, 
auch können Untergruppen auftreten. Am schluss jeder gruppe stehen 
gewöhnlich ausdrücke, die durch negation des gegenteils und durch Über- 
tragung gebildet sind, sowie participia. Was dann noch keinen bestimmten 
platz hat, fügt sich der alphabetischen Ordnung. 

Lautliche Schwankungen werden nicht verzeichnet. 

Ist das substantivum ausgeschrieben, so ist das adjectivum im 
betreifenden falle attributiv gebraucht; appositive Verwendung (§ 171) wird 
durch no vor oder nach dem substantivum angedeutet; bei enger Ver- 
bindung mit verben oder bei modal modificierten aussagen wii-d so viel 
vom satze mitgeteilt, als zum Verständnis unentbehrlich ist (beide rücken 
an den schluss einer gruppe). In allen übrigen fallen (prädicatsadjectiva ; 
solche die nicht auf ein Substantiv im selben satze zu beziehen sind, also 
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nach pronominibus stehen oder substantiviert sind) wird das substantivum 
in abkürzung, in klammer oder dentsch gegeben. 

In föUen, wo die eigenschaftsangabe eine beziehung zu einem dritten 
angibt (§ 33. 34) wird die verszahl eingeklammert. 

I. Existenz, existenzfähigkeit, existenzdauer. 

§ 36. Die erste gruppe gibt naturgemäss zunächst rein 
tatsächliche bestimmungen, und sie bezieht sich meist auf 
Personen. Ausdrücke wie dreori^, hlöde fdh (§ 40) sind andeu- 
tend (symptomatisch) gebraucht, was sonst bei adjectiven nicht 
oft der fall ist. Fce^e hat drei bedeutungen: 1) 'hinfällig': 
a) zuständlich gebraucht = 'dem tode nahe'; b) constant = 
'hinfällig seinem wesen nach' (eine typische eigenschaft, § 47); 
— 2) in verstärkter bedeutung = 'tot'. lieber alt vgl. § 12; 
jung wird als gegentypus dazu gebraucht. JEald wird auf 
Sachen nicht viel seltener angewant als auf personen, ^omol 
fast bloss auf personen. 

§ 37« Existenzeintritt: ^earu (§81. 126): stow 1005; sie sio 
hehr S'i (^dre ^ecefned 3105; eal^earo (§81): beorh^) no 2241; hü wearÖ 
€. (Heorot) 77; on hdbl ^earu: (Hneef) 1109. — niwe: beorh^) 2243, sib 
(949), spei (2898), sweg ~ (783). 

§ 38. Heil, lebendig: hdl: lic (B.)(1503); ..,pone hüderdbs hol 
^edi^ed (t.) 300; grnssformel: wces ... häl 407; heaÖoldces häl: (B.) 
1974. — cwic(o): Wedera ßeoden (B.) 278b, B. d093j (c^/n) (t.) 98; nolde 
eorla hleo (B.) ... ßone cwedlmcuman (G.) cwicne forldbtan 792; — 
gesund; B. 1628. 1998, B., m. 2075; siba gesund: fceder alwalda 
eowic gehealde s. g. 318; — ansund: hröf nu 1000; — unfcbge: 
eorl (t.) 573; t. 2291; nces fdbge (§41. 42. 47): B. 2141, Onjenfeow 2975; 

— li fixende: B. 1973. 2665, Dryöo 1953, (eald (Bscmga) 2062. 

§ 39. Ermattet: siÖes werig: B. 579. 1794; güÖwerig: Grendel 
1586; — hüdesced: (B.) toinedrihten nu 2723; — sctmepe: B., m. 325; 

— gewergad: Wl. 2852. 

§ 40. Verwundet: wund: dryhten (B.) 2753; sdre wund: d. 
2746; gare wund: (Hildebnrhs verwante) 1075; mecum wund: (untiere) 
565; — wundum werig: (HseÖcyns mannen) 2937; wundum stille: d. 
2830; — ellensioc: Wedra peoden (B.) 2787; heaöosioc: dryhten (B.) 
2754; feorhbennum sioc: B. 2740; siexbennum sioc: d. 2904. — 
dreorig (§123): B. 2789; heorodrSorig (§123): peoden mctrne (B.) 
2720; — blöde fdh (§42. 123): OVulf) 2974. 



') Vgl. Rieger, Zs. fdph. 3, 407. Bugge, ebda. 4, 211. 
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§ 41. Dem tode nahe: fdb^e (§38. 42. 47): Hondscio r^ 2077, 
beorscedlca sum no 1241, G. 846, 1. 1527; deaöfdb^e: G. 850; — aldres 
orwena: B. 1565, G. 1002; — feorhseoc: G. 820; — lifhysi^: G. 
966. — fu8: beorscedlca sum no 1241; [hinfüs: (hi^e) (G.) (Ibb)?]; wcel- 
füs: (sefa) (B.) 2420); — fylweri^: feond (G.) 962; — heorobläc: 
(Onjenfeow) 2488. 

§ 42. Tot: dSad: (Herejar) 467, Hl. 2372, (äschere) 1309. 1323; 

— ealdorleas: B. 3003, Grendel no 1587; — sdwolleas: B. 3033, 
(iEschere) 1406; — deaöe fcest: d. 3045; deaöbedde fcesU B. 2901; — 
diaöwerig: (äschere) 2125; — fc^ge (§38.41.47): t.3025; — blödfä^ 
(§40. 42. 123): (se fctmnan ße^n) 2060; dreore fäh: he (G.) me (B.) 
habban wile d. fähne 447; — unli fixende: (Herejar) 468, (^Eschere) 
1308, einer der mannen 744, driht^uma (t.) 1389; — ealdre bereafod: 
d. 2825; — forÖgewiten: B. (conditional) 1479. 

§ 43. In jugendlichem alter: cnihtwesende: B. 372. 535; — 
umborwesende: B. 1187, (Scyld) 46; — syfanwintre: B. 2428. 

§ 44. Jung: ^ CO w^: Hl. 1831, ^üöcynin^ (Hl.) 1969, cempa (Wl.) 
2626, ^drm^a (Wl.) 2674. 2811, se ma^a ^. (Wl.) 2675, Ödm g. (Wl.) 
2860, cempa (Offa) 1948, cempa (t.) 2044, (Hyjd) 1926, Freawaru 2025, 
byre 2018, byre r^ 2446, eafera r^ 12, feorh (B.) (1843); — unfröd: 
guma (Wl.) 2821. 

§ 45. Alt: eald B. 2210, Hj. 1874, Hröögdr no 357, iöelweard (Hj.) 
1702, (Onjenfeow) 2957, ceorl (Onj.) 2972, foeder ÖMheres no (Onj.) 2929, 
wisan, 1865, cescwisa (t.) 2042, t. 2449, (gott) mciod 945, d. 2415, üht- 
sceaöa (d.) 2271, ühiflo^a (d.) 2760; — läf (schwert) 795. 1488. 1688, 
sweord (vermutlich compositum ealdsweord) 1558. 1663. 2616. 2979, 
mädmas 472, enta ^eweorc 2774, heim no 2763, riht 2330, ^ei£?m (1781). 

— Vgl. ealdhldford B. 2777, ealdfceder (Ecsfeo) 373, eaZd^ctcewwa 
(G.) 1776, ealdgesiöas 853; — ealdgestreon 1381. 1458, 6a?<i- 
^cscjen 869, ealdgewyrht 2657. — ^owoZ (§140): Beowulf no 2793, 
sc ^. (B.) 2421. 2817. 2851, (B.) 3095, se g. (Hj.) 1397, Scädmg 1792. 
2105, nnc (Hj.) 1677, güdwiga (H3.) 2112, i&ci/Z^w^ (Onsenpeow) 2487. 
2968, (Onsenf.) 2931, (Beowulf I) 58, (Ecjpeow) 265, ceorl (Hreöel) 2444, 
(Hj.'s mannen) 1595; — Idf (schwert) 2563, sweord 2610, sweord *^ 
2682. — gamolfeax: sinces brytta r^ (Hj.) 608; — blondenfeax 
(H3.) 1791. 1873, (Onjenfeow) 2962, (Hj.'s m.) 1594. — fröd (B.) 2209, 
folces weard (B.) 2513, H5. 279, cyning (Hj.) 1306, /cßcicr Ohtheres 
(Onjenpeow) 2928, (Onjenp.) 2950, fymvnta (.Eschere) 2123, (Weohstan) 
2625; feorUesu (B.) (2800). — infröd: Hj. 1874, t. 2449. — wintrum 
fröd: Hj. 1724. 2114, d. 2277. — Ädr (§52): hüderinc (B.) 3136, hilde- 
rinc (Hj.) 1307, hüdfruma (Hj.) 1678, (Onjenfeow) 2988. — unhdr: 
HroÖgdr no 357; — eldo gebunden: gomel güäwiga (Hj.) 2111; — 
yldra: oödcet he y. wearÖ (Hl.'s söhn) 2378; — geonge 7 ealde: t. 72. 

§46. Lange dauernd: ece (§140): drihim (gott) 108. 1692. 
1779. 2330. 2796, eoröreced 2719; — longsum: lof 1536, (geimn) 133. 
191, Uodbealo 1722; — sing dl: sacu 154; — langtwidig: Öü (B.) 
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scecUt t6 frSfre weorßan edl l. Uodum ßmum 1708; vgl. die composita sin- 
niht (§ 116) 161, long-gestreon (§ 55. 147) 2241. 

§ 47. Von hinfälliger beschaffenheit: fäge (§ 38. 41. 42): 
flc^schoma 1568, Qichoma) 1755; — labne: Qichoma) 1754, ///* 2845, ^e- 
sceaft 1622, schätz 3129. 

n. Physische eigensohaften. 

§ 48. Physische eigenschaften, einfacher und complicier- 
terer art, überwiegend der Sphäre des gesichtssinns angehörig, 
sind häufig bei naturerscheinungen und erzeugnissen mensch- 
licher tätigkeit (§ 23 ff.). 

Gesichtssinn. 

§ 49. Helligkeitsangaben macht der dichter sehr gern 
und zwar überwiegend positiver art: 'glänzend, leuchtend'. Wie 
weit diese hier und da zu blossen gefühlsausdrücken verblasst 
sind, ist nicht sicher auszumachen (vgl. heorht § 111). 'Dunkel* 
hat meist die nebenbedeutung des unheimlichen. Auffällig er- 
scheint, dass es ausser (grau), gelb, fahl im Beowulf keine 
farbenbezeichnungen gibt. Man hat offenbar in den ältesten 
Zeiten für färben nur ganz wenige scharf unterscheidende aus- 
drücke gebraucht. 9 In der ags. Genesis kommt schon 8 mal 
^rene vor (gefilde, wald, bäume, Auren), einmal 'rot' (vom golde; 
vgl. das Nibelungenlied). Vgl. auch Willms, lit.2, und Pope, 
lit. 3, s. 27, bes. 54 ff. 

B. 2725 ist mit Grein wunde wcelbläte zu lesen (statt xocdhleaie der 
hs.) wegen Cri. 770 Pcet hiÖ frScne wund, blätast henna, und wegen ahd. 
pleizza ^ livor (vulneris) (Graff3, 260); wodhlät bedeutet also wie lividus 
^bleifarbig aussehend, blutunterlaufen'. 

§50. Leuchtend: fteorÄ* (§ 110. 111): fteocen ^oies (sonne) 570, 
scima (oder Uoma) (sonne) 1802; hold 997, biahsele 1177, byrt^ 1199, 
hof 2313, byme 3140, rand 231, bordwudu 1243, frcBiwe 214. 896; 
beorhtosi: biacna (segn) 2777; wlitebeorht: wang (erde) 93; sadol- 
beorhti wieg no 2175; — bldc: Uoma 1517; brün: eeg r^ 2578 
brünecg: seax no 1546; brünfdh: heim 2615; — leoht: sweord 2492 
— sein gold 1694, hringiren 322; wered 496; metod 979; — swegel 
searogimmcLS 2749 (Eieger, Zs. fdph. 3, 411 sigle s, nach 1157); swegl' 



^) So hat Schuster, lit. 6, nachgewiesen, dass Homer helligkeitsangaben 
{Xsvxoq 60 mal, [dXaq 170 mal) oft gebraucht, dass aber unter den wenigen 
eigentlichen farbenworten die mehr einen unbestimmten ton (ähnlich 'fahl') 
bezeichnenden die mehrzahl bilden. 
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wered: sunne 606; — torht (§76): hof no 313; wuldortorhU weder 
(frühling) 1136; — hwit: Jielm 1448; — blanca: equos Candidas 856; 

— fdh (§ 123) (schillernd): flör 725, sweord 586, stoeord rx> 2701, 
(eoforlic) 305. 

§ 51. Dunkel: deorc: niht 275. 2211, nihfhelm rx> 1790, diap- 
scua (G.) 160; — myrce: mör 1405; — wan: hrefn 3024; niht 702, 
sceaduhelma gesceapu rx* 651, ijÖ^ehlond no (1374); — nijpencfe: nt%t547. 
649; — hloeci hrefn 1801; — swearU niht 167, wuduric nu 8145. 

§ 52. Grau: jrö&j: syrcc 334; w/*aw jrfl&^ (§ 61): cbscäoK 330; 

— Ädr (§45): stän 887. 1415. 2553. 2744, hyme 2153. 

§ 53. Gelb, fahl: geolu: lind 2610 (schild); vgl. das compo- 
situm ^eolo-rand 438; — fealu: wearÄ 865, /Idd 1950, strcW 916; 
oeppelfealu: mearas nu 2165; — wcelhlat: wund 2725. 

§ 54. Ebenso beliebt wie ^hell' und 'dunkel' sind die 
grössenangaben. Grösse, sei es horizontal, vertical oder körper- 
lich, wird stets für imponierend gehalten. Die gegensätze zum 
positiven tj^pus ('eng', 'sclimar) dienen indirect der Charak- 
terisierung der widerwärtigen Ungeheuerwohnung, sind aber 
äusserst selten. 

§ 55. Grösse, horizontal: fiftiges fotgemearces lang (§ 46. 
147): d. 3043; — sid (%%, 116. 117): byme 1291, byme ... 1444, scyld 
325. 437, glöf ... 2086; rice 1733. 2199; sot 507. 2394, s(6n(B8sa8 223; 
vgl. sid-rand 1289; — sidfcepmed: scip 302. 1917. — wid (§116): 
loceter 2473, waroöas 1965; rice 1859; siÖ 877; vgl. wid-wegas 840. 
1704, wid-floga 2346. 2830. — bräd: Qüdbw) 3157, rice 2207; seax 
nu 1546, »wecc 2978; g^ld 3105; — jiwwe: grund 1551, r/cc 466; 
cacew(§89): eardas 1621; ealdsweord IGm^ ec^ 2140; — rtiw(§85): 
puhte him eäll tö rum, wongas 7 wiesiede 2461 (gomol ceorl 2444); — 
enge: a/npceÖ (1410); — nearu: stig (1409). 

§ 56. Grösse, vertical: hiah (§88. 111. 114. 117): beorh 3097, 
Qücew) 2805. 3157, hdbp (?) 2212; sele 713. 919. 1016. 1984; {sele) 82, hüs 
116, heal 1926; «c^n ... 48, hondwimdra mctst (segn) 2768, Ärd/* 983; 
vgl. hea(h)burh 1127, hSahsele 647, heahsetl 1087, hiahstede 285. 

— stiap: beorh 222, stdnbeorh 2213, stänhliÖ 1409; hr 6 f 926, rond 
2566; heaöosteap: heim 1245. 2153; — ftront: c^o? 238, /brd 568; 

— (ieojj: tü(5ter (meer) 509. 1904; — neowol: nces 1411. 

§ 57. Grösse, körperlich: micel (§116. 117. 140. 147): mearc- 
stapan (G., Gm.) 1348, beorh no 3098, medocem 69; wara (§ 116. 117. 
147): no^fre m. ... (B.) 247; Äc (G.) wces m. ponne . . . 1353; hit wcbs m. 
donne... (sweord) 1560; mo^st (§117): bdlf^ra 3143, woelf^ra 1119; 
Äcotema 78; hedlsbiaga 1195; ^eap: reced rx* 1800, Aro/* 836; Äorn- 
giap: sele no 82; sdbgeap: naca 1896; — iacencrceftigi hordcema 
sww 2280, (yr/c) 3051; — ^swawcor: WTtcj n-* 2175; — ^c^ssa (§ 111. 



— 33 — 

140. 147) : woBS se ^ryre (Gm.) Z. efne swd micle swd biÖ mcegöa crceft . . . 
be wctpnedmen 1282. 

§ 68. Bei sächlichen concreten wird gern ihre allgemeine 
form, ihre kunstreiche herstellung und die Verzierung an- 
gegeben, worin sich die hochschätzung des schmuckes wie des 
kunsthandwerks ausspricht. 

§ 59« Gebogen: hringbo^a: d. 2561; wöhbo^en: wyrm 2827; 
vom schiff: bundenstefna 1910; wundenstefna 220; wunden- 
hals: wudu 298; hringedstefna 32. 1131. 1897. 

§ 60. Geringt, geflochten: bröden: beadohrce^l 552, beadu- 
serce 2755, briostnet 1548; hondum gebroden: herebyme 1443; — 
loceni leoÖosyrce 1505. 1890; beag 2995; gelocen leoÖocrcBftum: 
segn nu 2769; hondlocen: guöbyme no 322, licsyrce no 551; — 
handgewripen: wcelbend 1937; — hringed: byme 1245. 2615; — 
searwum gescbled: earmbeag ^o 2764; — seowed smipes orpan- 
cum: aearonet 406; — wunden: gold 1193. 1382. 3134; — fdbted: 
(§ 64) : wdkse 2253. 2282, beag 1750, sold 1093. 2102. 2246 (gegensatz zu 
wwnden\ = brad gold); vgl. fdbtgdld 1921. 

§ 61. Damasciert (vom schwert): brogdenmcbl 1616. 1667; 
hringmdkl: 1521. 1564, gomelra läf nu 2037; wundenmc^l 1531; 
sceadenmcbl 1939; grckgmckl (§52): sweord nu 2682; — wyrmfahi 
aweord no 1698; atertdwwm /"aÄ (?): (ecg, Hruntinj) 1459; — (galdre 
bewunden: tumonna gold 3052?). 

§ 62. Gefertigt: bunden: toudu (schiff) 216, heoru 1285; — 
timbred: scel 307; — hamere gepuren: heoru 1285. 

§ 63. Gestalt: feÖergearwum füs: sceft no 3119; — säle 
fcBst: segl 1906; — hilted: sweord 2987; — wreopenhilt: sweord oo 
1698; — irenbendum besmipod: (foldbold) 775. 

§ 64. Verziert: goldfäh: scel nu 308, reced nu 1800; heim 
2811, (web) 994; golde fäh: hröf no 927; — golde bunden: swurd 
1900; golde gegyred: beadohrcegl f^ 553, HreÖles läf (sweord) 2192, 
mdöme 1028; golde gehroden: eoforlic nu 304; hyrsted golde: 
hdm 2255; golde geregnad: medubenc ^ 777; — fcbied (§ 60): 
8C^2c2 333; sweord n^ 2701; fdbttum fäh: winreced nu 716; — senc- 
fdÄ: «e? 167; since fäh: hat ^ 1615, (seleful?) (conjectur) 2217 (vgl. 
since gewurpad: heim nu 1450, sadol 1638); searofäh: herebyme 
f^ 1444; searwum fäh: sadol 1038; — wrcettum bunden: wu/nden- 
fMÜ 1531; — geatolic: güÖsearo 215, giganta geweorc 1562, güÖsweord 
2154, saZ r^ 308; fengel nu (H3.) 1401; — hroden: hütecumbor 1022, 
ealowctge 495; — hyrsted: sweord 672; — ncegled: sine 2023; — 
befongen freawräsnum: heim <*^ 1451; — wirum bewunden 
(Bugge, Beitr. 12, 369) : t(7aZw 1031; — hyrstum behroren: fymma/nna 
fatu 2762; — ömig: waffen u.s.w. 3049, ÄeZw r^ 2763; — purheten: 
Waffen a.s.w. 3049 (oder zusammenzuziehen: öme purhetone?), 

3 
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§ 65. Geschmttckt: ^oldhroden: Wf. 613. 640, (DryÖo) 1948, 
(Freawaru) 2025; hea^hroden: cicen (Wealhfeow) 623; — fdbted- 
hlSor: miaras 1036; — wundenfeax: wic^ 1400; — wundenheordi 
(B.*s firau) 3151; — golde bereafod: (mcegÖ sejjne) 3018; golde he- 
rofen: iomiowle (Onjenfeows frau) 2931. 

§ 66. Feurig (traditionell- typische eigenschaft des drachen): f'jjr- 
wylmum fdh 2671, f^re ^ef^sed 2309, f^re befongen 2274, byr- 
nende 2272. 2569; — h'^^c gelicost: no Uoht (G.'s äugen) (727). 

§ 67. Stoff: iren: {ec^) 1458. 2778; vgl. irenbend 774. 998, 
irenbyrne 2986; isernbyrne 671; — ealUren: wi^bord 2335; — 
st^lec^: (Schwert) 1553; — gylden: hüt 1677, hrtn^ 2809, beag 1163, 
sejen 47. 1021; eall^ylden: swpi 1111, sc^n 2767; — gegyrwed 
dracan fellum: (glof) 2087; — flcbsce bewunden: nö ... wces 
feorh cepelinges (B.) (2424). 

§ 68. Giftig: cbttren: (ellorgo^st) (Gm.) 1617 (vgl. ättor 2523. 
2715. 2839). 

§ 69. Bewegt: weallende (§117): &nm 947, fl6db4ßj wadubSi, 

Tastsinn. 

§ 70. Zu den einfachsten eigenschaften, die ebenso im- 
ponieren wie *hell', * dunkel', 'gross', gehören 'hart', 'fest', 
besonders bei waffenstücken. 

Ähyrded heaposwäte ist nach einer Vermutung von Sievers wol auf 
eine flüssigkeit zu deuten, in die der schmied das schwert zum härten 
taucht; das voUkommen unverständliche wundum heard ist mit Thorpe 
einfach in vmndrum heard zu ändern. 

Für heaöosceard der hs. lese ich 2829 heaöoscearp, erstens weil das 
in der verhinduug mit heard das einzig natürliche ist, zweitens weil die 
Schwerter sich wirklich als wirksam erwiesen haben, drittens weil man 
sonst prolepsis annehmen müsste , die im Beowulf bloss 2440 (§ 122) nach- 
weisbar ist; übrigens gibt es für sceard im ags. bloss wenige belegsteUen. 

2564 dürfte unsläw (Bugge) der handschriftlichen lesart un^Uaw vor- 
zuziehen sein, weil eine Charaktereigenschaft wie vmläw leichter auf ein 
schwert übertragen werden kann, als eine intellectueUe eigenschaft, und 
besonders weil s^eaw im Beowulf sonst überhaupt fehlt (vgl. § 86). 

§ 71. Scharf: biter (§134): ftaw 2692, wcellseax no 2704, sircbl 
1746; — beaduscearp (%^): wceUseax n^ 210^; heaÖoscearp {hs.: 
nu sceard): homera läfe 2829; — ec^um dyhtig: eald sweord 1558, 
sweord nu 1287; — ecgum unsläw: sweord nu 2564 (hs. -^leaw). 

§72. Hei8S,kalt: hat: heaöufpr 2522, Ugegesa nu 2781, heaöo- 
wylm 2819, wudurec no 3148, (wyrm) 897, d. 2296. 2691; — heolfor 
849.1423, (blöd) 1616j hüdeswät 2568^ (buman wcelm) (264:1); hätost: 
heaöoswdta 1668 ; — ceald (§113. 124) : streamas (1261) ; cealdost: 
wedera 546. 



rvi 
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§ 73. Hart: Äear(« (§82. 117): sweord 2509. 2638. 2987, sweord 
540, (sweord) 1566, wotpen ~ 1574, ^omelra läf 2037, homera Idf 
2829; ^üÖbyme n^ 322, herenet 1553, Ucsyrce 551, Äe?w 2255, herestrobl 
1435; vgl. heardec^ 1288. 1490; — f^rheard: eoforlic no 305; ercn- 
Äearc?: eo/br 1112; scwrÄeard: /<^a Za/* nu 1033; re^nheard: rond 
326; «7Mn(irww AeareJ (hs. t^wwdfwm): tüc^pew 2687; ähyrded heaßo- 
swäte: (ec^) 1459; — stiÖ: schwert 1533, ncBgl (G.) (985); — st0e 
Selicost: (noegT) (G.) (985). 

§ 74. Fest: f^rhendum fcest (§100. 101. 117): duru no 722; 
irenbendum fcest: hold r^ 998; searohendum fcest: ^I6f n^ 2086; 
stapulum fcest: stänho^a 2718; wyrtum fcest: %oudu 1364; nearo- 
crceftum fcest: beorh r>j 2243. 

§ 76. Windig: windig (§124): weaUas 572, eardweallas 1224, 
ncessas 1358. 

Gehör. 

§ 76. Laut: heaöotorht (§50): s<6/*w no 2553; — hlüd: dream 
89; — swutol (§ 149): san^ scopes 90; — hädor (?) : scop r^ 497. 



rvi 



Geschmack. 

§ 77. Salzig: sealt: wceter (meer) 1989. 

m. Persönliche eigenschaften. 
Körperlich 

(selten, vgl. § 10). 

8 78. Stark, schnell: strong (§117): (hond) (B.) (2684); 
strengest: wigena (B.) 1543; mcegenes sträng: B. 1844; mcegene{s) 
strengest: B. 196. 789; — eafopes crceftig: UnferÖ 1466; niÖa 
crceftig: (Eomasr) 1962; — foremihtig on fipe: (feond) (G.) 969; 
— hornum trum: heorot 1369; — nalas eines Icet: B. 1529; — 
mcegenägende: man 2837; — nö hnägra ... (§99): nö ic me an 
herewcesmum hnägran ialige^ güÖgeweorca, ponne G. hine (B.) 677; — 
s(jbmra cet scecce (§125): rinc no (t.) 953; — snell: sunu Wonredes 
(Wulf) 2971; snellic: sdbrinc (t.) 690; — swift: mearh 2264. 

§ 79. Gerüstet: gyrded: cempa (Hondscio) 2078; — byrnum 
wered: B., m. 238, B.'s m. 2529; — wc^pnum geweorÖad: B. 250, 
(irenpreat) 331; — scirham: scapan (B.'s m.) 1895; — searwum 
gearu: B.'s m. 1813. 

Charakter. 

§ 80. Unter Hapfer', 'mutvoll', ^unbeugsam', der wich- 
tigsten aller eigenschaften im reckenepos überhaupt, sind viele 
ausdrücke vereinigt, die die Vorstellung von verschiedenen 
Seiten her analysieren; dazu viele verstärkende composita; 
wieweit man etwa noch nüancierungen wirklich unterschieden 

3* 
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hat, ist nicht auszumachen; sicher ist man darin, wenn man 
es überhaupt getan hat, nicht weit gegangen. — Für 'feigheit' 
gibt es bloss ein paar vereinzelte ausdrücke. — Bei den 
Ungeheuern sind die entsprechenden begriffe ^gefrässig' und 
'grimmig'; nur stearcheort kommt auch einmal vom drachen 
vor, und es ist bezeichnend, dass ein wort wie rej>e bei Grendel 
(§ 84) eine constante eigenschaft, bei Beowulf (§ 134) einen 
zustand angibt. 

§ 81. Tatbereit: ^earo (§37. 126): B. 1825, ^üöfreca (d.) 2414 
(auf der lauer); ealgearo (§37): pegnas s^ geptoo^e, ßeod e. 1230; 
anwiggearu: B.*s und Hj/s m. 1247. — wdbfre (^active, nimble') 
(§133): wmlscbst (Gm.) 1331; — füs ofer fcbgum: hrefn 3025. 

§ 82. Tapfer, mutyoU, unbeugsam: heard (§73. 117): eafora 
c^ (B.) 376, se h. (B.) 401. 1807. 1963, Higeläces ßegn (Eofor) 2977, 
hüdefrecan, Heado-Scüfingas 2205, heap 422; ndbfre heardra ...: hcele, 
healÖegnas (als B.) 719; heard under hehne: B. 404, wlanc Wedera 
Uod ~ (B.) 342, öretta nu (B.) 2539; beadwe heard: B. 1539; niö- 
heard: cyning (B.) 2417; niöa heard: Hygdäc nu 2170; wiges 
heard: (Si^emund) 886; — deor (§Si): swcbsra gesiÖa e^ (DryÖos) 1933; 
heapodeor: B. 688, B., G. 772; hildedeor: B. 834. 2183, hcele (B.) 
1646, Hj. 2107, hcde (Hl.) 1816, hceU (VH.) 3111, (mdesctta) 312, B.'s 
m. 3169. — hwcet: Ueoroweard 2161, secg (sSÖe noes geräd) 3028, Seil- 
dingas 1601. 2052. 3005 (?), . . he (B.) ms . . . tealde hwate helmberend 
(seine mannen) 2642; fyrdhwcet: B.'s m. 1641, (Ongenßeowes eaferan) 
2476; — from (§111): desgl. 1641. 2476; siöfrom: B.'s m. 1813; - 
cene: Dänen 768; cenost: B.'s begleiter 206; d(6dcene: mon (B.)1645; 
gärcene: man (Offa) 1958; — hror: se h. (B.) 1629; felahrör: Scyld 
no 27; — s'^^'"'^^'^''' (Beowulf I) 58; wcelreow: toiga (B.) 629; — 
cyningbald: men (Hj.'s m.) 1634; — scearp (§71): scüdwiga (t.) 288; 
— unforht (§ 127): ombeht (endesdta) 287; H^.'s und B.'s m. 444; — 
ne earg: B. 2541. — modig (§117. 127): mc^g Higeläces (B.) 813, 
merefara (B.) 502, secg (B.) 1812, gumdrihten nu (B.) 1643, päm m. 
(B.) 3011, B., Hj. 1876, man (Wl.) 2698, magopegn (Wl.) 2757, t. 604, 
Dänen 312, m. am ufer 855; — ne mödiglicra: men (als B.'s m.) 337; 
felamödig: hcegstealdra [Map] (B.'s m.) 1888, m. am ufer 1637; — 
güÖmod: B.'s m. 306; stiÖmöd: B. 2566; swiÖmöd: lidmanna heim 
(B.) 1624; — swiöferhö: B. 826, (Sijemund) 908; B.'s m. 493, Hj.'s m. 
173; — ferhdfreca: Fin 1146; — anh^dig: ceöeling (B.) 2667; niÖ- 
h^dig: men (B.'s m.) 3165; pristh'^dig: pioden (B.) 2810; — swi^- 
hie gen de: mdgas no (H3., B.) 1016, sceälc monig 919; heardhic- 
g ende: hildemecgas (B.^sm.) 799j B.'s m. 394; — stearcheort: B.2bb2y 
d. 2288. — Ör'^Ösw'^ö: (mo^g HigeldceSy B.) 736, Hj. 131; — collen- 
ferhö: cuma (B.) 1806; Wl. 2785; — higepihtig: rim (B.) 746; — 

') Anders JeUinek und Kraus, Zs. fda. 35, 280. 
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ddbda ^chwces dijrsti^: einer aus B.'s m. 2838; nearo nedende: B. 
2350. — searo^rim: gif pin hige wdbre, sefa swd s. swd pu sdf talast 
(B. zu UnferÖ 594; — nc^re drfcest: cet ecga geläcum (UnferÖ) 1168. 

— wevdon p(Bt he (B.) sleac wctre, ceÖeling unfrom 2188. — (eines 
tapferen mannes:) deorlic: ddbd (B.) (585), dollic: dctd (B.) (2646). — 
fcestrcbd: geßöht (B.) (610). 

§ 83. Gefrässig: gifre: (G.'s) mödor n^ 1277; gifrost: gobsta 
(Ze^) 1123; heorogifre: (Gm.) 1498; — grdbdig (§84); mht unhMo 
(G.) 121, Gm. 1499. 

§ 84. Grimmig: grim (§ 113. 134): gabst (G.) 102, wtht mMlo 
(G.) nu 121, Gm. 1499, grundhyrde (Gm.) 2136, (feondscaöa) 555 (untier) ; 
(sefa) (ecM cescwiga) (2043); heaÖogrim: d. 2691; — dior (§ 82): 
dcbdfmma (G.) 2090; — reoc and reße (§ 134): totht imhcblo nu (G.) 
122. — gromheart: guma (G.) 1682; gromh^dig: t. 1749;- dbfen- 
grom: gcbst no (G.) 2074; — blödreow: (hreosthord) (Heremod) (1719); 

— bolgenmöd (§134): (Heremod) 1713; — grcbdig (§83): güÖUoö 1522. 

§ 85. Andere Charaktereigenschaften, wie 'hochsinnig', 
'stolz', treten bloss vereinzelt auf. Welßtmgen wird man als parallele 
zu möde gepungen stellen dürfen. 

rümheort: B. 1799, (Hj.) cyning 2110; — welpungen: Hygd 
f^ 1927; möde gepungen: cwen t^ (Wf.) 624; — wlanc: Wedera 
leod (B.) 341, Hl. 2953, hceleb (Wulfjar) 331; mädmcbhta wlonc: d. 
2833. — lofgeornost: manna (B.) 3182; — söÖ (§150): metod 1611; 
vgl. sööcyning (gott) 3055. — rüm (%bb): sefa (B.)(278); — sid (§55. 
116. 117): sefa (gott) (1726). 

Intellect. 

§ 86. Intellectuelle bedeutung, meist eine eigenschaft 
des alters = ^erfahren' (vgl. 1842, wo Hroö^ar zu Beowulf 
sagt: ne hyrde ic snotorlicor on swd geongum feore guman 
pingian), lässt der heldenhaftigkeit bei weitem den vorrang. 
Witig = * weise' wird bloss von gott gebraucht; gewittig, das 
bloss einmal (3094) von Beowulf ausgesagt wird, dürfte das- 
selbe bedeuten. 1) 



*) Wenn man es als * mit bewusstsein ' interpretiert, so ist wis zwischen 
cwico und gewitUg mindestens sehr seltsam; und für die bedeutung 'bei 
bewusstsein' lassen sich bei wis gar keine parallelen bringen. Dasselbe 
ist aber bei getoittig der fall, und dieses wort etwa wegen des ge- auf 
einen bestimmten fall zu beziehen, hat für das ags. keine berechtigung. 
Man tibersetze also 3093 cwico wces pd gena ms ond gemttig mit : * am 
leben war er da noch, der kluge und weise'. Damit wird zugleich auf 
des beiden letzte worte gedeutet, von denen auch im nächsten halbverse 
wider die rede ist. 
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wis: wordmida (B.) 1845, se w. (B.) 2329, B. 3094, se w. (Hj.) 
1318. 1698, fen^el (Hj.) 1400, men (B.'s) 1413, Hy^d no 1927; — wis- 
fcBSt: Wealhfeow 626; wishy elende: B. 2716; — ßanchyc^ende: 
gumena näihwylc r^ 2235; — snotor: B. 826, se s. (H3.) 1313. 1786, 
hceleö (El.) 190, guma (Hj.) 1384, fen^el (Hj.) 1475. 2156, sunu Wih- 
stänes (Wl.) 3120, ceorlas (B.'s) 202. 416, ceorlas (Hj.'s) 1591, ceorl 
monig (t.) 908; foresnotor: men (t.) 3162; — on möde fröd: B. 
1844. — witig: god 685. 1056, drihten 1554. 1841; — gewittig: B, 
3094. — Ueber ^erati s. § 100. 

IV. Verhältnis zur Umgebung. 

§ 87. Die adjectiva, die das Verhältnis zur Umgebung 
bezeichnen, charakterisieren stand, macht, freundliches oder 
feindliches verhalten. Se yldesta kann unter einer gruppe die 
hervorragendste Stellung einnehmen. Mihtig kommt im Beo- 
wulf bloss von gott und Ungeheuern vor, scheint also über- 
menschliche macht anzudeuten. Auch die zahlreichen belege 
bei Grein zeigen, dass das wort fast ausnahmslos auf gott 
angewendet wird oder auf solche personen, die mit ihm in 
engstem Verhältnis stehen. 

§88. Stellung, geburt: yldesta: B. 258. 363, Heardred 2435; 

— CBßele: B. 198, cempa (B.) 1312, ordfruma (Ecjfeow) 263, cyn (t.) 
2234; — CBÖelum diore: (DryÖo) 1949; ceßelum göd: cyning (Hj.) 
1870; — cbnlic (vgl. § 18. 111): (Dryöo) 1949; - drihtUc (§111): 
W/" (Hildeburh) 1158 ; — freolic: wif (Weslhpeoyf) 61b, folccwen (Wp.) 
641; — ÄeaÄ (§56. 111. 114. 117): Healfdene 57; vgl. heakcyning (H5.) 
1039; — cynna getnyndig: cwen HroÖgäres (Wp.) f^ 613; — selra 
('aus vornehmerem geschlecht') (§99): (Hl. als B.) 2199. 

§89. Mächtig: rice (bloss von fürsten und obersten lehns- 
männern): se r. (B.) 399, (H5.) 310, Hj. 1237, peoden (Hl.) 1209, se r. 
(Hl.) 1975, randm^a (^Eschere) 1298; — eacen (vgl. § 12. 55): B. 
198; — mihi ig ('mit übermenschlicher kraft begabt'): god 701. 1716. 
1725, drihten (gott) 1398; mänscaöa (Gm.) 1339, merewif (Gm.) 1519, 
meredeor 558. — celmihttg: se ce. (gott) 92; — alwalda: fasder 316, 
gott 928. 955. 1314. — wineleas: tvrcecca (Eanmund) 2613; winigea 
leas: t. 1664. — winegeomor: weard (gumena näihwylc oeßelan 
cynnes) 2239. 

§90. Freundlich gegen: glced: Hrödgär 86S, Hroßulf 1181, 
stma Frodan (Injeld) 2025; — heo wiö Giatas glced (Wp. zu H3.) 1173; 

— glcedman: HröÖgär 367; — mildust: B. 3181; mödes milde: 
her si dbghwylc eorl m. m. 1229; — monßwCbrusti B. 3181; — liÖost 
leodum: B. 3182; — geßwcbre: ßegnas sijn g. 1230; — hold (§92): 
B. (für Hl.) 1979, B. (dem Hl.) 2170, wine (Hj. für B.) 376, (Hiorojar s. 
söhne Hereweard) 2161, Hj.'s m. 487, . . . ßis is hold weorod (B., m.) 
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frean Scijldin^a 290; hise (B. gegen Hs.) (267); — dtbdum gedefe: 
beo pu suna minum d. ^. (Wj?. zu B.) 1227; — mödes bliÖe (§ 135): 
8wä me (B.) Hi^eldc sie m. b. 536. — mildum wordum tö GSatum 
sprec (Wf. zu Hj.) (1172). 

§ 91. Merkwürdig ist, dass so wenig adjectiva für 'treu' 
vorkommen, und dass es kein einfaches und einigermassen 
gebräuchliches wort für 'freigebig' gibt. Göde märe 1952 
dürfte 'reich' bedeuten (was mir auch Gen. 2198 als gesichert 
erscheint), da söd nach ausweis der Wörterbücher meist etwas 
concretes wertvolles bedeutet: dinge mit denen man woltaten 
erweisen kann. Dass unter den ausdrücken für 'freundlich' 
(§ 90) sich noch eins befindet, das auch 'freigebigkeit' andeuten 
kann, ist nicht wahrscheinlich; milde wegen 1229, liöe wegen 
der belege in den Wörterbüchern. 

§ 92. Treu, festen sinns: tv^we: {dbghwylc ößrum, H3. und 
Hrofulf) 1165; her si ct^hwylc eorl oßrum ^etvjjwe 1228, mandrihtne 
hold (§90) 1229; — foBSte ^eworht: ic (Hz.) ßd leode wät ge wid 
feond ^e loiÖ freond f. g. 1864. 

§ 93. Reich, freigebig: göde mcbre: (DryÖo) 1952; — ne 
gneaÖ gifai (Hyjd) 1930; — geofena gemyndig: beo wiÖ Geatas 
. . . (Wp. zu H3.) 1173. 

§ 94. Leof heisst 'geliebt', Idä das gegenteil; wrddf aber 
und gram könnten an manchen stellen auch = 'bösartig' sein 
(und würden dann in die nächste gruppe gehören). Mitunter 
bedeuten alle diese worte wie Idä, fdh, gram, wrdö einfach 
'f eind', und können deshalb am einfachsten hier beisammenstehen. 

Gryrefäh 2576 setze ich hierher, weil mir die bedeutung * terribiliter 
infestus' (Grein; zugleich als paraUele zu nearofäh) im zusammenhange 
am einleuchtendsten scheint. 'Terrible in its variegated colouring', wie 
bei Bosworth-Toller für möglich gehalten wird, ist kaum zutreffend, da 
'variegated colouring' wol nicht vorliegt; 'grauenvoll glänzend' (Heyne) 
könnte man bloss auf das feuerspeien beziehen wollen (vgl. nacod § 138). 

§ 95. Geliebt: leof: B. 203. 1876, man (B.) 1994. 2897. 3108, 
peoden (B.) 3079, Mäford (B.) 3142, landfnma (Scyld) 31, ßeoden (Scyld) 
34, Uodcyning (Beowulf I) 54, man (Offa) 1943, mam (iEschere) 2127, 
(Hondscio) man 2080, man (t.) 297, . . . beamum 7 bröörum (Hildeburhs) 
1073, men (B., m.) 1915; anrede: Beoioiilf 1216, 1758. 1854. 1987. 2663, 
HröÖgär 1483, Wiglaf 2745; leofre: me (Wl.) is midie Uofre pcet ... 
2651; leof his leodum: H5. 618, Breca 521; leofost: B. 2823, 
hcekpa (JSschere) 1296; — swc^s: gesiöas 29. 1934. 2040. 2518; Uode 
1868; eßelb20; — diore (§107): man (B.) 1879, duguö ^S; deo- 
resta: (^Eschere) 1309; — noes läÖra: nces ic (B.) him (HreÖel) IdÖra 
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oynhte povme . . . 2432. — ne leof: peak htm Uof ne wces 2467 (HseÖcyn 
8. vater HreÖel); — gefcegra: he ... toearÖj m(t^ Higdäces (B.) ... 
freondum gefcegra 915. 

§96. Verhasst: lad (§113. 140): 0.132. 841. 1257, d. 2305, 
h/ftflo^a (d.) 2315, wyrm oo 3040, B., G. 440, (^ehwceper öprum) (B., 
G.) 815; Untiere 550, scuccum 7 scinnum 938, cyn (G.'s) 2008. 2354, 
finger (G.) (1505), % 83, man (B., Wl. gegen d.) 2672, t. 242, läö 
(neutnun) 929; vgl. läöbite 1122, IdÖ^eteona 559. 974; — fäh: 
(Cain) 1263, d. 2655, feondscaöa (untier) 554, t. (=feind) 578; gryre- 
fäh: d. 2576; nearofäh: d. 2317; — ^ram: B. (als G.'s feind) 765, 
B., G. (feinde) 777, untiere 424, t. (feind) 1034; — wräp: G. 660. 708, 
Untiere 1619; werod (= feinde) 319; — uncüß (§113. 149): G. 960. 
— ne leof ne lab: cbnig mon (t.) 511; — leof es 7 laßes (neutrum) 
1061. 2910. 

§97« Willkommen (begrtissungsformel, vgl. hol § 38) : wilcuma: 
(Deniga leodum, B., m.) 388, him (Hj.) (B., m.) 394, (Wedera Uodum, B., 
m.) 1894. 

V. Tüchtigkeit, brauchbarkeit. 

§ 98, Die adjectiva für gesammtleistungsfähigkeit nähern 
sich in ihrer anzahl denen für ^tapferkeit'; nur mit dem unter- 
schiede, dass es viel weniger Synonyma gibt, und, wenigstens 
für 'tüchtig', so gut wie keine composita. Sie bilden den Über- 
gang von den specielleren eigenschaften (II, III, IV) zu den 
gefühlsangaben (VI). God kann natürlich, wie das auch seiner 
ursprünglichen bedeutung 'passend' (vgl. got. gadiliggs) ent- 
spricht, bloss von sächlichen concreten unser 'gut' bedeuten, 
von Personen 'wacker, tüchtig, brauchbar' (vgl. § 13). Gumcyst 
in ^umcystum ^6d ist eben das, wodurch man sich als ^6d 
erweist. 

Das gegenteil zu ^6d wird dargestellt durch 'böse' und 
'schuldig', die meist auf die ungeheuer anwendung finden. 
Byrne ist in der bedeutung 'böswillig' im ags. ziemlich oft 
belegt, ebenso UaSy das für die sceaweras typisch ist. 

2226 dürfte die lesart synbysi^ vorzuziehen sein, da hysi^ oft genug 
allein oder in compositen vorkommt und auch hier einen guten sinn gibt; 
was aber synleas-ig angeht, so könnt^e leasi^ seiner bildung nach nichts 
anderes heissen als ' mit einem leas, einer f allacia, behaftet ' ; die bedeutung 
würde demnach von der von synbysig kaum verschieden sein, nur dass 
leas subst. sehr selten und leasi^ nirgends belegbar ist (vgl. § 161). 

Die ausdrücke für 'fromm' und 'heidnisch' sind im ältesten 
reckenepos, das eben vom Christentum noch nicht ganz durch- 
setzt ist, sehr selten. 
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§99, Tüchtig, wacker: ^odi sc ^. (B.) 205. 384. 675. 1190. 
1518. 2327, B. 1595. 3036, m(ts Hi^eUces (B.) 758, Ht^eläces ße^n (B.) 
195, cyning (B.) 2390, ^üÖcyning (B.) 2563, Hj. 279. 347, se ^. (H3.) 
355, cyning (ßZ-) 863, stihtorgefcederan (Hj. und Hrof^ulf) 1163, ^tid- 
cyning (Hl.) 1969, se $. (Hl.) 2944, cyning (Scyld) 11, se g. (Onjenpeow) 
2949, güörincas (t.) 2648, t. 2249 ; . ,, he (B.) üs ^ärwigend ^öde tealde 
2641, swä hyne (B.) Geata bearn gödne ne tealdon 2184; hafoc 2263; 

— ^ÖUda 199, giganta geweorc (schwer!) 1562, schwert 1810; dotd (B.) 
(2178); gumcystum ^6d: B. 2543, H3. 1486; — cbrgöd: cepeling 
(B.) 2342, ceßelin^ (Hj.) 130, cepeling (conjectur; -^Eschere) 1329; iren 
989. 2586; — seiest: woroldcyninga (Hj.) 1685; sctcynin^a (Hl.) 2382, 
eaZtes moticynnes (Offa) 1956, ma^ope^na (iEschere) 1406, Uode mine 
(B.'s) 416, cyninges (B.'s) /)ejwas 00 3122; — hüsa 146. 285. 658. 935, 
bolda 2326, recee« 412, ÄrcB^Za 454, biUa 1144; (o/bs<) 256, (andgit) 
1059; rc^d ea^toe^on^ äwcp* sunÖferhÖum seiest wctre wiÖ fctr^ryrum to 
gefremmanne 173; — bei st: secga (B.) 947. 1759, Öegna (B.) 1871, 
beadorinca (Rnddt) 1109; (o/bst) 3007; — seZra (§88): keiner als B. 
860. 1850, nces . . . sincmäÖpum s. on sweordes häd 2193, notni^ne selran 
hordmäÖum 1187 ; deaÖ biÖ selra ponne eduntiif 2890, selre biÖ db^hwäm 
pcet he his freond wrece ponne he fela mvme 1384, feorcjjpÖe beoÖ selran 
gesöhte pdmpe him selfa deah 1839; p(Bt selre (ece rdbdas) 1759; — 
betera: B. 1703, (Herejar) 469; — betlic: (Heorot) 780, [boM) 1925; 

— tu (§113): Häl^a 61, (peod) 1250; un^emete tili: pe^n (Wl.) 
2721; — pr^dlic: pe^na Map 400. 1627; — unsinnig: B. 2089; — 
nces hnäh (§78): (Hyjd) 1929. — hndhra: rinc (t.) 952; — wyrsa 
(§ 113) : wisfrecan (Franken) 1212, wisfr. (t.) 2496. 

g 100« Den anfordernngen an seine art entsprechend; 
nützlich: ^eräd (vgl. § 32): spei 873; — söÖe gebunden (*wol- 
gefügt'): (word) 871; — welig: wicstede 2607; — fcest (§74. 101. 117): 
friodowctr 1096, freondscipe 2069; — unfctcne: ic HeaÖo-Beardna hyldo 
ne telge, dryhtsibbe ddbl Denum unfcbcne, freondscipe fossine 2068; — 
wigcrcefti^: schwert 1811; — nyt: ne his (G.'s) lifdagas leoda dbni^um 
nytte tealde 794. — unnyt: (gold) 3168. 

§ 101. Böse: bealoh^i^: G. 723; bealewa ^emyndig: bona 
blödigtöd (Q.) 20S2; f(ihda gemyndi^: d. 2689; — weri^ (§140): 
^(^st{G.) 133; — dyrne (§ 149): ^ctst 1357; — feest on päm (... fctj^e 
7 fyrene) (§74. 100. 117): G. 137; — inwitpanc (?): G. 749; — leas: 
sceaweras 253 (Sievers, Beitr. 29, 329 ff.) ; — wöh: rmmdorbebod 1747 (?). 

§ 102. Schuldig: sinnig: secg (Gm.) 1379; — fyrenddbdum 
fäg: se (Jt^lcbca (G.) 1001; mäne fdh: maga (G.) 978; — synnum 
scildig: benemdon peodnas mctre pcet se sec^ wctre s. s. se Öone wong 
strude 3071; — morpres scyldig: ^odes ondsaca (G.) 1683; ealdres 
scyldig: G. 1338, (se fcbmnan pe^n) 2061; — synbysig (vgl. Zupitzas 
facsimile. Rieger, Zs. fdph. 3, 407 ; * culpa lahorans'): t. 2226; — synnum 
^eswenced: läÖ^eteona (G.) 975; — morpre gemearcod: (Cain) 
1264; — fyrenum ^esyn^ad: (sefeoht) 2441 (tötung des bruders). 
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§ 103. Fromm; heidnisch: sööfcest: die frommen 2820; — 
heißen (§140): säiool (G.) (1852), t. 179. — fä^ wiö ^od: G. 811; 
fremde ecean dryhtne: (peod) (riesen) 1691. 

VI. Gefühlseindrücke. 

§ 104. Unter den gefühlsadjectiven lassen sich unter- 
scheiden: 1) eigentliche, z. b. weord, atol; dazu viele deut- 
liche ableitungen wie ^ryrelic, e^esfuU, domleas] — 2) angaben 
physischer eigenschaften verblassen leicht zu intensitäts- 
angaben: sid, micel, heard, fcest\ — 3) seltener sind Über- 
tragungen psychischer eigenschaften auf abstracta: 
als beispiel steht im Beowulf dafür der auffällige ausdruck 
möd^an mce^nes 670. Doch ist die grenze nicht immer sicher 
zu ziehen, so bei ^rim: man könnte versucht sein, dies stets 
als gefühlsadjectiv anzusetzen; doch stellen wie 121 und 2043 
weisen den gebrauch für psychische eigenschaf t nach (vgl. § 84). 

Ausdrücke für körperliche, überhaupt äussere Schön- 
heit sind selten (vgl. § 10. 18. 110); es ist aber wol möglich, 
dass manche andere gefühlsworte bis zu einem gewissen grade 
auch durch äussere Schönheit hervorgerufen sind, nur ist diese 
aus der aussergewöhnlichen hochschätzung noch nicht immer 
speciflsch herausdifferenziert worden. 

Sellic ist wie wrcetUc vox media. 

§ 105. Schön: f(t^er: freoburh 522, foUhold 773, pcbr him föld- 
we^as fotgere pühton 866, da wces tointer scacen, f. foldan hearm 1137; 
— sc^ne: mcegÖ (t.) 3016; — wliti^: no edldsweord 1662. — un- 
föbser: Uoht (G.'s äugen) (727). 

§ 106* a) Seltsam; b) wanderbar: sellic: a) sMracan 1426, 
glöf oo 2086; b) spell 2109; — ne sylUcra: a) vnht (d.) 3038; — 
wrcetlic: a) wyrm 891, wliteseon (G/s haupt) (1650); b) wigbord 2339, 
wotgsweord 14S9j vmndormäddum 2173; — wundorlic: b) wobgbora 1440. 

§ 107. Kostbar: deore (§ 95): sweord 561. 3048, iren 2050, 
mädöum 1528. 2236. 3131, drincfcet 2254. 2306. 

§ 108. Berühmt, geehrt: röf (vgl. § 13): se r. B. 2690, rand- 
wisa (B.) 1793, oreUa (B.) 2538; moegnes röf: G. 2084; ellenrof: 
B. 340. 358, eorl (B.) 3063, Hj.'s m. 1787; dcbdum röf: B. 2666; 
beaduröf: B. 3160 (vgl. bre^oröf)\ ^üÖröf: sinces brytta ^o (H3.) 
608 ; h€aÖoröf:B. 381, cyning (Hl.) 2191, B/s und Hj.'s m. 864 ; röf 
nid^eweorca: G. 682f.; bre^oröf: Hl. 1925 (vielleicht fteadJwro/* zu 
lesen); hi^eröf: B. 204 (von Grein conjiciert: B. 403); higeröf: 
kyning (H3.) 619; — mc^re (von hochgesteUten personen) (§109): Giat 
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(B.) 1301, maga Ec^Öeowes (B.) 2587, cempa (B.) 1761, se w. (Hj.) 270, 
ma^a Heälfdenes (H3.) 1474. 2011, (Scyld) 36, magupe^n (Hondscio) 
2079, cwm (Wealhpeow) 2016, peodnas 3070; cyn 1729; — beorh 3098, 
inäöpumsweord 123, mädpumfcet 2405 [von Grein conjiciert: gemeting 
2001]; mdbre peoden Ohehr', 'erhaben'): B. 797. 1598. 2572. 2721. 2788. 
3141, H3. 129. 201. 345. 353. 1046. 1992, (Heremod) 1715, (Onela) 2384; 
foremetrost: receda (Heorot) 309; wide mobrost: tvreccena (Sije- 
mund) 898; heaHomdbre: B.'s m. 2802; — cüö (§149): (ecj) 1145; 
widcüd (§149): man (B.) 1489, H3. 1042; wea (1991); güöum cüö: 
^uma (B.) 2178; — cystum cüÖ: pdbr Tum foldwe^as pühton . ., c. c, 867; 
— blcbdfasst: beom (JEschere) 1299; blctdd^ende: (H3. und Hro]?ulf) 
1013; — tirfcBst: beahhorda weard 00 (H3.) 922; tireadig: man (B.) 
2189; — breme: (Beowulfl) 18; — f oleum ^efrcb^e (§149): (Beo- 
wulf I) 55; — pr'jjbum deal: (Geatmec^as) 494 (vgl. Grimm zu Andreas 
1097: *robore clari'); — si^ehreÖi^ C^lSb): gott 94; — manegum 
^ecjjpedi (mödsefa) (B.) (349); cystum gec^ped: beahhorda weard 
(Hj.) 923; f oleum gee^ped: {Ee^eow) 262; — weoröi w. Denum 
cepeling (B.) 1814, B., m. 368, ne hyne (B.) . . . mieles ivyrÖne drihten we- 
reda gedön wolde 2185; wyröra: keiner als B. 860; he syöpan wcbs ... 
mäpme pjj weorpra (B.) 1902; — weorÖfullost: wigend (B.) 3099; — 
fyrdwyröe: man (B.) 1316; — dome gewurpad: mon (B.) 1645; 
wi^geweorpad: B. 1683; wide geweorÖod: (Offa) 1959. 

§ 109« Verrufen, ruhmlos: mcere (§ 108): mearcstapa (G.) 103, 
se m. (G.) 762; — tirleas: G. 843; — dömleas: dcbd (fleam) 2890. 

§ 110. Unter den allgemeineren ausdrücken, wie ^lierr- 
lich' und ^entsetzlich', sind die bildungen auf -Uc (vgl. § 161) 
sehr zahh'eich. LeofUc bedeutet 'derart dass man es lieb haben 
muss', und es wird daher meist im sinne von 'schön' gebraucht. 
Dass aber Wislaf als der einzige held 'schön' genannt werden 
sollte, ist nicht glaublich, und deshalb wol die allgemeinere 
bedeutung 'köstlich, herrlich' anzunehmen. Das gleiche wird 
für Andreas 1448 {leoflic cempa\ Gen. 1703 (eafora leofltc, von 
Lot), vielleicht auch für Cri. 400 (leofUcne, von gott) das pas- 
sendste sein. JBeorht ist 158 sicher, ebenso wol 2803 gefühlswort. 

In der Sphäre derjenigen allgemeinsten ausdrücke, die mit 
einer Stimmungserregung enger zusammenhängen ('herrlich' 
etc.), sind auch die negativen gegentypen häufig: 'schrecklich'. 

In 2442 ist die combination von hreöre mit hygemeöe mindestens 
bedenklich; man müsste wol HreÖle lesen; es ist aber auch nicht erklärt, 
wie hygetneöe (= 'traurig') zu der bedeutung * traurig machend' kommen 
soll, wenigstens kommt diese art Übertragung sonst im Beowulf nicht vor. 
Es könnte aber ganz wol nach HreÖle ein Substantiv gestanden haben ; ob 
hygemeöu? 
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§ 111. Angenehm, herrlich: c^nlic (vgl. § 18. 88): ans^n 
(wlite, B.'s) (251); — dryhtlic (§88): iren 892; — eorlic: ic (B.) ge- 
fremman scecU e. eilen (637); — leoflic: Undtoi^a (Wl.) 2603, iren 1809; 
prymlicx precwudu 1246; — loynsum: wudu (schiff) 1919, (word) 
(612); — getotse: frcegn ^if htm wctre niht g. 1320; — orleahtre: 
cyning (Hj.) 1886; — untcble: H3., m. 1865; — unwäclic: ad 3138; 

— nces fracod: (ec^) 1575. — vgl. heah^estreon (§56. 88. lU. 117) 
2302; — 6eorÄ*(§50): Ä^c&u? 2803, 60« 158; — f r om (§S2): feoh^ift 
21; — nalcBS Icbssa (§ 57. 140. 147): läc 43; — nc särlic (§ 137): Ä^s 
(G.'s) Ufseddl secga dbne^um (842); — mea^ol: word (Hl.) (etwa * ein- 
dringlich, herzlich') (1980). 

§ 112. Heilig: häli^i ^od 381. 1553, dryhien 686. 

§ 113. Schrecklich: aiol: db^lcbca (G.) 159. 592. 732. 816, änr 
^en^ea (G.) 165, Gm. 2074, mtrii^c^s« (d.) 2670; — dorn 1502; yldo 1766; 
inwiiscear 2478; ec^acu 596; t|(/)a ^eswmg (848); atelic: egesa 784; 

— earwZ/c: scoZeic Ä^s (G.'s) aldorgedäl e, vmrÖan (807); — egeslic: 
eorddraca 2825, GrencUes heafod (1649), /ruwa (d.) (2309); egesfull: 
fceder Öhiheres (Onjenpeow) 2929; — ^rtwiUc: ^ryre (d.) 3041; — 
gryrelic: gist (untier) 1441, gnmdhyrde (Gm.) 2136; — hetelic: heoro- 
wearh(Q.) 1267; — ^eocor: (siS) 765; — ^eomorlic: swä biÖ geomorlic 
^omdum ceorle tö gebidanne ßcet his byre ride gion^ on gcUgan 2444; — 
läö (§96. 140): (^emn) 134. 192, speZ (3029); läölic: läc (G.'s heute) 
1584; — 8liÖe(n): geslyht 2398, sweordbealo 1147, niÖ 184; — tornost: 
hreowa 2129; — ondrysne: firen 1932; — unheore: wif 2120, weard 
(d.) 2413, egl (G.'s) (987); nts heoru: stow (Grendels wohnung) (1372); 
-- uncüö (§96.149): nid 276; — wynleas: W7t^t* (1416), «t/c (821) 
(G.'s wohnung). — wcelfä'g: winter (1128); — ceald (§72. 124): cearsiÖ 
2396; — grim (§84. 134): gledegesa 2650, gripe 1148, jrap 1542, 
jfid 527, geosceaft 1234; — heaÖo^rim: mht 7 M;i>wi *^ 548; — heoro- 
^rim: hüd 1847; — niÖgrim: n'ylkoracu 193; — frecne (§ 140): 
/b/c6s CM7en (DryÖo) 1932 (hs. fremu\ f^rdraca 2689, dc^cZ (Sijemund) 
(889), /67a läfe (schwerter) 1032, fen^däd (1359), stow (1378), /eorÄ- 
6eaZo 2250. 2537; — ne tu (§99): (^etvrixle) (Dänen und Gen.) (1304); 
wyrsa (§99): Öonne wene ic (UnferÖ) tö ße (B.) wyrsan gepingea ..., 
gif Öu GrencUes dearst nean bidan 525; (Onjenpeow) forgecUd . . . wyrsan 
toriocHe wcelMem pone 2969. 

§ 114. Schwer lastend, voll sorge: bealu: bealwon bendum 
(877); — heah (§56. 88. 111. 117): gesceap (3084); — sorhfull (§ 136): 
siÖ 512. 1278. 1429; — bisgum gebunden: (slctp) (1742); — hreöre 
hygemibe (?) (§ 136): hrudermord 2442. 

§ 115. Von den eigentlichen intensitätsbezeichnungen 
lassen sich noch die mehr quantitativen (meist bei collectiv- 
begriffen) absondern. Gebraucht werden in beiden fällen ge- 
wöhnlich die ausdrücke der raumgrösse. 

§ 116. Quantitätsangahen, den intensitätsangaben sich 
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nähernd: micel (§ 57. 117. 140. 147): ^etrum 922, ma^odrtht 67, 
mce^enbyrÖen 3091; — ne mära (§57. 117. 147): weorod 1011; — sid 
(§ 55. 85. 117): here 2347; — wid (§ 55): feorh 933. 2014; vgl. wideferhp 
702. 937. 1222; — unl^tel (§117): dw^wd 498; vgl. senÄerc (§46) 
2936, sywsnc^d 743; syndolh 817; — heardfyrde: dctl eorlgesireona 
2245. — /t^^eZ (§ 117. 147): j&enccd Am tö l^el ßcet he tö lan^e heold 1748. 

§117. Intensitätsangaben: s«d (§ 55. 85. 116): sorÄ 149; — 
micel (§ 57. 116. 140. 147): lorc^c 170, modcearu 1778, ist 958, morgen- 
8wi^ 129, wMw^or 771, ehrende 270, /»ear/" 2849 ; ^ehwylc hiora hü (Un- 
ferö) ferhße treowde, ßcet he hcefde mod w. 1167; — wdra (§57. 116. 
147): morbhealu 136; moe^en 518, merestren^o 533; ne mdra ...: 
mimdgripe 753, wcc^Mcircaw 2016, ^^/ ic (B.) iwcb^ /»tire (Hj.) möcUufan 
märan tüian 1823; — wichst (§57): crceft 2181, /c^Äd 459, nihtbedlwa 
193, hy^esor^a 2328, mctröa 2645, hondwundra (segn) 2768, worölde 
toyn l(yi9; — unl^tel (§116): tom 833, (low 885; — wo Icbsest: 
hond^emöta 2354; — wöpswc6<os*: mcegenfultuma (Hruntinj) 1455; — 
vgl. heahlufu (§56. 88. 111. 114) 1954; — cölra: ,,,ßä cearwylmas 
cölran tourÖaß 282; ahnl. wiflufan 2066; — heard (§ 73. 82): heoro- 
sweng 1590, dam 963. 1335, t(;roÄ* oo 2914, hereniÖ 2474, hreßerbealo 
1343, Ät^wdo 166; Ä^s aZ^Zre gebähte, heardan ceape 2482; we heardre .,: 
feohte ... 576; — fcest (§74. 100. 101): (slobp) 1742; — ginfcest: gifu 
(stärke) 1271. 2182; — weallinde (§69): heortan sorh 2464; — sträng 
(§78): (gemn)lBS; — sw;«^ (§140): (^ew^m) 191, (gifeöe) 3085; — 
mddi^ (§82. 127): mcBgen 670. - it?teZ (§116. 147): UfwraÖu 2&n. 

§118« Leicht; schwer: eaÖe: , . . ßancedon ßcesße htm ^ßläde 
eade wurdon 228; nces iße: siÖ 2586, ceap 2415, nö ßcet 'jjöe b0 tö 
befleonne (der tod) 1002 (vgl. K. Köhler, Der syntakt. gebrauch des inf. und 
part. im Beowulf , Münster 1886, s. 48 f.). 

VII. Schicksal. 

§ 119. Angaben über das Schicksal sind natui'gemäss 
nicht häufig. Ead^i^ scheint an den meisten belegstellen des 
B. die bedeutung 'glücklich', nicht * reich' zu haben. * Unglück- 
lich' ist eine eigenschaft besonders der ungeheuer. 

§ 120, Glücklich: eadig: mon (t.) 2470; wes ßenden ßü lifige 
ceßeling eadig (Wj?. zu B.) 1225; sigoreadig: secg (B.) 1311. 2352; 
sigeeadig: bü 1557. 

§ 121. Elend, unglücklich, verflucht: hean (§ 130): G. 1274. 
2099; — driamleas: Heremod 1720; dreama leas G. 850; dreame 
bedcbled: G. 1275; dreamum bedcbled', rtnc f^ G. 721; — earm- 
sceapen: G. 1351, (secg) 2228; — feasceaft (§131): gtma (G.) 973, 
man (schatzdieh) 2285; — wonsctlig: wer (G.) 105; — hellbendum 
fcest: deope benemdon ßeodnas mcfere . . . ßoet se secg wcbre , .. h. f. . . , se 
Öone wong strude 3071. 
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Vm. Zustandsangaben. 

(Parallel zu H bis VH). 

§ 122, Dass die zustandsangaben in Situationstypen und 
in kennzeichnungen specieller fälle geschieden werden müssen, 
ist bereits erwähnt. Blödi^ (vgl. § 14) ist einmal (2440) pro- 
leptisch gebraucht, der einzige fall von proleptischem adjectivum 
im Beowulf, so viel ich sehe, zu erklären vielleicht nicht als 
eigentliche prolepse, sondern als epitheton perpetuum. Dass 
fdmi^heals situationstypisch ist, beweisen Gen. 1417. El. 237. 
Rä. 432. Metr. 2626. 

Tydre und unUof (2847. 2863) wird natürlich von den 
mannen Beowulfs bloss vorübergehend ausgesagt. 

'Zornig', 'froh', 'traurig' sind wider Situationstypen. 
Für 'traurig' sind sehr viele Synonyma vorhanden, wie über- 
haupt 'traurig' viel häufiger ist als 'froh'. 

Physisch (vgl. II). 

§ 123« Blutig: dreorig (§40): (wceter) 1417; heorodreori^ 
(§40): (hüsa seiest) 93bj Äa/eZa (G.'s) 1780; driorfäh: (dnhtsele) ^6; 
woeldriore fäh: wceter *^ 1631; — blödi^i wcel 448, headufolm 990; 
S&r (proleptisch) 2440; hlode fäh (§40. 42): Qiüsa seiest) 934, (brim) 
1594; — swätig: (sweord u-ces s.) 1569; swätfäh: syr§e 1111; swäte 
fahl sweord 1286; fäh (§50): B. 420; — blödi^töd: bona (G.) 2082; 
blöde best'fjmed'. (bencßelu) 486; vgl. he ^eblodegod wearÖ säwul- 
driore 2692. 

§ 124. Vereinzeltes: fämigheals: flota 218, schiff 1909; — 
niwtyrwyd: naca 295; -- isi^: (fcBr) 33 (Sievers, Beitr. 27, 572) ; — ise 
gelicost: sweord gemealt 1609; — nacod (§ 139) : st(;«reZ 539, güÖbiU 
n^ 2585; — mor^enceald (§72. 113): gär no 3022; — windig (§75): 
rest 2456; — hreo (§133. 135. 136): (yßa) 548. 

Persönlich (vgl. III). 

§ 125. Körperliches: scbnra: he on holme wces sundes pe sdmra 
(wctgbora) 1436; — scbmra (§78): symle wces p^ sctmra (d.) 2880; 
fugle gelicost: flota21Si — swigra: Öä wces s. secg, sunu Ecgläfes 980. 

§126. Bereit: siöes füs: B. 1475; hinfus: (ä<jc) (G.) (755); 
füs tö farenne: B.'s m. 1805; leofra manna füs: QhijÖweard) 1916; 
ütfüsx (fcer) 33; füslic (tibertragen, vgl. § 26): fyrdsearo 232. 2618, 
fyrdUoÖ 1424; güpe gefpsed: B. 630, gef scecce tö seceanne: (d.) 
2561; — gearu (§37. 81): beomas 211, (h^öweard) 1914; gearofolmi 
G. 2085; gearo gyrnwrcBce: Gm. 2118; — eftsiöes georn: (är) 
(Wl.) 2783. 
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§ 127. Vereinzeltes: mödig (§82): 8wd he ne mihte: no he ßoes 
w. wcBS, wcbpna gewealdan (B.) 1508; — on mode from: ic eom o. m, 
f ., pcBt tc ... (B.) 2527 ; — nces forht: (OnjenJ^eow) 2967; forht: he 
(G.) on möde wearÖ f. on ferhöe 754; — t'^dre: treowlo^a (B.'sm.) 2847; 
— mcbrÖa ^emyndig: eft woes ... vi. g. mcb^ HygeMces (B.) 1530; — 
este hearn^ehyrdo: (metod) 945. 

Verhältnis zu andern (vgl. IV). 

§ 128« aldorleas: Dänen 15; hldfordleas: HseÖcyns m. 2935; 
ßeodenleas: Dänen in Friesland 1103; — orwearde: drachenschatz 
3127; — freondum hefeallen: Dänen und Friesen 1126; — mmes 
pearfa (?) (vgl. Znpitzas ausgäbe): {pe^n ndthtoylces, der schatzdieb) 
2225; — unleof: B.'sm. 2863. 

Tüchtigkeit (vgl. V). 

§ 129. unnyt (§ 100): (Heorot) 413; — bealohyc^ende: B. und 
d. 2565. 

Verachtet, elend (vgl. VI f.). 

§ 130. he an (§ 121): B. 2183, schatzdieb 2408. 

In not (vgl. VII). 

§ 131. earm: änha^a (B.) 2368, teoh 2938; ne earmra: man 
(als B.) 677; — feasceaft (§ 121): (Scyld) 7, Eadgtls no 2393, Geaten 
nach Hl.'s tode 2373. 

Stimmung (zu III). 

§ 132. Trunken: druncen: drihtguman 1231, heorÖgeneatas 2179 ; 
beore druncen: UnferÖ ou 531; wine druncen: (Unferlf) 1467. 

§ 183. Aufgeregt, wild: hrioh (§124. 135. 136): B. 1564; on 
hreon möde d. 2581; hreohmöd (§ 136): d. 2296; — wc^fre (§81): 
(sefa) (2420) (B.), möd (GuÖlaf und Oslaf) (1150); — onhrered: (mere- 
fixa möd) (549). 

§ 134. Zornig: yrre: B. 1575, öretta (B.) 1532, G.2073, B., G. 769, 
Gm. 1447, d. 2669; yrremöd G. 726; — geholfen: B. 709. 1539. 2550, 
G. 723, d. 2304. 2220, untiere 1431; torne geholfen: B. 2401; bolgen- 
möd (§84): B. 709; — heoro^rim: B. 1564; — r6pe (§84): cempa 
(B.) 1585, B., G. 770; — anr(Jbd: B. 1529. 1575; — hiter (§ 71): untiere 
1431. — s'^im (§84. 113): ondswaru (Wl.) (2860). 

§ 135. Stolz, froh: goldwlanc: ^üÖrinc (B.)1881; äse wlanc: 
(Gm.) 1332; — since hremi^: B. 1882; froetwum hremi^: hyre 
näihwylces no 2054; hüÖe hremi^: G. 124; — fylle gefcegnod: Gm. 
1333; — si^ehredi^ (§ 108): Wl. 2756, ne wenden ßcet he (B.) s. sScean 
cwöme mctme peoden 1597; — hlidheort: hrefn oo 1802; — glced: 
Scyldin^as 58; ^Ifedmöd: (Geat, B.) 1785; — ferhpum fasgen: B.*s 
und Hj.'s leute 1633; — dreamhealdende: Hj.'s m. 1227; — ncks 
hrioh (§124. 133. 136): nces Mm h. sefa (B.) (2180); — hliöe (§90): 
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bced (Wp.) hine (Hj.) bliÖne cet ßotre Morpege 617; — sorhleas: ic (B.) 
hü pe ßonne ^ehdte past pü on Heorote möst s, swefcm (Hj.) 1672; — 
hrööra ^emyndig (für den andern auf frende bedacht): B., Hl. 2171. 

§ 136. Traurig: geomor: ides (Hildeburh) 1075, (sefa) (B.) (2419), 
(sefa) (Wl.) (2632), (sefa) (Dänen) (49); mödgiomor: (eorlwered) 2894; 
mödes giomor: G. 2100; geomormöd: (eald asscwi^a) 2044, (^umena 
nathtoylc cepelan cynnes, vgl. 2233) 2267, (mce^Ö) (t.) 3018; felageomor: 
(OngenpSow) 2950; hy^e^iomor: schatzdieb 2408; — särigferöi sec^ 
(Wl.) 2863; särigmod: HseÖcyns m. 2942; — sorkcearig: B.'s gattin 
3152, (gomel ceorl, . . . ponne his sunu hangad . . . , vgl. 2444) 2455 ; 
sorhfull (§114): Gm. 2119; — ^al^möd: his (G.'s) mödor oo 1277 
(vgl. Wright-Wülker, Vocabularies 1', 172, 1: tnstis, unröt vel ^ealh); — 
higemeÖe(% 114): [B. oder] Wl. 2909 (Sievers, Beitr.9,142. Bugge, ebda. 
12,106); — weri^möd: G. 844, Gm. 1543; — mödes sioc: B.'s m. 
1603; — unbltde: Hj. 130, B.*s m. 3031, (summa näthwylc) 2268; — 
unrot: B.*s m. 3148; — nealles hremig: neaUes Hehoare hr6mge porf- 
ton feÖeun^es 2364; — murnende: (möd) (Dänen) (50); — hiofende: 
hceUb (B.'s m.) 3142; — wollenteari B.'s m. 3032; — peostre: geponc 
(B.) (2332); — hreoh {§ 124. 133. 135): on hreon möde (Hj.) (1307); 
hreohmöd (§ 133): Hj. 2132. 

§ 137. Schmerzvoll: sär: word (2058); säri^i san^ (2447); — 
sigeUas: san^ (787); — vgl. giomor^yd (3150); — röte berufen 
Cfreudlos'): rest (2457); — särlic (§ 111): gyd (searolic?) 2109. 

IX. Specielle Charakteristik; logische zusätze. 

§ 138. Der eigenschaften, die sich nicht unter die ge- 
bräucUichen typen einordnen lassen, sind sehr wenige. Nacod 
2273 muss wol einen vernünftigen sinn haben, da der dichter 
statt niddraca ebenso gut eorddraca, It^draca, fyrdraca wählen 
konnte; es dürfte eine glatte, unbehaarte, schlangenartige haut 
andeuten. 

Mistig und hrimed sind specielle eigenschaften, sie helfen 
aber die gegend, wo die ungeheuer hausen, als etwas entsetz- 
liches beschreiben. 

In einigen fällen entsteht durch zusammenrückung von 
Substantiv und logisch (§ 5, 1) gebrauchtem attribut ein neuer 
begriff; z.b. wer^a^cest = ^teufeP. Ein paar Substantivierungen, 
me^omelan = * vorfahren', haben eine ganz bestimmt umgrenzte 
bedeutung angenommen. 

§ 139. Speciell: bdnfdg: (Heorot) 780; — stänfäh: (strebt) 
320; — nacod ^glitschrig, glatt'; § 124): niödraca 2273; — heoro- 
höcyhte: eoforspreot 1438. — mistig: mör (162); — hrimed: bearwas 
(1368). — nces ^oldhwait (?): B. 3074; — lagucrceftig: mon 209. — 
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lärena god: wes pü üs l. j. (B. zum endesctta) 269; Idra Uöe: pysswm 
cnihtum wes l L (Wp. za B.) 1220. — gilphlceden: ^uma (scop) 868; 
— gidda ^emyndtg: guma ou (scop) 868. — änfeald: geßöht (endesctta) 
(256). — feohlias: gefeoht 2441. — feormendleas: faPn 2761. — lond- 
rihtes idel: l. möt ... monna ^ehwylc idd hweorfan, siÖdan cepeUngas 
feorran gefricgean fleam eoweme 2886. 

§ 140. Logisch: ice rcbd ^Seelenheil'; §46) 1201. 1760. — se 
werga gast (HeufeP; § 101) 1747. — fricnu sprckc (* Unverschämtheit'; 
§113) 1104. — läö gewideru Cunwetter'; §96. 113) 1375. — IdÖum 
dcbdum ('feindseligkeiten') 2467. — purh hcbstne häd Cmit heftigkeit') 
1335. — se micla dorn C jüngstes gericht'; §57. 116. 117. 147) 978. — 
gomelan (^vorfahren'; §45) 2036. — sio swibre ('rechte hand'; §117) 
2098. — for lobssan (*für geringeres'; §57. 111. 147) 951. — vgl. wil- 
deor 1430. — cwenlic: ne biÖ swylc c. peaw 1940. — entisc: heim 
2979. — eotenisc: ecdd sweord 1558. 2616. 2979. — hctöen (§103): 
'hord 2216, gold 2276. 

X. Adjectiva determinativa; Zeitangaben. 

§ Hl, Nicht poetische adjectiva, aber von ziemlicher 
Wichtigkeit sind die determinativa. Ich stelle zuerst die 
angaben allgemeinerer räumlicher Orientierung, dann die über 
läge und richtung zusammen; dann besondere bestimmungen 
am object, wie 'voir, 4eer', 'ganz', *halb\ Die übrigen wie 
neah und semcene dienen meist übertragen zum ausdruck irgend 
welcher Verhältnisse. Die angaben über grosse anzahl sind, 
ähnlich wie die grössenangaben, oft bloss formelhaft, nament- 
lich monig und eall. Die Zeitangaben dienen entweder der 
relativ zeitlichen Orientierung ('früher', 'später'), oder zur an- 
gäbe der Zeitdauer, und natürlich wird auch hier mit emphase 
typisiert in den gegensätzen 'lang' und 'kurz'. 

§ 142. Weitere Orientierung eines objects im Verhältnis 
zu anderen: feorrancund: B. 1785; feorrancumen: ou Giata 
Uode 361, B., m. 1819; — elßiodig: men (B., m.) 336. — on ancre 
fcest: (scip) 303; oncerbendum fcest: (scip) 1918; — legerbedde 
fcest: {Uchomä) 1007; — handa fcest: (sidrand hasfen h. f,) 1290; 
feondgräpum fcest fürchtet B. zu faUen 636. — gründe getenge: 
gold 2758. — süßan füs: (sigT) 1966. — feor: nis pcet feor heonon 
milgemearces post se mere standeÖ . . . 1361, nces htm feor pcmon tö gesSccmne 
sinces bryttan 1921. 

§ 143. Specielle Orientierung des objects: andweard: swin 
1287, ütweardi (eoton) 761, ütanweard: füdbw ^o 2297, inneweard: 
böld oo 998, innanweard: Heort 991, flet 1976. — andlong: eorl 
(Wl.) 2695, uplang: B. 759; — uppriht: B. 2092. 
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% 144« Besondere hestimmungen: ßysUc: pe(irf2&37 (Ygl.sioytc 
582). — lun^re ^eltc: feower inearas 2164. — füll: wrcetta 7 wira (Jddkw) 
2412; — ideli (Heorot) 145. 413; idelhende: nö ... üt ... i, bona 
blödi^öÖ ... gongan wolde 2081. — open: (hordivyn) 2271. — wisten: 
(tomsele) 2456. — healf: (heal) 1087. — Vgl. middelniht 2782. 2833, 
middangeard 75. 504. 751. 1771. 2996. — e all {in cap. n, A nicht mit 
yerzeichnet; § 146) (^ etwas seinem vollen umfange nach'; meist quantitativ, 
aber auch intensiv): vgl. die Wörterbücher. 

§ 145« üebertragener gebrauch; allgemeinere relation: 
hygebendum fcest: ac htm (Hj.) on hrebre h. f. asfier deorum men (B.) 
dyme langaÖ beam . . . 1878. — neah: biÖ . . . bona swiöe n. 1743, Mm 
(B.) wces . . . toyrd ungemete neah 2420, Öä woss . . . deaö ungemete neah 
(für B.) 2728. — gem(tne: pdbr unc (B., Gm.) htoile w<b8 hand gem. 2137, 
pd wces sywn 7 sacu Swiona 7 Giata . . . wroht gemotne 2473; tmc sceal 
wom fela mapma gemdbnra 1784; ähnl. 1860. 2660; (Hj. zuB.) hafast pu 
geßred pcet päm f oleum sceal, Geata leodum ond Gdr-Denum sib gemdbne 
. . . 1857. — geleng ei yrfeweard 00 Uce gel. 2732. — gelang: (Hj. zu B.) 
nü is se rcbd g. eft est pe änum 1376; (B.: Hl.) gin is eall ast Öi lissa g.i 
ic l^jt hafo heafodmäga nefne Hygeläc Öec! 2150. — gecynde: Mm (Hl., 
B.) wces bäm somod . . . lond g. .. . 2197, eUen ..., crceft ond cenöu, swd 
Mm g. wces (Wl.) 2696. 

§ 146. Häufigkeitsangaben (in cap. n, A nicht mit verzeichnet) : 
dnga: dohtor 375. 2997, eafera 1547, bröpor 1262. — monig: attributiv 
oder absolut gebraucht, auch im plur. mit gen. plur. des subst.: im ersten 
falle von lebewesen und sächlichen concreten, sonst bloss von personen, 
zusammen 34 mal. Vgl. die Wörterbücher. — gen oh: <^ beagas 3104, 
fcthöo 2489. — unrim(e): gold 3012. 3135. — fela: absolut oder mit abh. 
gen. — ealle (§ 144): absolut, attributiv oder mit abhängigem gen.; stets 
von personen (ausnähme 1796); zusammen 21 mal. — fSa: abs. 1081. 1412. 
3061, fea worda 2246. 2662. 

§ 147. Zeitangaben: otrran mcblum 907. 2237. 3035; ufaran 
dögrum 2200. 2392; n^hstan siöe 1203. 2511; hindeman siöe 2049. 
2517; niowan stefne 1789. 2594; cet siöestan 3013; siöast sige- 
hwila (pctm pSodne, B.) 2710; gingas sie word (J)äm gomelan, B.) 2817; 
— lange tid (§46.55) 1915; lange hwile 16.2160.2780; lange präge 
54. 114. 1257; wrn seo hwil micel (§ 57. 116. 117. 140) 146; l^jüe 
hwile (§116. 117) 2030. 2097; lytel fcec 2240; nces mdra fyrst ... 
(§57. 116. 117) 2555; nces lengra fyrst ... 134; Icbssan htoile Porme 
... (§57. 111. 140) 2571; tö lang ys to reccenne ... (§46. 55) 2093; 
nces da long tö Öon pcet ... 2591. 28^; — morgenlongne dceg 2894. 
ondlangne dceg 2115, onälonge ntht 2938; nihtlongne fyrst 528. 

XI. Intellectuelle auffässung. 

§ H8. Die ausdrücke dafür, dass etwas 'erfahren', 'klar 
geworden', 'richtig erfasst' ist, sind naturgemäss in der poesie 
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nicht sehr häufig. Die angaben der bekanntheit können bei 
besonderer emphase in die bedeutung 'berühmt' übergehen 
(§ 108). Sweotol und wol auch söd sind typische eigenschaften. 

§149. Bekannt, klar: cüp (§108): sirdbt 1634, ncessas 1912, 
folm (G.'s) 1303, poBS wcelmes pe is wide c. . . . 2135, . . . wais yldum c, 
post ... 705, wces wide c, pcet ... 2923; — undyrne: (^emeting) 2000, 
da wces . . . Grendles ^üöcrceft ^umum undyrne 127, syÖÖcm und. fyU 
cyninges wide weorÖeÖ 2911; undyrne cüÖ: wearÖ u. c. pastte ... 150, 
... wearb u. c. 410; — post ^es'jjne wearÖ, widcüp werum pcette ... 
(§108. 154) 1255. 1256; — ^efr(t^e (§ 108): swä hyt ^efr. wm 2480; 
ne dyrne (§ 101): ne sceal poes d, swm wesa/n . . . 271; — dyrne: dryht- 
sele 2320 ('verbogen'); dymum crcefte (*mit verhohlener list') 2168. 2290; 
dSogol, d'jj^eU dctdhata (ü.) 275, lond (G.'s) 1357; — uncüp (§96. 
113): s% 2214, ^eldd 1410; wncvpes fela ('neuigkeiten') 876. — sweotol: 
tdcen 141. 833, syndölh 817. 

§ 150, Wahr: söH'. ^yd nu 2109 (* wahrheitsgetreu'; söö subst. 
öfters). 

xn. Impersonalia; verbaladjectiva. 

§ 151. Impersonalia die bloss als solche gebraucht werden, 
sind wenig da; über die verbaladjectiva vgl. § 3, 1. 

§ 152. Passend, gewohnt: ^emet 687. 3058, ^edefe 561. 1670. 
3174, gerysne 2653, ^ep^we: swä Mm (B.) ^ep. ne wces ... 2332. 

§ 153. Sich erstreckend, bestimmt: ne wces hü len^e pä 
gin ... 83. 

§ 154. Verbaladjectiva: onsct^e 2076. 2483, cetgrctpe 1269, 
udgenge 2123, ^es^ne (§149) 1403. 2316. 2947. 3058. 3158, Spges^ne 
1110. 1244, eapfynde 138, eöbegete 2861, gifeöe 299. 555. 821. 2491, 
2730, ne gifepe 2682, ungyfeöe 2921. 

§ 155. Noch ein paar zusammenfassende bemerkungen 
über den begriffsschatz: 

Dass es in den meisten fällen, wo überhaupt gegensätze 
in frage kommen, zwei conträre begriffe gibt, lehren die Ver- 
zeichnisse klar genug: jede mittelstuf e fehlt. Aber es ist eigen- 
tümlich, dass die reckendichtung oft, besonders bei den spe- 
cielleren eigenschaften (11. lH) bloss den positiv idealen typus 
kennt: einen 'feigling' erwähnt man kaum, ein minderwertiges 
sächliches concretum gar nicht. Wozu noch kommt, dass alle 
die zum ausdruck gebrachten eigenschaften einen strich ins 
massive haben: dass etwas kleines, weiches, zierliches auch 
reizvoll sein könne, dafür hat man noch kein gefühl. Wenn 
daher neben den vielen sid, wid, hrdd, micel die zwei en^e 

4* 
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und neuro auftauchen, so können sie nicht anders als indirect 
dem negativen gegentypus dienen. 

Etwas mehr treten die negativen typen in IV. V und 
namentlich in VI hervor. Denn wenn die adjectiva aus II 
bloss auf sächliche concreta angewant werden, die für psy- 
chisches (III) fast bloss auf personen (so streng dass es z. b. 
585 deorlice dced heissen muss, nicht deore dced), so müssen in 
VI die allgemeineren ausdrücke untergebracht werden, unter 
denen manche ein epitheton aus der negativen seite der wert- 
reihe des autors erfordern. Für die abstractbegriffe ist eben 
ein abgeschlossener anschauungscomplex in geringerem oder 
unbestimmterem grade vorhanden als für concreta. Deshalb 
variieren sie je nach ihrer anwendung auf einen bestimmten 
fall viel stärker als alle andern, und verschiedene gleichzeitig 
unterscheidbare eigenschaften können an ihnen nicht leicht 
namhaft gemacht werden: so werden sie mit gefühlsadjectiven 
versehen. Unter denen ist dann aber 'schrecklich' nicht etwa 
immer eine Verurteilung; für einen ordentlichen heldenkampf 
und für einen ordentlichen schwertschlag gehört es sich, dass 
er atol oder ^rim ist. 

Dass in VI (wenn überhaupt) fast bloss die gewöhnlichsten 
adjectiva physischer eigenschaften übertragen gebraucht werden, 
lässt die einfachheit und ursprünglichkeit des sprachentwick- 
lungszustandes erkennen: die worte wahren ihre eigentliche 
bedeutung in hohem grade. 

Einige male bezeichnet ein adjectivum ein Symptom und 
erweckt daher im gegebenen zusammenhange eine weitere 
Vorstellung, z. b. ufan ^rct^ ('die lanze mit eisenspitze'), fdh 
420 ('blutbefleckt'), dreori^ 2789 ('verwundet'), scirlmm ('ge- 
rüstet'); so auch forösewiten ('tot'). 

C) Composition und ableitung.^ 

I. Componierte und complexe eigenschaftsangaben. 

§ 156. Die genauere Untersuchung des adjectivschatzes 
erfordert auch ein eingehen auf die inhaltlich wichtigsten 
arten der adjectivbildung, d.h. auf composition und auf ge- 

*) 0. Dittrich, Ueber Wortzusammensetzung, Zs. f. rom.phil. 22(1898), 
305 ff., bes. 313. — K. Brugmann, Ueber das wesen der sog. wortzusammen- 
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wisse ableitungssilben. Nun zeigt sich aber bei der durchsieht 
des Wortschatzes, dass neben compositen wie widcüp, nidheard, 
^oldfdh, soldhroden ausdrücke vorkommen wie wide cüp, wi^es 
heard, ^olde fdh, ^olde ^ehroden, und dass daher auch diese, 
und (will man nicht eine völlig unbegründete grenze ziehen) 
überhaupt jedes mit einer zusatzbestimmung versehene adjec- 
tivum parallel mit den compositen betrachtet werden muss. 
Ich nenne sie zum unterschied von den componierten complexe 
eigenschaftsangaben. 

Die einteilung des hierher gehörigen materials nach nutz- 
bringenden gesichtspunkten ist nicht ohne Schwierigkeit. 
Krackow hat seine aufgäbe insofern nicht beendet, als er die 
complexen ausdrücke nicht beachtet, und als er überhaupt auf 
eine eingehende behandlung der adjectivcomposita verzichtet, 
indem er sie alle seiner klasse I zuteilt, ohne zu sehen, dass 
eine ziemliche anzahl ganz offensichtlich seiner klasse n an- 
gehört. Schablonenhaft und unpsychologisch ist übrigens seine 
meinung von der entstehung der composita, über die man doch 
bei Brugmann, Wundt und Dittrich treffliche belehrung findet. 

Entsteht ein satz, wie Wundt (Völkerps. 1, 2\ 234 ff. = 2^, 
239 ff.) auseinandergesetzt hat, durch die gliederung einer ge- 
sammtvorstellung, so ist ein compositum die gliederung einer 
teilvorstellung (von besonderen fällen abgesehen). Ob nun ein 
compositum im einzelnen auftreten im satze dem überlieferten 
sprachgut entstammt, oder (wenn man Zwischenstufen ausser 
acht lassen will) sich im moment gebildet hat, diese frage zu 
beantworten soll hier nicht versucht werden, zumal für das 
ags. nur eine vergleichung mit den andern germ. sprachen 
einigen aufschluss geben könnte, vieles stets unauflösbar 
bleiben muss. Es wird sich also für uns nur um die frage 
handeln, wie die glieder des complexen ausdrucks oder des 
compositums in den ausdruck der betreffenden teilvorstellung 
hineinkommen. Namentlich ist darauf zu achten, ob neben 
dem compositum als ausdruck einer verwanten oder der gleichen 



Setzung, Ber. d. sächs.'ges.d. wiss., phil.-hist.kl. 52 (1900), 359 ff. — W. Wundt, 
Völkerpsychologie 1, 1», 602 ff. 1, 1», 642 ff. — 0. Krackow, Die nominal- 
composita als kunstmittel im ae. epos, Berliner diss., Weimar 1903. — 0. Hau- 
schild, Die verstärkende Zusammensetzung bei eigenschaftswörtern im 
deutschen, Hamburg 1897. [S. nachtrag.] 
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Vorstellung auch simplicia gebräuchlich sind, wie weit diese 
etwa an der bildung der composita beteiligt sind, «der ob die 
auszudrückende teilvorstellung so compliciert oder so neu ist, 
dass ein complexer ausdruck ad hoc gebildet werden muss. 

Ich unterscheide demnach folgende gruppen, die eine con- 
tinuierliche reihe bilden. 

Anm. Die anordnnng geschieht nach hedentnngsgruppen, meist in 
anlehnong au cap. IT, B (§36 ff.) ; einander entsprechende componierte und 
complexe ausdrücke werden nebeneinander gestellt, die letzteren aber in 
( — ) eingeschlossen. Wo keine verszahl angeführt ist, ist sie aus cap. IT, B 
zu entnehmen. 

1) Verstärkte ausdrücke. 

§ 157. Eine auch als simplex belegte eigenschaftsangabe 
wird verstärkt durch einen zusatz 

a) rein intensivierender art: 

eal'gearo, -^ylden, -iren; (e alle 8 ansund 1000); fela-hrör, -mödi^, 
-geomor] fore-mihtig, -motor; in-fröd; un-Jidr; re^n-heard; (swiÖe 
Seons 1926, nedh 1743, hoU 2170; un^emete nedh 2420. 2728, tiU 2720; 
niwe geneahhe 783; Innere ^elic 2164; micle leofre 2651; wundrum 
heard 2687; ncBS läöra öwihte 2432; cbghwces arleahtre 1886, unrim 
3135, untctle 1865; swä göd 347, tmnyt 3168; poes mödig 1508; tö rüm 
2461, foremihtis 969, stfygö 191. 3085, sträng 133. 2684, fast on pdm 187, 
f(B8t [sktp\ 1742, rU tö gnead gifa 1930); 

b)concreterart. Er gibt pleonastisch etwa das gebiet 
an, in dem sich die eigenschaft bewährt (heapo-deor), oder in 
dem sie sich überhaupt zeigt (wlite-beorkt); ein paar mal werden 
Worte ähnlicher bedeutung aneinandergefügt: eacen-crceßi^, 
wöh -hosen. Jedenfalls entspringen alle diese Wörter einer 
vorstellungs weise, die mit starkem inneren anteil arbeitet. 
Daher sind auch die Zusammensetzungen mit 'kämpf-' und mit 
mod und ähnlichen die beliebtesten. Was jedesmal pleo- 
nastisch ist, lässt sich natürlich nicht einfach aus den begriffen 
ablesen, sondern nur nach dem Sprachgebrauch der ags. dichter 
beurteilen. So ist mod in ^Icedmöd ein momentum ornans, 
weil ^Iced allein gebräuchlich ist, nicht aber in swidmöd, nicht 
ferhd in swiffferM, weil swtä von personen in der gesammten 
ags. poesie nur äusserst selten gebraucht wii'd. Vereinzelt 
steht im Beowulf eine bildung wie cynin^bald, die allerdings 
parallelen findet in worten wie cynerof (Jud. 200. 312). 
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wid'Cuß; (wide cuö 2135. 2923, mdrost 898, s^8p>e 1403. 2316. 
2947. 3158, ^eweorbod 1959); dbr-^od^ eÖ -betete, -^espie, eaßfynde; 
(fceste besmipod 775); — i dead-fct^e; (sdre wund); ellen-sioc; (win- 
trumfröd); II wlite-beorht; wuldor-torhi; hond-locen, hand-gewnpen; 
(hondum ^ebröden; orÖoncum ^e^yrwed 2087, searoponcum be- 
smipod 773, seartoum ^esctled 2764, ^elocen leoöocrceftum 2769, 
nearocrceftum fcest); f^r-heard, iren-heard; (heaöof^rum hat); 
III mcegenes sträng, strengest, mcegene strengest; eafopes crceftig, 

Bildungen mit *kampf' etc.: ii heapo-steap, -scearp, -torht, 
III 'dior, 'grim, niÖ-heard, (niöa Jieard), -grim, (niöa crceftig); beadu- 
scearp, (beadwe heard); güÖ-reow, wcßl-reow, hilde-deor, scür- 
heard, wig- crceftig, (wiges heard), fyrd-hwcet, sib- front, ddbd-cene, 

Bildungen mit -m6d etc. (oft zu viii): galg-, giomor-mod 2044. 
2267. 3018, (mödes gSomor 2100), glasd-, hrioh-, särig-, böigen-, yrre- 
mod; mod-giomor 2894; (mödes milde, bliöe; an möde fröd, from, 
-\- forht on ferhÖe); sdrig - f er Ö, (ferhÖum fcegen), ferhÖ-freca; 
grom-heart, bliÖ-heort; hyge-giomor, (higum unrot 3148), grom- 
^^dig, heard-, wis-hicgende; fasst-rctd. 

Verschiedenes: heoro-bldc, -driorig, -gifre, -grim; nearo- 
f^Si gryre-fdh; {ddbdum gedefe, cystum cüÖ, gecpped; gumcystum 
göd; synnum scyldig, fyrenum gesyngad; viii beere, wine dnmcen; 
tarne gebolgen); sorh-cearig; — (vi, xi ylda bearnum undyrne cuÖ 
150, undyrne cuÖ 410; yldum cuÖ 705, uncüÖ 2214, foremdbrost fold- 
büendum 309, folcum gefrdbge 55, gec^ped 262, gumum u/ndyme 127, 
widcup werum 1256, monegum fira tmdyme 2000, manegum geetjped 
349; X wts ... feor heonan milgemearces 1361 f.). 

Besondere fälle: brün-fdg, eacen-crceftig, wöh-bogen; 
cyning-bald, gked-man, earm-sceapen; (formelhaft: heard under 
hdme, göd mid Geatum 195). 

2) Specialisierte angaben. 

§ 158. Die Vorstellung findet ausdruck durch anwendung 
desjenigen auch sonst gebräuchlichen simplex aus dem Sprach- 
schätze, das ihr möglichst nahe kommt , das aber noch der 
ergänzung durch einen begriff bedarf, so dass es eine specia- 
lisierung erfährt, aber nicht aus seiner gewöhnlichen begriffs- 
sphäre herausgeschoben wird. So ceppelfealo, gdrcene, güdrof. 
Daher nebeneinander ausdrücke wie güdwerig : sipes werig, 
gare wund : mecum wund. 

1 {headoldce's hdl, siÖa gesund 318), sct-mepe, güÖ-werig, 
(sipes, wundum, werig), heaöo-sioc, hilde-sced, (gare, mecum 
wund), u asppel'fealu, hörn-, stb-giap, (ahyrded heaöoswdte), 
morgen-ceald. 

Bildungen mit 'kämpf u. ä.: (s(^mra cet scecce, nalas eines 
loBt), dbfen-grom, gdr-cene, eilen-, beadu-, güÖ-, heapo-, sige-, 
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hige-röf, (masgnes, dc^dum röf, röf nipgeweorca)] heaÖo-mctre, 
(^üdum cüÖ, pr^Öum decü), fyrd-tm/rpe, (mäpme pj weorpra, yrfe- 
Idfe 1902), wig'^eweorpad, (^eofum 7 ^üöum wide geweoröod 1959, 
no ... an herewassmum hndgra(n), güdgetoeorca 6771), Yiu üt- 
fÜ8, (siÖes füs, fÜ8 tö farenne, leofra manna füs; sundes sdbnra 
1435 f., este bearn^ebyrdo, hübe hrhni^, fyll^ ^efce^nod)^ wine- 
gSomor, (aldres orwSna, stoigra on ^ylpsprctce ^üÖ^eweorca 980). 

3) Ausdrücke, in denen ein glied mehr oder weniger 

bloss functionswert hat. 

§ 159. Aus der eigenschafts Vorstellung ist eine gegen- 
standsvorstellung (z. b. 'gold') ausgesondert und durch einen 
mehr farblosen ausdruck (allgemein etwa ^versehen mit'; z. b. 
fdh), eine art functionsangabe, wird eine beziehung zwischen 
der als wesentlich auffallend ausgehobenen gegenstandsvorstel- 
lung und dem träger der eigenschaft hergestellt. Es sei hierbei 
daran erinnert, dass die altgerm. poesie überhaupt zum gegen- 
ständlichen erfassen der Vorstellungen neigt (daher die ken- 
ningar und Variationen). Bei einigen compositionen (mit -leas) 
ist auch die ausdrucksweise der position durch Verneinung des 
gegenteils in rechnung zu ziehen, z. b. sdwolleas = dead. 

Es gehören hierher bildungen mit -fdh, -fcest, -füll, -leas, 
'füs, ^earo, -^entyndi^. Auch die mit -mod etc. (ein paar mal 
mit adjectiven, die für sich allein nicht psychische eigenschaften 
bedeuten können) sind verschiedentlich zu solchen functions- 
angaben verblasst, wenn auch nicht so sehr wie etwa fdh und 
füll Die participia, namentlich die participia praeteriti, bilden 
parallelen zu den eben genannten ausdrücken. 

1) Mit -fdh: ^old-; sine-, searo-, bän-j stän-, ivyrm-; blöd-, dreor-, 
swdt-, wcel'fdh] dazu (golde, stnce, searwum, fotUurrij dteridnum (?), f'jjr- 
toylmum, blöde, dreore, swdtej woeldreore fdh). — 2) Mit -fcest: dr-, 
blctd'y tir-'y söÖ-, wis- fcest; dazu (deaÖe, deadbedde^ legerbedde, feond- 
grdpum, heUbendum, hy^ebendum fcest; fcest on pdm [fcthÖe ond fyrene] ), 

— 3) Mit 'füll: e^es-, sorh-full, weorÖfuUost; dazu (fuUwrcetta 7 mra). 

— 4) Mit 'leas: ealdor-, sdwöl-, cddor-, Öeoden-, wine-, Mdford-, sorh-, 
dream-, wyn-, dorn-, si^e-, tir-, feormend-, feoh-leas; dazu (wini^ea, 
dreama lias; vgl. cemes pearfa, londnhtes idel), — 5) Mit -füs, 
gearu: (feÖergearwum, supcm füs,' searwum, on bdbl gearu). — 

6) Mit -möd, -he ort etc.: güp-, stiÖ-, swiÖ-möd, swiÖ-ferhÖ, stearc- 
heort, an-, niÖ-, bealo-h^di^, bealo-, swiÖ-, panc -hievende, — 

7) Mit gemyndi^: (bealeway cynna, fcthÖa, geofena, ^idda, hröpra, 
mctröa ^etnyndi^), — 8) Mit -wesende, -dgend, -hcebbende, 
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-healdende: cntht-, umhor-wesende; hUtd-y moegend^ende, searo-hceb' 
bende; dream-healdende; vgl. -hycgende (no. 6). — 9) Part, praeteriti: 
swe^l 'Wered, (bymum wered, golde gegyrwedf gegyrwed dracan fellum, 
^olde gere^nad, f^re ^ef^sed), plp-hlceden; \g\. fea-sceaft; (since, 
dorne, wctpntdm geweorÖad, blöde best'^med heorudreore, wrcettum 
bunden, b. ^olde, eldo, bis^um, söÖe gebunden, be fönten frea- 
wräsnum, f^re &., flctsce, galdre, wirum bewunden; drSame, dreamum 
beddbled [vgl. 'Uas\ freondum befeallen, hyrstum behroren, ealdre 
bereafod, rote berufen] morpre gemearcod, je toiÖ fiond gS wiÖ 
freond foeste ^eworhte), 

4) Ausdrücke, deren teile gleichen begriffswert 

haben. 

§ 160. Eine Vorstellung complicierterer art wird in teil- 
begriffe aufgelöst, die für den ausdruck des ganzen etwa 
gleichen wert haben. Hier lassen sich noch verschiedene 
gruppen auseinanderhalten: 

1) Einem teile des gegenstands wird eine eigenschaft bei- 
gelegt, und das ganze als eigenschaft dem objecte; z. b. tod, 
blödi^, Grendel, daher bona hUdistod, Der eigenschaft bezeich- 
nende teil steht voran; eine ausnähme: sadol-beorM. Verwant 
sind diesen übrigens die § 159, 6 besprochenen bildungen mit 
-möd, 'ferhd, -heort 

syfanwintre, sidfmpmeiß)^ fämigheals, wundenhals, hringed-, wunden-, 
bundenstefna, wunden-, hrin^-, bröden-, ^rct^-, sceadennKtl; brun-, siijlec^, 
tvreoßefihüt, sadolbeorht, fcttedhleor, scirham, blödi^töÖ, idelhende, 
^earofolm, woUentear, blonden-, wunden-, ^amol-feax, toumdenheord, 

2) Manche combinationen sind denen von 2 und 3 (§ 158 f.) 
verwant, aber die einzelnen teile sind für den vorstellungs- 
gehalt etwa gleichwertig. So z. b. irenhendum fcest: man sieht 
die eisenbänder: wie fest muss das sein! Seoc, aber mödes: 
daher also nicht 'krank', sondern traurig, hoffnungslos'. So 
gehören hierher eine menge Umschreibungen, vgl. deadweri^ 

a) Mit 'fcest: {stapulum, wyrtum, /t?r-, iren-, searobendum, säk, an 
ancre, oncerbendum; handa fcest). — b) Verschiedene: i viii deaÖ-, 
fyl-werig; weri^-möd] feorh-seoc, (feorh-, siexbennum, mödes 8eoc\ 
lif'bysi^, wasl-füs, {wwfidum stille, iii, viii homum trum, fore- 
mihti^ on fipe\ anwig-^earu (?), (^earo ^ymwroRce), lof-geornost, 
(eftsides geom)j ^old-hwoet, (dcbda gehwces dyrstt^, füs ofer fcb^um), 
collen-ferhÖ, hi^e-pihti^, ptjjb-swjjÖ, (nearo nSÖende, ... drfasst 
cet ec^a geldcum)^ Iß^u-croefti^, (möde ^epun^en), iv, ix mon- 
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Öwctrust, Qära liÖe, Idrena god, göde m(jbre\ iii, iv inwit-panc 
(?), blöd-reow, (ecUdres, morpres scyldi^, mdne, fyrendctdum fdh, f. 
wiÖ ^od, ceÖdum diore, oe. ^öd, v, vi ec^um dyhii^, e, unsldw, 
. . . rices wyrÖra 861, . . . wyrde eorla ^ecehtlan 368), vi, vii gin-fcest, 
hard-fyrde, si^e-, si^or-, tir-eadig, viii sige-hreÖi^, (since, frcetwum, 
hübe hremi^, naUes hrem^e feöetm^es)^ ^oM-wlanc, {mdbmcthta, cbse 
wlonc)f X morgenr, niht-long, 

3) Zusammensetzungen mit präpositionen und adverbien. 
So bleibt (elmihti^ nicht mehr in der Sphäre des begriffs mihtt^, 
sondern ist etwas ganz neues. 

cel-mihtis, al-wälda, dn-fealdj an-rdbd, upp-riht, -lan^, and -long , 
andweard, innan-weard, inne-weard, hin-füs, (ufan grcbg). 

4) Ausdrücke mit einem participium praeteriti, das einen 
grösseren vorstellungsinhalt hat als die § 159,9 zusammen- 
gestellten. So hyrsted golde = * geschmückt' (nicht bloss 'ver- 
sehen'), und zwar *mit gold'. 

II, VIII Mag', gold'hroden, (gehroden golde, hyrsted g,, iren- 
bendum hesmipod, seowed smipes orpancura), mw-tyrioyd, iiiff. wel- 
pungen, (güpe gef^sed, g. scecce tö seceanne), wü-cuma, feorran- 
cumen, vgl. fearran-cund, feor-büend, forÖ-gewiten, purh-eten. 

5) Zu den ergänzungen bei adjectiven sind auch angaben 
(meist im dativ) der objecte zu zählen, auf die sich die be- 
treffende eigenschaft bezieht; in betracht kommen also hier 
adjectiva 

a) für das Verhältnis von personen zueinander (IV): 

Ms mdgum notre drfasst est ecga geldcum 1167, mÖ Giatas glced, 
Uodum Udo 8t, hold freoM Scyldinga 290, mit pron.: htm hold 2161; 
mandrihtne hold 1229; Hygeldce wces niöa heardum nefa sw^Öe hold 
2169, ... me ... modes bliÖe 435; beo pü suna minum dtbdum 
gedefe 1226, . . . hyre ... este beamgebyrdo 945, dbghtoylc öörum 
trijwe 1165, öbrum getr'^we, mödes milde 1228 f., ne tö gneaÖ 
gifa Geata Uodum 1930, (toiÖ Geatas) geofena gemyndig 1173, 
pyssum cnihtum Idra liÖe 1219, wes pü üs Idrena god 269, leof Ms 
Uodum 521. (618), Hrödgdre hcelepa Uofost 1296, htm Uof 203. (1876. 
2467), noBs ic htm IdÖra ounhte ... 2432; gehwceper darum IdÖ 8141; 
weorÖ Denum 1814, he potr eallum wearÖ, ... manna cynne freondum 
gefcBgra 913 ff., wilcuman Deniga Uodum 388. (1894), htm ... wil- 
cuman 393, wces gehwceper oörum hropra gemyndig 2171. 

b) Für die beziehung von irgend etwas auf eine person: 
'gut', 'nützlich' für jemand, u. a.: 

hwcet sioidferhöum seiest wctre . . . 1738, past biÖ drihtguman u/nr 
Ufgendum cefter seiest 1388, selre biÖ dtghwdm pcet . . . 1384, Uoda 
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dfiigum nytte ne ... 793, eldum swd unnyt 3168, rtnca ^ehtvykum 
idel 7 unnyt 412, him . . . eape . . . 228, me is micle leofre paet . . . 
2651; — ^if him wdbre ... niht getobse 1319, e^eslic Uodum on lande 
2309, ^eomorlic ^omelwni ceorle . . . 2444, HröÖgäre hreowa tornost 
2129, htm wces ^eotnor sefa, räumende möd 49 f., him wces geomor 
sefa, wdbfre 7 tocelfüs 2419 f., him wces sefa ^eomor 2632, hy^e wass 
him hinfüi 755. — underne Froncum 7 Frysum 2911, m4 ,. . undyrne 
cüÖ 409, him ... ungemete nSah 2419, nces him feor panon tö ge- 
sSccmne 1920, past wces pdm gomelan ^ingceste ward 2817, pä wces 
forma siÖ ^eon^um cempan 2625, (vgl. p. w. f. s. deorum nutöme: un- 
pers.) 1527, ... se rctd ^elan^ ... cet pe änum 1376, ... eaU cet pe 
lissa ^elon^ 2149, him wces bäm somod land ^ecynde 2196 (vgl. 2696), 
. . . pdm f oleum sceal Geata Uodum 7 Gdr-Denum sib gemctne ... 1855 
(vgl. 2472), pctr unc hmle wces hand gemctne 2137 (vgl. 1783. 2569), swd 
him gemet buhte 3057 (vgl. 687), swd Mm ^ep'jjwe ne wces 2332; — pdbr 
wces Hondscio hild onsobge 2076. (2482), pctr wces äschere ... feorh 
üdgenge 2122, pctr him ct^Mca cetgrctpe wearÖ 1269, Beowulfe wearÖ 
güöhred gyfepe 818 (299), mS ^yfeöe wearÖ ... 555 (2491. 2682. 
2730. 2920). 

c) Für beziehungen von unpersönlichem: 

gründe g et enge 2758, lice gel enge 2732, fugle, ligge^ ise, st0e ge- 
licost 218. 727. 1608. 985. 

n. Ableitungen, partioipia. 

§ 161. Von gewisser auch inhaltlicher bedeutung sind 
die ableitungssilben -?^ und -Uc. 

'ig bedeutet ^behaftet mit', und es kann daher adjectiva von Substan- 
tiven aller art bilden, von concreten wie von abstracteren ausdrücken. 
Physische eigenschaften bezeichnen: blödig, dreorig, isig, mistig, 
ömig, welig, windig; persönliche: croeftig, dyrstig, grdbdig, hremig, 
mihtig, modig, scyldig, sinnig, ujitig (getoittig); allgemeiner sind: dyhtig, 
eadig, sdrig, wlitig. Diese a^jectiva sind so gewöhnlich, dass sie auch 
weiter in composita eingehen können: blodigtöb, heorodreorig, Ufbysig, 
an-, bealo-, grom-, niÖ-, pristh^dig, sigehrepig, foremihtig, wonsctlig, un- 
sinnig, elpiodig, higepihtig, güÖwerig. 

'lic zu lic (*kÖrper') hat die bedeutung *nach art von*, und die damit 
gebildeten adjectiva gehören meist der gruppe VI (gefühlsausdrücke) an. 
Von Substantiven sind abgeleitet: cwen-, dryht-, eges-, eorl-, geato-lic (vgl. 
§ 16), gryre-, hete-, sdr-, prym-, pryÖ-, weorÖ-, torcet-, umndor-lic. Oft dient 
'lic dazu, eigenschaften, die nur von bestimmten objecten (meist personen) 
ausgesagt werden können, auf allgemeinere ausdrücke anwendbar zu machen: 
dol-, deor-, earm-, füs- (§ 26), geomor-Uc, (grimlic). Nicht so überflüssig 
wie es scheinen könnte, ist die bildung atelic, denn atol kommt im Beowulf 
bloss vor von dingen, die wirklich schrecken eiigagen: clom, ecgpracu, in- 
witscear, yldo, ^pa gestoing, von Ungeheuern ; atelic neben egesa kann aber 
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nicht bedeuten 'entsetzen einflössend', sondern einfach 'entsetzlich', nach 
art eines intensitätsausdrucks. Ebenso ist lädUc (Idc 1584) = * schrecklich', 
während läÖ = *verhasst, feindselig'. lieber Uoflic s. § 110. Was unwdcUc 
angeht, so ist die anwendung von wdclic in der ags. literatur mehr auf 
abstracta beschränkt ('annselig, elend') als die von wdc ('schwach, arm- 
selig'), die bedeutung von unwddic wird also auch verallgemeinert sein: 
'trefflich' (Bosworth-ToUer und Sweet: 'not mean, splendid'). Friolk wird 
besonders vom adel gebraucht, während freo ganz im allgemeinen 'frei' 
heisst. üeberflüssig ist -lic nur in sneUic. Den ableitungen von adjectiven 
verwant sind beute, seUic (deren simplicia fehlen), cbrUic (§ 18), pyslic, 

§ 162. a) Nicht zahlreich sind die adjectivbildungen mit 
dem präfix ^e-: 

Neben wenigen von ihnen sind im ags., z. t. auch im Beowulf, die 
formen ohne ge- belegt (zu gerysne, ^etrijwe, ^eUtse, gernUi^)^ jedoch meist 
selten oder auch unsicher. Nur gefrctge, ^erdde, ^etäse, getrpoe, ^ewitti^, 
^epwcb-e sind qualitativ charakterisierende adjectiva, die andern sind deter- 
minativa, Impersonalia und ähnliches: ^ecynde, ^edefe, gelang, ^elenge, 
gelte, gemcbne, gemet, genöh, gerysne, gestmd, getenge, gepftce, gesfne, 
epges^ne. 

b) Unter den bildungen mit dem negierenden präfix un- 
lassen sich zweierlei arten unterscheiden: 

1) Ein in der wertreihe des sprechenden auf der positiven seite stehen- 
des adjectiv wird negiert: ufirbliÖe, -euß, -fotger, -fröd, -from, -heore, -Hof, 
-nyt, -rot; un-gyfeÖe, -Ufigende; ähnlich orwearde, orwena, wonseklig, 

2) Ein auf der minusseite der wertreihe stehendes adjectiv wird negiert, 
was für das moderne Sprachgefühl manchmal etwas befremdliches hat: un- 
derne, -fcjbcne, -fotge, -forht, -Ipel, -sldw, 'Synnig, -tctle, -waclic; vgl. orleahtre. 

Der einfachen Verstärkung dient un- in unhdr, wol auch in u/nrime, 
worüber zu vergleichen ist A. Hoefer, Germ. 14, 201 fF. F.Dietrich, Zs.fda. 
10, 335 (wngifre Gen. 2464). 

§ 163. Was die participia betrifft, die in den adjectiv- 
schatz eingehen, so sind die allgemeinen bestimmungen darüber 
in § 2 gegeben. 

Participia praesentis sind selten: bymende, hiofende, mumende, 
nipende, weaUende, Ufigende, wnlifigende; composita werden gebildet mit 
•wesende, -dgende, -hoebbende, -heäldende, "hycgende, -büend] vgl. nearo 
nebende. Vgl. § 157, b. 159, 8. 

Häufig sind dagegen die participia praeteriti. Von den als sim- 
plicia gebrauchten beziehen sich die meisten auf eine physische eigenschaft 
{gebogen, eacen, hrimed, gyrded, wotpned), unter denen wider die mehrzahl 
das resultat eines schwierigen herstellungsprocesses angeben: broden, bunden, 
fdbted, hilted, hringed, hroden, hyrsted, locen, nasgled, timbred, wunden. Die 
übrigen sind Stimmungsangaben: dnmcen, gebolgen, onhrSred; ähnlich ge- 
wirgad. Weit zahlreicher sind die participia in compositen und in complexen 
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ausdrücken; die mehrzahl findet man zusammengestellt in § 59-65 nnd 
159, 9. 160, 1. 4. Der grösste teil bezieht sich auf physische eigenschaften 
(öfters composita mit immden-; meist auf die kunstreiche herstellung 
deutend). Die andern bedeuten einen gemütszustand (fyUe ^efce^nod)^ be- 
rühmtheit nnd ein paar einzelheiten. Bemerkt sei übrigens noch, dass die 
composita ohne, die complexe mit ^e- gebildet zu werden pflegen: ^old- 
hroden, aber ^ehroden ^olde, hondlocen, aber gelocen leodocroeftum, wel- 
pu/n^en, aber möde gepun^en. 

D) Die comparationsformen. 

§ 164. Die comparationsformen werden von nicht vielen 
adjectiven gebildet, und zwar gewöhnlich von simplicien; von 
zusammengesetzten kommt im comparativ bloss das einmal 
belegte mödi^Ucra vor, im Superlativ die ebenfalls bloss einmal 
belegten lofseornost und mondwcerust, die aber erst in der 
äussersten emphase auftreten. Bei complexen ausdrücken sind 
Steigerungsformen ebenfalls selten, doch wird bei der weniger 
engen Verbindung von adjectiv und zusatz das adjectiv weniger 
beschwert, und kann deshalb gesteigert werden, z. b. 980 ^d 
wces swisra sec^, sunu Ec^ldfes, on gylpsprcece ^üö^eweorca, 
1435 he on holme wces sundes pe scenra, 3182 leodum lidost, 
789 mce^ene strengest Die am häufigsten, und zwar auch ab- 
solut sehr häufig vorkommenden formen sind so allgemeine 
ausdrücke wie selra, selrest, mdra, mcest (aus den bedeutungs- 
gruppen V. VI). Alle andern sind kaum mehr als einmal oder 
zweimal belegt. Die vorhandenen formen sind folgende (com- 
plexe ausdrücke besternt): 

1) beterUf cölra, earmra, *^efcegra, hea/rdra, hndhra, IdÖra, löbssa, 
Uofre, mdra, mödigUcra, *sc^mra, *sotnra, selra, loy^rsa, *wyrÖra, yldra; 
derra, lengra, ufara; *siDi^ra, — 2) heorhtost, betst, cealdost, cSnost, deorest, 
gifrost, hdtost, lasest, Uofost, *^elico8t, *liÖost, lofgeomost, mCbrost, mCbst, 
mobtost, müdust, monlhvctrust, silest, * strengest, tomost, yldesta; gingest, 
hindema, n^hsta, siöesta, 

Ueber die bedeutung der comparationsformen lässt sich 
folgendes feststellen: 

§ 165. Der comparativ wird 1) gebraucht beim ver- 
gleich mit früheren zuständen desselben objects: 

he on holme wces sundes pe sctnra 1435, Öd was sungra secg, stmu 
Ecgldfes 980. Der letztere fall zeigt deutlich die rein vergleichende, nicht 
steigernde function des comparativs. — Die übrigen fäUe sind 135. 282. 
914. 1823. 1901. 2066. 2378. 2880. 
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2) Es wird tatsächlich zweierlei miteinander verglichen: 

äschere, Yrmenläfes yld/ra bröpor 1323, se wces betera Öonne ic 
469b; im sinne einer gratinierenden Charakteristik dnrch den dichter: woes 
se ^ryre Idbssa efne stoä mide swd hiÖ mce^a crceft .,, be wdbpnedmen 
1282. — Das eine der beiden objecte braucht nicht ausdrücklich genannt 
zn werden: j&a he pass wöbpnes ordäh sÜran sweordfrecan 1467, oder kann 
nnbestinimt sein: noefne he wces mära ponne ctni^ man dper 1353. — Die 
übrigen fäUe sind 247. 517. 533. 677. 1384. 2199. 2890. 

3) Absolut gebraucht, drückt der comparativ einen ausser- 
gewohnlichen grad aus: 

poBt pes eorl wdbre geboren betera 1702 b, past me is mide Uofre pmt 
minne lichaman mid minne ^old^yfan ^led fceömie 2651 (meist schwebt dem 
sprechenden wol ein vergleichnngsobject vor, aber nicht so klar, dass es 
zum ansdrack käme). — Die übrigen fälle sind 525. 951. 952. 953. 1739. 
1759. 2496. 2555. 2969. 

4) Der comparativ wird verwant, um eine eigenschaft 
emphatisch hervorzuheben: 

buton hü wces märe ponne dbni^ man öÖer . . . cbtbercm meahte 1560. 
Aelmlich 2571. — Viel häufiger aber wird ein höherer grad der eigenschaft 
durch negation des comparatiys für ausgeschlossen erklärt : nc^i^ne 
ic under swe^le säran h'jjrde hordmäöum hcelepa, sypÖcm Häma ceiwce^ 
Brösin^a mene 1197, ne seah ic widan feorh under heofones hwecUf heal- 
sittmdra medudriam märan 2016. — Weitere fäUe 43. 336. 576. 577. 718. 
752. 859. 1011. 1850. 2192. 2432. 

§ 166. Der gebrauch des Superlativs ist dem des com- 
parativs ähnlich: 

1) Der Superlativ gibt^ vergleichend, einen aussergewöhn- 
lich überragenden grad an; 

so öfters von Beowulf : se wces moncynnes m(B/;enes strengest 196, vgl. 
789. (1296). 3181 f.; se yldesta. Eigentliche Superlative kommen auch vor 
in Sentenzen und ähnlichen Sätzen: forpan biÖ andgit dbghwdbr sdest, ferhöes 
forepanc 1059; vgl. 173. 256. 1389. 3007. — lieber comparative und Super- 
lative in der zeitdetermination vgl. § 147. 

2) Weit öfter begegnet man dem emphatischen Superlativ 
(analog dem negierten comparativ), der lediglich einen sehr 
hohen grad ausdrücken soll: 

hüsa sÜest (Heorot) 146, bölda seiest (Beowulfs schloss) 2326, worold- 
cyninga pam silestan (Hijelac) 1684, pone sekstan sdbcyninga (Onela) 2382; 
vgl. 453. 454. 459. 947. 1119. 1668. 1955. 2354. 3143. 

In den meisten fällen der Verwendung des Superlativs 
wird der gen. pl. des Substantivs von ihm abhängig gemacht, 
was auch wider eine auslese des in rede stehenden objects 
aus seinesgleichen bedeutet. 
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E) Die einfügung der adjectiva in den satz. 

§ 167. Was die einfügung der adjectiva in den satz an- 
geht, so halte ich es für genügend (auch um nicht zu viel 
material aufzuhäufen), wenn die ersten 1250 verse des Beowulf- 
epos (der Grendelkampf) daraufhin genau untersucht werden. 

Anschliessend an die erörterungen von § 7 sei hier gleich 
vorausgeschickt, dass in der ags. poesie die attribuierung, 
mit der der Sprecher sich in das object hineinversetzt, die vor- 
hersehende gebrauchsart des adjectivums ist, die prädicierung, 
bei der der Sprecher dem object mit grösserer freiheit gegen- 
übersteht, gänzlich zurücktritt. 

I. Attributiv gebrauchte adjectiva. 

1) Adjectivum + substantivum (A + S). 

§ 168. Die attributive Verbindung von adjectiv und Sub- 
stantiv tritt meist in der Stellung AS auf, und zwar so, dass 
A und S die hebungen einer halbzeile bilden. Dem Inhalt nach 
kommen hier fast ausnahmslos die typischen eigenschaften 
vor, z. b. atol dn^en^ea 165, heardan clammum 963 b; dazu so 
eng verbundene einfache werte des logischen (und determina- 
tiven) gebrauchs wie miclan dömes 978 b, cerran mcelum 907 b. 
Die fälle, in denen AS einen vorherstehenden ausdruck variiert: 
sceadena ic ndthwylc, deo^ol dcedhata 275, von den zuerst ge- 
nannten abzuheben, erscheint nicht belanglos, weil diese von 
den auf lebewesen bezüglichen A + S einen weit höheren 
procentsatz bilden als von denen für sächliche concreta.O 

a) Lebewesen: Erster halbvers: swd sceal ^eong (conj.) 
^uma 20, swcbse ^esiöas 29*, Uof landfruma 31*, Uof Uodcyning 54*, 
Mah Healfdene 57; ähnlich 102. 103*. 105. 108. 133*. 160*. 165*. 201*. 
209*. 253. 263*. 275*. 288. 319. 341*. 345*. 375. 400*. 432*. 488*. 502*. 
554. 558. 573. 592*. 615. 629*. 641. 690. 701. 732*. 797*. 816. 863*. 891. 
945. 973. 979. 1109. 1056. 1158. 1181. 1209*. 1212. 1231. ~ Zweiter 
halbvers: Uofne ßeoden 34, glcede Scyldin^as 58, mcbre pioden 129 ; 
ähnUch 190. 202. 297. 331. 367*. 376. 381. 416*. 619*. 623*. 685. 686*. 
865. 908. 952. 1011. 1046. — Auf zwei oder mehrere halbverse 
verteilt: higepihti^ne \\ rinc on rceste 746b, Gemunde ßä se ^oda \ 
mCb^ Hi^eläces 758, heardhic^ende \ hildemec^as 799*, ac hine se möde^a \ 

^) Besternte zahlen denten an, dass der angeführte ansdrack einen 
vorher stehenden variiert. 
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md^ Hj/geldces 813, Swylce ferhöfrecan \ Fin eft be^eat 1146, ne sedh ic 
elfiSodi^e \\ pus manige men , . . 336b, läpum beweredon \\ scuccum 7 
sdwnum 938b, pctr pd ^ödan twegen \\ setton suhter^efcederan (schwell- 
vers) 1163b, betören leofutn \ cetpäm Itndplegan \\ beamum 7 bröÖrum 1073. 

b) Sächliche concreta: Erster halbvers: IdÖan Uges 83*, 
wliUbeorhtne wans 93, hean hüses 116; ähnlich 162. 167*. 223*. 334. 
448. 472. 496. 507. 528. 547. 561. 568. 570*. 572*. 586. 649. 725. 773*. 
848*. 892*. 983. 985. 990. 997. 1021*. 1023. 1093. 1111. 1128. 1136*. 1157. 
1199. 1224. 1245. — Zweiter halbvers: sweartum nihtum 167, beorhte 
frcetwe 214, beorhte randas 231 ; ähnlich 238. 275. 302*. 325. 333. 437. 466. 
495. 509. 672. 702. 795. 836. 877. 896. 916. 926. 1007. 1163. 1193. 1245. — 
Auf zwei halbverse verteilt: naUes M hine Icbssan \ läcum teodan 
43, niwtyrwydne \ nacan on sande 295*. 

c) Abstracta: Erster halbvers: lange hwile 16, fromum feoh- 
giftum 21*, swutol sang scopes 90*; ähnlich 114. 129*. 149*. 154*. 158. 
166*. 184. 251*. 256. 267. 278. 512. 518. 527*. 585. 596*. 637. 670. 787*. 
784. 852*. 889. 949. 977. 1096. 1148. 1172. — Zweiter halbvers: longe 
präge 54, sweotolan tdcne 141, micel Cbrende 270; ähnlich 276. 502. 520. 
610. 740. 877*. 907. 933. 963. 978. 1104. 1150. 1201. 1203. — Auf zwei 
halbverse verteilt: pcbr heo ctr möbste heold \\ worolde wynne 1079b. 

2) Adjectivum + substantivum in composition. 

§ 169. Die zusammenziehung von A -f- S zu einem com- 
positum ist nicht sehr häufig; vermutlich sind aber bindungen 
wie ealdsweord ihnen noch zuzuzählen (vgl. Sievers, Altgerm, 
metrik § 23, 3, c). 

Erster halbvers: on heahstede 285, wces his ealdfceder 373, geo- 
lorand tö güpe 438, tö pdm Mähsele 647, weold toideferhÖ 702, geond 
widwegas 840, heaUe ond MahseÜ 1087, IdÖbite lices 1122, hdmas 7 
heabwrh 1127, tomgemot 1140, ealne vndeferhp 1222. — Zweiter halb- 
vers: geond pisne middangeard Ib, sinnihte heold 161, middangeardes 
504. 751, IdÖgetionan 559, iserr^yrnan 671, eaMgesiÖas 853, eald- 
gesegena 869, past hie wideferhÖ 937, IdÖgeteona 974, heahcyninges 1039. 

3) Substantivum + adjectivum (S + A). 

§ 170« Die anordnung SA ist viel seltener. Das nach- 
gestellte adjectiv (man denke an die franz. Stellungsregeln!) 
kann ja leichter als etwas gefühlt werden, was zu dem schon 
festgelegten objectbegriff etwas neues hinzubringt; dies ist 
aber bei den typisierenden adjectiven des altepischen Stiles 
nicht der fall. Freilich lassen sich alle momente, die dennoch 
die nachstellung hier oder da bestimmen, nicht- einheitlich ab- 
leiten, überhaupt nicht immer nachrechnen. Oefters sind hier 



— 65 — 

adjectiva angewendet, die schon ihres äusseren umf angs wegen 
nicht mit dem substantivum zusammen in einer halbzeile stehen 
können {eahta mearas \\ fcetedhleore 1036); oder das Substantiv 
hat noch eine nähere ergänzung Qiof mödi^ra \\ torht 313). 
Eine ziemliche rolle spielt auch die offenbar traditionelle 
nachstellung des Superlativs, besonders nach dem gen. pl. (reced 
selesta 412a, healsbea^a mcest 1195b). 

Dass bei lebewesen von allen fällen der attribuierung die 
Stellung AS einen viel höheren procentsatz ausmacht als SA 
(während bei sächlichen concreten die häuflgkeit von AS wenig 
grösser ist als die von SA; vgl. die übersieht § 175), wird zum 
guten teil daran liegen, dass bei lebewesen object und eigen- 
Schaft viel inniger verwachsen sind als bei sächlichen concreten. 
Deshalb weist also das adjectiv bei der Stellung AS schon auf 
das ganze hin, deshalb kann es auch, substantiviert, das ganze 
vertreten (§ 172). Wenn die Verteilung von AS und SA bei 
abstracten derjenigen bei lebewesen viel näher steht als der 
bei sächlichen concreten, so rührt dies wider daher, dass die 
auf abstracta angewanten gefühlsangaben als eins mit dem 
ganzen begriff gefühlt werden. 

Was die in Verbindung mit einem adjectivum zum ausdruck 
eines objects gebrauchten substantiva betrifft, so lässt sich 
mitunter, aber durchaus nicht immer (am ehesten noch bei 
sächlichen concreten) beobachten, dass ein Substantiv ein- 
fachster art eintritt, so Msa seiest 146. 285. 658. 935, to {in) 
sele J>dm Man 713. 919. 1016, wogegen worte wie dryhtsele 
485. 767, hornreced 704 eher allein stehen. 

a) Lebewesen: Erster halbvers: magodnht micel 67*, cepeltn^ 
ctr^öd 130*, ombeht imforht 287*, ßeoden mdbme 353*, du^if^ wnlpd 498, 
^uma ^üphlceden 868*, sec^a betsta 947*, ma^a mäne fäh 978. — 
Zweiter halbvers: beomas ^earwe 211, fceder alwdlda 316, wyrm 
hat ^emedlt 897, ^etrume micle 922, Beotoulf Uofa 1216. — Auf ver- 
schiedene halbverse verteilt: ... seld^uma \\ wöbpnum ^eweoröad 
250, . . . scecdc moni^ \\ swiöhic^ende 919, eahta miaras \\ fcttedhUore 
1036, is his eafora nü \\ heard her cumen 376, ßond on frcetetoum \ 
fylweri^ne 962*. 

b) (Sächliche) concreta: Erster halbvers: medoosm micel 
69*, ^üdsearo ^eatölic 215*, flota fämi^heals 218, fyrdsearu füslicu 232, 
vmdu totmdenhäls 298, rondas re^nhearde 326*, cescholt ufan ^rdb^ 330*, 
reced selesta 412*, freoÖoburh fdb^re 522*, hoefdon swurd nacod 539, 
wado weaüende 546*, beadohrcegl bröden 552, wadu weaMendu 581*, 

5 
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sunne sweglwered 606*, e^l tmhioru 987*, iren ctrgöd 989, segen gyldenne 
1021, sadol searwum fäh 1038, eofer irenheard 1112, heahsele beorhta 
1177*, hordwudu beorhtan 1243*, precivudu prymlicl24ß. — Gen. pL + 
sup.: hedlcBrna mdbst 78*, hüsa silest 146, headuscruda betst 453, hroegla 
silest 454*, Äwsa seZese 935, ^ö68<a j//ros« 1123*, boMa silest 1144*. — 
Zweiter halbvers: segen gyldenne 47, t(m<Zw bundewne 216, beorgas 
sUape 222*, oj&j&cb* Ät? scbZ timbred 306, hringiren scir 322*, tw seZe j&dm 
Ä^an 703, fenm wedllende 847, tö seZe j&dw Ä^aw 919, on sde päm Mcm 
1016, swijn eallgylden 1111. — Gen. pl. + sup.: hüsa seiest 285, wedera 
cecddost 546, hüsa seiest 658, wcelf^a mdbst 1119, healsbeaga mctst 1195. 
— Auf verschiedene halbverse verteilt: 0lidän \\ gödne 199, 
Äo/" tnodt^ra || torht 313, scarowct seotc^eZ | smipes orßancum 406*, fiower 
mädmas || golde gegyrede 1028, Mwt«m 5ct(mneZeM | M;aZa[n] titon ä^oW 1031, 
pcet him fäa idfe \ frecne ne meahton 1032, sadol seartvum fdh \ since 
gewwrbad 1038. 

c) Abstracta: Erster halbvers: moröbeala märe 12ßj pcet wces 
wrdbc micel 170, n'^dwracu nipgrtm 193*, pä wces wundor micel 771, syn- 
dolh sweotol 817, tom wü^el 833*, post he hcefde möd micel 1167, sweord- 
bealo sliöen 1147, geasceaft grimme 1234*. — Zweiter halbvers: niht- 
bealwa möbst 193*, fäMe mcbste 439, Uoht tmfcbger 727, pcet wces tdcen 
sweotol 833, spei gerade 873, dorn urd'jjtel 885, istum midum 958. — 
Auf verschiedene halbverse verteilt: drSam gehijrde \\ Müdne 89, 
Word Oper fa/nd \\ sööe gebunden 871. 

n. Apposltiv gebrauchte adjectiva. 

§ 171. Zu den appositiven adjectiven rechne ich alle 
diejenigen welche, dem dichter nicht gleichzeitig mit dem aus- 
sprechen des gegenständes, sondern meist erst nachträglich 
recht klar werdend, zum zwecke eindringücher Charakteristik 
(oft eines zustandes) zugesetzt werden. Häufig sind sie dem 
zweiten gliede einer Variation vergleichbar, auch darin dass 
sie, die deutliche nennung eines gegenständes noch ergänzend, 
einen ersten halbvers füllen: güdhyrne scdn \\ Jieard hondlocen 
322. — Oft genug ist das object bloss mit einem pronomen 
angegeben, und somit die appositive Verwendung schon formell 
völlig klar: pcet he pHtiiges || manna mcegencrceft \ on Ms 
munägfipe \\ heaporöf hcehbe 381. Dass auch eine umfang- 
reiche form (z. b. ^olde ^eregnad) oder der schwerflüssig 
wogende satzbau die appositive Stellung mit veranlassen kann, 
braucht nicht in abrede gestellt zu werden. Ueber die auf- 
tretenden begriff sverbindungen ist zu bemerken: 

Appositive adjectiva kommen bloss bei lebewesen und 
sächlichen concreten vor (weil diese in der Vorstellung leichter 
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festgehalten werden), und zwar von ersteren doppelt so oft als 
von letzteren. Von den adjectivgruppen nehmen appositive 
Stellung ein worte aus gruppe 11 bei sächlichen concreten, 
bei lebewesen aber etwas weniger solche aus gruppe 11 — ^VII 
(constante), als zustandsangaben aus gruppe I und Vm. 

Gruppe I: swig up dstäh \\ niwe ^eneahhe 783, wces ^ehwcßßer 
ööntm II liftgende läÖ 815, hwcepere ic fära feng \ fiore gedigde \\ 
sipes wiri^ 579, hie on ^ebyrd hruron || ^äre wunde 1075, hü he 
weri^möd \ on we^ panon \\ ... fc^s^ 7 ^efl'^^ed \ feorhldstas beer 844 ff., 
hiorscealca sunt \\ füs 7 fct^e \ fietrceste ^ebSa^ 1241, scolde Grendel 
ponan \\ feorhsioc flion \ tmder fenJUeoÖu ^SD, wit pcst ^ecwctdon \ 
cnihtwesende 535, pS hine .... forb onsendon \\ cbnne ofer ^Öe \ 
umborwesende 46, Dcbm eafera wces \ cefter cenned \\ geon^ in 
^eardum 13, pctr HröÖ^är sost \\ eald 7 unhär 357, Mold penden 
lifde II ^amol 7 ^üÖrSow \ ^Icede Scyldin^as 58, cfer he on we^ hvmrfe \\ 
gamol of geardum 265, pd wces on sdlum \ sinces brytta \\ ^amol- 
feax 7 güÖröfe08. 

Gruppe 11: eoforlic scionon \\ gehroden golde \\ fdh ond f^r- 
heard 3041, ... scaduhelma ^esceapu \ scriÖan cwöman \\ wan tmder 
wolcnum 651, sele Mifade \\ heah 7 horn^eap ^, hie htm dsetton \ 
se^en ^yldenne \\ hiah oferhSafodiS, oppcet hij scel timbred \\ geatolic 
7 goldfdh I on^iian mihton 308, geseah stSapne hröf \\ ^olde fdhne 
927, töpcespe he winreced, \\ ^oldsele ^umena | gearwost wisse \\ fdbttum 
fdhne 716, iode goldhroden \\ freolicu folccwen \ tö hire frean sittan 
640, pobr fram sylle abSag \\ medubenc moni^ \ ... || ^olde ^ere^nad 
777, beadohrce^l broden \ on breostum Ice^ \\ golde ^e^yrwed 553, 
pcet hit ... manna ctni^ \\ betlic 7 bdnfdg \ töbrecan meahte 780, GfuÖ- 
byme scdn \\ heard hondlocen 322, him of Saturn stöd \\ li^^e 
^elicosi I Uoht wnfdbser l'Zl, hcefdon siourd nacod \\ ... heard on 
handa 540, pcet him fela Idfe \ frecne ne meahton \\ scürheard scepöan 
1033, wces pcet beorhte böld \ töbrocen ... || eal inneweard \ irenben- 
dum fcest 998, duru söna onam \\ f^rbendum fcest 122, scop 
hwilum san^ \\ hddor on Heorote 497, ^ewdt,,, \\ flota fdmi^hecds \ 
fugle gelicost 218. 

Gruppe ni: wiht unhdblo \\ ^rim 7 ^rctdi^ \ ^earo söna wass, \\ 
rioc 7 ripe 121 f., Uan teohhode | ... h/ndhran rince, \\ sdbmran est 
soBCce 953, Güpmod ^rummon 306, hcefde pd ^efdblsod \ sepe ctr feor- 
ran com \\ snotor 7 sw^ÖferhÖ \ sele HroÖ^dres 826, heold penden 
lifde II gamol 7 ^üöreouw \ glcede Scyldin^as 58, him Öd Scyld ^ewdt \ 
tö ^esccephwile \\ felahrör fSran 27, wine ic pcet he (G.) wiUe | , ... 
GSotena Uode \\ etan unforhte 444, hü he fr öd 7 göd \ feond ofer- 
suj^Öep 279, pcet hie Biowulfe \ bia^h/roden cwen \\ möde ^epun^en \ 
medoful cstboer 624, hwilum cynin^es pe^n \\ ^uma ^üpMceden \ ^idda 
^emyndi^ \\ ... word öper fand \\ söÖe gebmiden 868 f. 

5* 
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Gruppe IV: eode WedUipiow forÖ \\ cwen HröÖ^dres \ öynna ^e- 
myndi^ 613, bonon he ^esöhte \ swctsne SÖel, \\ 16 (ff his liodum \ 
lond Brondin^a 521, ac ic mid gräpe sceäl \\ fön toiÖ feonde \ 7 ymb 
feorh sacan \\ laß mÖ lapum 440. 

Gruppe V: hü he fr öd 7 ^öd \ feond ofersio^Öeß 279, ßcet we 
hine swä gödne \ gretan möton 347, ßcet hü .. manna dbni^ \\ betlic 
7 banfä^ \ töbreccm meahte 780, ße se ct^lctca || fyrenddbdum fäg \ 
on fUam gewand 1001. 

Gruppe VI: ßcet he ßrittiges \\ manna mce^encrceft \ on his rmmd- 
Sripe II heaßoröf hcebbe 318, ßä wces an sälum \ sinces brytta \\ gamol- 
feax 7 güÖröf &)8, swylce seif cyning, \\ ... beahhorda weard || tryd- 
dode tirfoBSt \ getrume mide \\ cystum ^ecjjßed 922 f., oßßast tmc 
flöd tödräf II ... 7 norßcm wind \\ heaÖogrim ondhwearf M8. 

Gruppe VII: com ßd ... rinc siäian \\ driamum bedcbled 721. 

Gruppe VIEL: 3a ic of searwum cwöm \\ fäh from feondum 420, 
ond ßä ^yddode \ ^üße ^ef'ijsed 630, fyrenÖearfe ongeat \\ ßä hie dbr 
drugon \ aldorlease \\ lan^e hmle 15, Öeah hie hira bia^^yfan \ banan 
fol^edon \\ Öeodenlease 1103, Gevnton him Öä teilend \ tvica neosan \\ 
freondum befeallen 1126, ßü worn fela, \ wine min UnferÖ, \\ beore 
druncen \ ymb Brecan sprctce 531, ftd oft gebioiedon \ beore 
druncne || ... öretmecgas 480, ac he ... \\ bäd bolgenmöd \ beadwa 
^eßin^es 709, on fägne flör \ feond treddode, \\ eode yrremöd 726, 
ßcmon eft ^ewät \\ hüÖe hremi^ \ tö hämfaran 124, hü he wir ig - 
möd I on weg ßanon \\ ... feorhlästas beer 844, ße se dbgldbca \\ ... on 
fliam gewand \\ aldres orwena 1002. 

Gruppe X: da woes häten hreße \ Heort innanweard \\ folmum 
gefrastwod 991f wces ßcet beorhte bold \ töbrocen stvide \\ eal inneweard \ 
irenbendum foest 998^ flota stiUe bäd, \\ seomode on säle \ sidfceßtned scip || 
on ancre foest 303, oßöe on wcel crunge \\ feondgräpum fast 636. 

m. Substantivisch gebrauohte adjeotiva. 

§ 172. Das nicht an ein substantivum angelehnte adjec- 
tivum, im sing, wie im pl. und in allen casus belegt, erweist 
sich als substantivisch zunächst in den casus obliqui (geongum 
7 ealdum 72) und mit artikel (se gödd), dann aber auch im 
artikellosen nominativ (so stets im pl.) sowol durch die constanz 
der bezeichneten eigenschaften wie durch sicher substantivische 
parallelen: swidferhde (pl.) 493; vgl. swidferhöes 908. 

Inhaltlich betrachtet gilt die Substantivierung fast bloss 
bei lebewesen (ausserdem bei ein paar sächlichen concreten 
und ein paar neutris), und zwar fast nur von constanten eigen- 
schaften (gruppe n — Vn). Denn diese, besonders die psychi- 
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sehen (um die es sich im Beowulf bei personen wesentlich 
handeln muss), gehen bei lebewesen auf deren inneren grund 
zurück, und können so, eng mit dem ganzen verwachsen, eher 
für dieses gebraucht werden als irgend welche physische be- 
stimmtheiten eines sächlichen concretums. 

Gruppe I: sc6wej&c 325, deaöfct^es S60, mäyfi^endes 1^, umbor- 
wesendum 1187, s^on^ mani^ 854, ^eon^um y edldum 72. — Gruppe IE: 
beomas on blancum 856, hringedstefna(n) 32b. 1131, wundenstefna 220; 
goldhroden 614. — Gruppe III: hwcet . . . searohcebbendra bymum werede 
237, cmra ^ehwylcum 7ßSh, sehearda 401b, heardra nän 988, wi^es heard 
886, heard under keime 342. 405, heardhicgende 394, swiÖhicgende 1016, 
swiöferhöum 173, stoiöferhöe 493, swiöferhöes siÖ 908, ör^dswgö 131. 736 b, 
heapodeor 688, heapodeorum 772, hüdedeor 312. 834, hof mödigra 312b, 
tnöd^e 855, grim 555, toisfcest 626. — Gruppe IV: se celmthti^a 92, se 
rica 310 b. 399, rice 1237, se yldesta 258, pone yldestan 363, hold/ra pij 
Ms 487 b, />ces Zddan 132, läpes 841, Zdj&MW 440. 550, lapra wJbnis 242 b, 
grames 76b, pä ^ramanlllh, ^ramum 424. 1034, wräpum 660. 708b, /ara 
578, uncüpes 960, tic Z^o/* nc Zdd 511, fela läpes 929 b, /c?a . . . Uofes and 
läpes 1061. — Gruppe V: se ^öda 205. 355. 675. 1190b, pdbm ^ödan 
384 b, pä selestan 416, göd mid Geatum 195, bealoh^di^ 723, inmtpancum 
(?) 749, hdpenes 986, hctpenra 179. — Gruppe VI: 8e wc6ra 762, /)c^ 
wc^raw 270, wc6mc 36, eUenröf 340. 358, heaporöfe 864, M^eröfne 204, 
bldbdä^ende 1013 b, widcupes 1042, prjjdum dealle 493, si^ehrepi^ 94, <er- 
Zeases 843. — Gruppe VII — XI: dreama Uas 850b, dream healdende 
1227 b, /br lässan (ntr.) 951, je feorbuend 254 b, imcüpes fela (ntr.) 876 b. 

IV. Frädicativ gebrauchte adjectiva. 

§ 173. Ueber prädicierung im allgemeinen vgl. § 7. Der 
form nach wird nicht immer subject und prädicatsadjectiv 
einander gegenübergestellt, sondern öfters Substantiv und ad- 
jectiv zusammengenommen und einem unbestimmten ausdruck 
gegenübergestellt. Dem inhalt nach gehört das adjectivum 
jedoch mit zur prädicierung: sepe manna wces mce^ene strengest 
789; ebensQ 196. 309. 898; pcet wces ^6d cynins 11; ebenso 
134. 290. 716. 765. 863. 1075. 

Dass auch bei den prädicativen adjectiven die personen 
weitaus am meisten beteiligt sind, dürfte an der grösseren 
mannigfaltigkeit der Verhältnisse liegen, in denen sie vor- 
kommen, und an dem grösseren interesse, das sie erwecken. 

Besonders wichtig ist, namentlich auch für den vergleich 
mit der späteren epik, dass die prädicativen adjectiva nie in 
gruppen auftreten, um irgend etwas im zusammenhange zu 
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charakterisieren (wie z. b. in der Chanson de Roland oder bei 
Chaucer), sondern immer nur in einem einzigen satze, in dem 
allerdings hier und da, wenn auch im ganzen selten, teils auf- 
zählend, teils mehr variierend, mehrere parallel gestellte ad- 
jectiva sich zueinander finden können. Nach ihrer bedeutung 
für die gesammte erzählung ordne ich sie in eine reihe von 
gruppen, die sich continuierlich abstufen von beiläufig charak- 
terisierenden Sätzen bis zu unentbehrlichen gliedern der erzäh- 
lung. Die unter verschiedene gruppen aufgeteilten stellen 
sehen oft einander sehr ähnlich, haben aber, zusammen mit 
den jeweilen vorhergehenden und folgenden versen betrachtet, 
eben die angedeutete Verschiedenheit der bedeutung. 

1) Ein kurzer beigefügter satz dient der Charakteristik, 
sich von attributiven oder appositiven adjectiven kaum unter- 
scheidend: 

sepe manna wces \ mcegene strengest 789, woes his mödsefa \ manegum 
gec^ped, II toig ond wisdöm 349, ßä Jie geholfen woes 725 b, swähitgedefe 
wces 561b, {he toces fäg toiÖ god) 811. 

2) Zu einer eingeführten person oder einer berichteten 
tatsache wird eine zusatzerklärung oder eine begründung 
gegeben: 

Öä wces Heregär dead, \\ min yldra mdg \ unlifigende 467b, ac he 
pcBS fceste wces \\ innan 7 ütan \ irenhendum \\ searofioncum besmifiod 
773 ff., wces tö foremihtig \ feond on fepe 969 b, se wces moncynnes \ moe- 
genes strengest, || . . . cepele 7 eacen 196 ff., pä gyt wces hiera sih cetgcedere Ij 
dbghwylc öörum tr^we 1164, pcet wces foremdbrost \ földhüendum \\ receda 
under roderum 309 a. 

3) Eine ausführlichere darlegung wird in ihrer tatsächlich- 
keit noch einmal kurz zusammengefasst oder charakterisierend 
abgeschlossen, sei es nach ihrem Inhalt, sei es nach ihrer 
Wirkung: 

hreo wdbron ijpa 548b, wces se irenpriat \\ wcbpnum geweorpad 330, 
pcet wces göd cyning IIb, se wces betera Öomie ic 469b, wces seo piod 
tüu 1250b, wces tö fcest on päm 137b, se wces wreccena \ wide mcbrost jj 
ofer werpeode 898, pces wCbron mid Eotenum \ ecge cüöe 1145, wces pcet 
gewin tö sträng, \\ läÖ 7 longsum 133b, wces pcet gewin tö sto^Ö, \\ läÖ 7 
longsum 191b, him wces geomor sefa, || mumende möd 49 b, pcet wces 
geomoru ides 1075 b. 

4) An punkten der erzählung, die keinen fortschritt der 
handlung bringen, wii'd eine beschreibung, erklärung, Charak- 
terisierung eingeschoben: 
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strebt wces stdnfdh 320 a, foran db^hwylc wces || stiöra noegla \ st^le 
gelicost 984, wces gehwceper ödrum \\ Ufi^ende IdÖ 814, ac ßcet wces göd 
cyning 863b, word wctron wynsume 612a, past wces ^iocor siÖ \\ pcet . . . 
765b, hyge wces Mm htnfüs 755a, pcet wces yldum cüp, \\ pcet ... 705b, 
pd wces eapfynde \ pi him . . . 138 a. 

5) Der prädicativsatz leitet einen neuen abschnitt der 
erzäblung ein oder bringt einen fortschritt der erzählung: 

Here-Scyldinga \\ beist beadorinea \ wces on bcbl gearu 1109, Öd wces 
Winter scacen, \\ feiger foldan bearm 1137, Beototdf wces brime 18a, Öd 
wces . . . Beovoulf Scyldinga \\ f oleum gefrctge 55, wces min fceder \ f oleum 
gec^ped 262, Öonne wces pios medoheäl, \\ drihtsele dreorfdh, ... || eal 
bencpelu \ blöde best^med, \\ heaU heorudreore 484 ff., wiht unhcblo || ... 
gearo söna wces 121b, wces merefixa \ möd onhrered 549 b, yrre wctron 
be^en, || repe rinweardas 769 b; — eoton wces ütweard 761a, ne wces hü 
lenge pd ^en, \\ pcet ... 83 f., nces hü lengra fyrst, || ac ymb dne niht 
134 b, wces seo hwil micel: twelf wintra tid . . . , 146 b, Öd wces on ühtan \ 
mid cbrdoe^e || Crrendles ^Öcrcßft \ ^umum wndyme 127, cet pdm dde 
wces I ep^es^ne || swdtfdh syrce 1110, pch" on bence wces \\ ofer cepdin^e \ 
^p^esene \\ heaöostiapa hdm 1244, Öd wces swi^ra sec^, ... || on gylp- 
sprctce I güögeweorca 980 a. 

Dazu dann ein paar weniger bedeutsame Verwendungsarten: 

6) Sentenzen: 

ofost is säest II tö ^ec^Öanne . . . 256 b, forÖan biÖ andgü \ ctghwc^r 
seiest . . . 1059, no pfBt iße b^jÖ \\ tö befleonne 1002b. 

7) In auff orderungen und wünschen, wobei die adjectiva 
der gruppe IV recht häufig sind: 

wes pu US Idrena ^öd! 269b, her si ctghwylc eorl \ öprum ^etr^e, \\ 
mödes müde, | mandrihtne hold 1228, wes pu HröÖgdr hol! 407a. — bced 
hine bliöne cet pctre beorpege 617 a; ähnlich ^Iced, ^eofena gemyndig 1173, 
Idra liöe 1220 a, dctdum gedife 1227 a, gepwctre, ecdgearo 1230, eadi^ 1225 a, 
we .. . dyme 271b. 

8) In nebensätzen, meist an ruhepunkten der erzählung, 
öfters eingeleitet durch ein verbum des sagens: 

wces piaw hyra, \\ past hie eft wctron \ amoiggearwe 1247, gif pin 
hige wctre, \\ sefa swd searogrim \ swd pü seif tcdast 594a, ic pcet gehp'e \ 
pcet pis is hold weorod || frean Scyldinga 290 b, gesaga him . . . j pcet hie 
sint wilcumcm \\ Deniga leodum 388; ähnlich Sste 945b, wücuman 394b, 
Uof 203b, mödes bliöe 436b, drfcest 1168a, silra 860b, i-ices tvyr&ra 861b, 
seUst 173b, röf 682b, gifepe 299b. 

Prädicativ werden gebraucht worte aus allen bedeutungs- 
gruppen, am ehesten etwa noch aus IV, Vn und VIEL; nur 
prädicativ kommen vor gewisse angaben allgemeiner relation 
(§ 145), dazu die Impersonalia und verbalad jectiva (gruppe XII). 



— 72 — 

V. Mit verben verbundene adjectiva. 

§ 174. Das adjectiv kann mit einem verbum zu einem 
complex verbunden erscheinen, und zwar stehen hier worte 
der gruppe I zusammen mit Vlllff. allen übrigen zusammen 
an häufigkeit nicht nach. 

1) Eine reihe von verben, wie 'stehen', 'liegen', 'sitzen', sind 
oft bloss concretere ausdrücke für 'sein' beim prädicat. Die Sätze ent- 
halten meist ein für die erzählung wichtiges glied: pdbr cet h0e stöd \ 
hringedstefna \\ isig 7 uifus 33, oÖ/)(et idel stöd \\ hüsa seiest 145b, pcet 
pes sele stände ... | rinca gehtvylcum || idel 7 tmnyt 413, fionne blöde 
fäh II hüsa sHest \ heorodreorig stöd 934 b, ujplang astöd 759 b, ac on 
mergenne \ mecum wunde ... | uppe Ictgon 565, ßcet he for mimdgrtpe 
minum scolde \\ licgean lifbysig 966, gearwe stöwe, \\ pdkr his Uchoma 
legerbedde fcest \\ swefep cefter symle 1007, goldfäg scinon \\ weh cefter 
wägum 994 b, cynna gehwylcum \ ßäraÖe cwtce hwyrfap 98, mäsre peoden | 
imhlide scet 130b, pcet pone hilderdbs \ hol gedigeÖ 300, hröf dna gences \\ 
eaUes answnd 1000. 

2) 'Besitzen': pcet ic merestrengo \ märan ähte || ... Öonne dbnig 
Oper man 533. 

3) 'Machen': ac he mi hdbhan teile \\ dreore fähne 447, nolde 
eorla Heo . . . || pone cwealmcuman \ cwicne forlcttan 792, foeder dlwalda 
... I eotüic gehealde \\ siöa gesunde 318. 

4) 'Begegnen', 'finden', 'erleben', ebenso auch 'hören', 
meinen' bilden oft mit negiertem comparativ (§165,4) einen empha- 
tischen ausdruck, der eingeschobener Charakteristik an ruhepunkten dient. 
sydöan dbrest wearö \\ feasceaft fundenl, ... Geata leode \\ cempan ge- 
corone \ pära pe he cenoste findan mihte 206, nc^fre Äc . . . ctrne sipÖan \\ 
heardran hasle healÖegnas fand 719; pcet he ne mette . , . \ on elran 
men \\ mundgripe märan 753; ic hine cüÖe \ cnthtwesende 372, nc^fre ic 
märan geseah \\ eorla ofer eorpan 247b, ne seah ic elpeodige \\ pus 
manige men \ mödiglicran 337, nctnigne ic under swegle \ selran h^rde \\ 
hordmäöum hcelepa, \ sypöan Häma cetwceg | . . . Brösinga mene 1197, no 
ic on niht gefrcegn \\ under heofones hwealf \ heardran feohtan | ... 
earmran mannon 575 ff. ; — Äi? on wiggeatumm \ wyrÖe pinceaÖ \\ eorla 
gecehtlan 368, nö his Ufgedäl \\ särlic pühte \ secga (Jbnegum 842, fiobr him 
foldwegas \ fctgere pühton, \\ cystum cüÖe 866, ond sipÖan vntig god . . . || 
mobrbo deme, \ swä him gemet pince 687, ne his Ufdagas \ leoda dnigum \\ 
nytte teoMe 794, nö ic me an herewcesmum \ hnägran talige \\ güöge- 
weorca \ ponne Grendel hine ^11 , Öonne wene ic tö pe \ wyrsan gepingea, \\ 
. . . gif pU' Grendles dearst || . . . nean hidan 525. 

5) Adjectiva verbunden mit 'werden' nähern sich stark dem ver- 
balen ausdruck; sie bringen gewöhnlich einen fortschritt in der erzählung: 
pOBt hit weard ealgearo, \\ healcema mctst 77b, he pcer eaUum wearÖ \\ 
mdg Higeläces \ manna cynne \\ freondum gefcegra 915, scolde his (üdor- 
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^edäl ... II earmlic tourÖan 807, gyf ,.. fiä ceanoylmas \ colran wuröaß 
282, gode ßancedon, \\ ßces ße htm ^ßldde \ eaöe wurdon 228, he on mode 
wearÖ \\ forht on ferhÖe 754, forÖäm sydÖan wearÖ \\ ylda hearnum \ tm- 
dyme cüÖ, \\ ßcette ... 150, me wea/rÖ Grrendles ßing \\ ... undyme cüÖ 
410b, hwceßere mi gyfeße wearÖ, \\ ßcet ic (Jb^ldtcan \ orde ^erdhte 555b, 
Beowulfe wearÖ \\ ^üdhreÖ gyfeße 819. 



§175. 
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§ 176. Ueber die Stellung der adjectiva im rhythmus des 
Verses bloss ein paar andeutungen, zunächst über AS und SA, 
soweit sie zusammen eine halbzeile füllen, i) 

AS und SA stehen in der mehrzahl der fälle im ersten 
halbvers; A und S werden offenbar gleich stark betont, ziehen 
daher oft doppelalliteration an sich, bilden also für sich allein 
einen vollen ersten halbvers. Die rhythmische form der ein- 
zelnen ersten halbverse muss, da es sich um nominalbindungen 
handelt, vorwiegend A, D, E sein, seltener B, C, nämlich wenn 
eine präposition etc. vorangeht. Im zweiten halbvers sind 
C, D, E selten, aber A häufiger als das hier sonst so beliebte B, 
eben wegen der nominalfüllung, sodass AS und SA einen guten 

*) Dass der dichter nicht ein sklave der aUiteration zu sein braucht, 
muss jedem klar sein, der einen blick in den synonymisch geordneten 
adjectivschatz wirft. 



- 74 - 

teil aller der zweiten halbverse des typus A ausmachen: zu- 
gleich ein hinweis darauf, wie sehr die rhythmik des verses 
von den natürlichen rhythmen der worte und den typischen 
oder nichttypischen Wortverbindungen abhängt. Fast aus- 
schliesslich im ersten halbvers stehen AS und SA als zweite 
Variationsglieder, da diese überhaupt meist im ersten halbvers 
stehen: Beowulf Scyldin^a, || Uof leodcynin^ 54. 

Die Stellung SA lässt sich vielleicht an einigen stellen 
aus rhythmischen gründen erklären. So tritt bei SA in manchen 
fällen D ein, das offenbar beliebter ist als E, wie es sich bei 
der Stellung AS ergeben würde: flota fdmi^heals 218, sadol 
searwum fdh 1038, eofer irenheard 1112. In fällen wie 989 
iren cer^od wird vielleicht die schwere form 1^ | Ix ver- 
mieden, die bei AS eintreten müsste; auf i.JL lässt man eben 
lieber ^x folgen: syndolh sweotol 817; dies zugleich wider 
eine constellation, die umgekehrt (als AS) überhaupt keinen 
vers ergeben würde. 

Von den appositiven und substantivierten adjectiven be- 
gegnen im zweiten halbvers nur verschwindend wenige (rund 
20ö/o), weil sie durch die der substantivischen etwa gleich 
schwere betonung in die erste halbzeile geführt werden. Von 
den prädicativen und mit verben verbundenen, die teils als 
nicht gegenständlich, teils als zum verbalbegriff gehörig gefasst 
werden, stehen 64 «/^ und 58 Vo etwa im zweiten halbvers. 

VI. Nachsätze, negation, häufung, angemessenheit. 

§ 177. In verschiedenen fällen folgen auf das adjectiv 
ergänzende nachsätze, und zwar: 

1) Der comparativ zieht einen vergleichnngssatz nach (was 
übrigens nicht immer der fall ist, vgl. § 165). Das gleiche kann bei 
Superlativen eintreten, nur ungleich seltener, z. b.: hecUsbSaga mctst || 
pärade ie on foldan \ ^efrcegen hcebbe \\ 1195; ähnlich 2129. 

2) Der positiv kann einen graduierenden zusatz haben, der 
einen nachsatz erfordert: wces Mm se man tö pon Uof \\ pcet he pone 
breostwylm \ forberan ne mehte \\ 1876; vgl. auch nö pces fr öd leofaÖ \\ 
gumena bearna \ pcet pone gnmd wite \\ 1366. 

3) Zahlreich sind die nachsätze nach Impersonalien: noes Öä 
ong tö Öon II pcet Öd ä^lctcean h^ \ eft ^emetton, \\ 2591, swä biÖ ^eo- 

morlic \ gomdum ceorle \\ tö ^ebidanne . . . 2444, pcet wces yldu/m cup \\ 
pcet hie ne moste . . . 705. 



— 75 — 

§ 178, Vom gebrauche der negationen bei adjectiven 
ist schon behandelt die ausschliessung eines höheren grades 
einer eigenschaft durch negierung des comparativs (vgl. § 165, 4). 
Analog der § 162, 2 besprochenen Verwendung von un- kann 
die negation des gegenteils der position dienen: nö his Uf^eddl \\ 
sdrltc }ühte | sec^a cene^um || 841, ne to ^neaö ^ifa 1930, u.ö. 

Eine besondere art der Verwendung der negation im prädicativsatze 
ist diese: an einem mhepunkte der erzählung, bei neuem einsatz oder der- 
gleichen (§ 173) , wird etwas an sich denkbares für den vorliegenden f aU 
ausgeschlossen. Solch ein sätzchen pflegt gerade einen zweiten halbvers 
zu füUen: nces he forht swd Öeh 2967 b, nws hü lengra fyrst 134 b, nas 
ic fdbsepä s^ 2151b; vgl. 83. 271. 1002. 1575. 2415. 2975. 

§ 179. Besondere betrachtung erheischt noch die ad- 
jectivhäufung: es werden zu gleicher zeit von einem dinge 
mehrere (fast immer zwei) eigenschaften ausgesagt, die für 
die Charakteristik gleichen wert haben: 

asetton \ segen ^yldenne \\ Mah ofer heafod 47, sinces hrytta, \\ ga- 
molfeax ond güöröf 607, Öä wces . . . Bioioulf Scyläin^a \\ Uof Uodcyning 
... II f oleum gefrctge 53. Diese häufung kommt in B. 1—1250 etwa 70 
mal vor, nämlich 36 mal von lebewesen, 31 mal von naturdingen und säch- 
lichen concreten, 3 mal von abstracten, d. h. in 100 versen findet man 
durchschnittlich 5,5steUen. — Personen: 34. 54. 58. 102. 121. 129. 132. 
196. 237. 262. 279. 340. 357. 416. 467. 487. 493 u.s.w.; — sächl. con- 
creta: 32. 47. 82. 214. 218. 222. 302. 304. 307. 322. 325. 412. 438. 453. 
485 U.S.W.; — abstracta: 49. 133. 191. 

§ 180. Die frage, ob ein verwendetes adjectivum jedes- 
mal auch dem inhalt des ganzen satzes angemessen sei, 
muss zu des dichters gunsten beantwortet werden. Zur Cha- 
rakterisierung einer speciellen Situation bietet ja der Wort- 
schatz der adjectiva nicht vielerlei dar, aber einerseits ist das 
übrige material so reichhaltig, andrerseits sind die eigen- 
schaften so eng mit den dingen verwachsen und ist auch alles 
so verwendet, dass man kaum eine stelle als ^katachres tisch' 
wird nachweisen können. Dagegen passen eine grosse anzahl 
gar trefflich in den Zusammenhang: 

alidon pa \ Uofne fieoden 34, hcefde ßä ^efctlsod, ... || snotor ond 
sio^ÖferhÖ seile HröÖ^äres 825, ic pis ^id he pe \ ätorcec wintrum fröd 1723. 
Auffällig könnte höchstens erscheinen, dass die leute Beowulfs, die sich 
eben feige benommen haben, wie sie den schätz aus der drachenhöhle holen, 
gleich wider niÖJiedige men (3165) heissen; doch vielleicht kam dem dichter 
die höhle auch nach des drachen tode noch unheimlich vor. Leichter 
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erklärbar ist es, wenn Heremod 1713 holgenmod, 1715 mctrepeoden heisst. 
Möbre ßeoden ist eben der herscher als solcher, und überdies ist vicbre 
peoden eine stehende formel, die einzige im Beowulf (15 mal). Denn die 
stehenden epitheta Homers, ohne die ein gewisses substantivum selten er- 
scheint, und die selten mit einem andern verbunden werden, gibt es im 
ags. nicht. So ist auch mdtre peoden eine blosse nominalform el und findet 
auf verschiedene personen anwendung, während die homerischen epitheta 
perpetua im wesentlichen auf ein bestimmtes object beschränkt sind. Im 
gegensatz zu dieser wortfreiheit herscht im ags. die dargelegte typische 
begriifsgebundenheit. Aehnliche formein wie m(Jbre peoden (aber sehr selten 
und deshalb kaum formelhaft) sind geon^ cempa 1948. 2044. 2626, hcele 
hildedeor 1646. 1816. 3111, swctse ^esiöas 29. 1934. 2040. 2518; heah bei 
sele, ealdsweard. 

III. Capltel. Zur weiteren beurteilung. 

§ 181. Um die analysierte art und weise der darstellung 
durch adjectiva in ihrer hedeutung für die gesammte darstel- 
lung sowie in ihren eigenheiten weiter zu bestimmen, sind 
Untersuchungen über die darstellung durch die mittel der spräche 
überhaupt anzustellen. Es wird also zu vergleichen sein: 

1) die darstellung durch andere mittel des directen stils: 
substantiva, verba, und die mannigfaltigsten combinationen; 

2) die mehrzahl der poetischen adjectiva mit anderen 
arten der poetischen ausdrucksfülle (z.b. den adverbien); 

3) die indirecte darstellung: wie offenbaren sich die Cha- 
raktere durch reden, handeln und durch ihre Wirkung auf 
andere, und wie viel von den Charakteren wird auch durch 
adjectiva geschildert? 

4) Alles dies, zunächst natürlich die Verwendung der ad- 
jectiva, ist in anderen literaturwerken zu untersuchen, vorerst 
im epos. 

Im rahmen dieser arbeit können und sollen naturgemäss 
über die aufgeworfenen fragen bloss noch ein paar andeutungen 
gegeben werden. 

I. Die adjectiva in der Judith und im Cynewulfischen 

Guthlac. 

§ 182. Zur vergleichung mit dem Beowulf wähle ich 
aus den angelsächischen epen die Judith (J.) als eins der 
poetisch wertvollsten, und als ein gedieht extrem geistlicher 
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richtung das von GuÖlacs tod (G. = GuSl. B 7Ö1— 1353), das 
mit recht Cynewulf zugeschrieben wird. Es bedarf nun nicht 
näherer ausführung, dass das typische der Charakterisierung 
im Beowulf sich in beiden gedichten widerfindet, dass alle 
drei gedichte das schwerwuchtige in ethos und pathos der 
darstellung gemeinsam haben. Trotzdem sind natürlich unter- 
schiede vorhanden, die teils durch die Verschiedenheit der 
Stoffe, teils durch die der dichter bedingt werden. Und die 
müssen sich dann auch aus dem gebrauch der adjectiva er- 
kennen lassen.^) Davon ein paar proben. 

1. Judith. 

§ 183. Die vergleichung mit der Judith erfordert, weil 
das gedieht nicht vollständig erhalten ist, einige vorsieht, 
selbst wenn man annimmt, dass das verlorene stück bloss eine 
knappe Schilderung der feinde und der not der belagerung 
enthalten habe. Es wird also, auch schon wegen der kürze 
des gedichts, gut sein, bloss wert auf das zu legen, was im 
Beowulf der Judith gegenüber nicht vorkommt. 

Die Judith behandelt einen geistlichen Stoff. Dies zeigt sich auch 
darin, dass für gott im B. 22 mal ein adjectivum angewendet wird, in der 
Judith, die etwa ein neuntel vom umfange des B. hat, 14 mal. Dabei ist 
noch eine merkwürdige Verschiedenheit des Wortschatzes zu beachten: ece 
und wiiig, die im B. bevorzugt werden, fehlen in J. ganz, dagegen finden 
wir einmal Uof (347), das im B. bloss beziehungen von menschen unter- 
einander bezeichnet. 

Die adjectiva für Holofernes könnte man als eine combination 
derer für den reckentypus und derer für Grendel ansehen; einerseits mödi^, 
swidmöd, andrerseits bedlofuU, 

Judith, die heldin des gedichts, erfährt eine ausführlichere Schilde- 
rung als die frauen im B. Natürlich ist sie beahhrodenj ceöele, aber auch 
celfscinu, und durch ihre tat hat sie anspruch auf die epitheta des männ- 
lichen heldentypus (mödi^ 335, ellenröf 109. 146), am meisten aber wird 
ihre klugheit betont. Doch verleugnet der dichter auch seine geistliche 
tendenz nicht und nennt seine heldin häli^, wogegen es für *fromm' noch 
keinen a^jectivbegriff in vollzogener abstraction gibt; denn dass sie tat- 
sächlich fromm und demütig ist, zeigen die gebete, die ihr der dichter in 
den mund legt 

Die mannen, Juden wie beiden, werden in der hauptsache in der 
altepischen art geschildert. 

^) Für diese habe ich das material annähernd in der Vollständigkeit wie 
aus dem Beowulf auch aus der Judith und aus dem GuÖlac gesammelt. 
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Bei den tieren ist auf die im B. fehlenden a^jectiva für den adler 
hinzuweisen: eam cHes geom, üri^feöera, salowi^päda, hymednebha 210. 

Sächliche concreta wie *waffen\ *kostbarkeiten', *burg' erhalten 
ganz ähnliche epitheta beigelegt wie im B. : glänz, grosse, Stoff, Verzierung, 
eindruck bezeichnend. Interessant ist, dass das gold einmal als read (339) 
erscheint. Jedenfalls ist zweifellos, dass der dichter eine recht lebhafte 
freude am sinnlich anschanbaren besitzt. 

Die Charakterisierung der allgemeineren begriffe und abstracta, deren 
zahl nicht gross ist, stimmt im wesentlichen zu der im Beowulf. 

§ 184. üeber den adjectivschatz sei nach den einzelnen 
bedeutungsgruppen folgendes bemerkt: 

n. Die helligkeitsangaben überwiegen auch in J. die färben- 
Worte, von denen bloss read 339 und, will man dies hinzuzählen, här 328 
vorkommen. Die ausdrücke für 'geschmückt' sind verhältnismässig etwa 
ebenso häufig, aber im einzelnen meist andere (z. b. golde gefrcetewod 171. 
329, bSa^um ^ehlcest 36) ; statt der composita auf -mcbl 'damasciert', gibt 
es das eine scirmctled, und im B. fehlt gänzlich ein so specieller ausdruck 
für körperliche Schönheit wie blächleor 128. 

ni. Sogar für * tapfer*, das im B. so reichlich vertreten ist, hat J. 
eine reihe eigener werte, z. b. eUenÖrist 133, 8tymm6d2S^f stercedferhÖ 55. 
2S1. 'Klug', im B. 31 mal, begegnet in J. mit 11 mal verhältnissmässig 
viel häufiger: das intellectuelle ist dem dichter wichtig. Dabei wird das 
hier mangelnde, im B. so häufige wis ersetzt durch die dort unbekannten 
gUaw (171, mit zusatz 13. 140. 148) und ßoncol (bloss in comp., z. b. searo- 
Öoncol 145. 331. 131. 172. 342). 

rV. Mce^eniacen 293 wird wie Sacen B. 198 (§ 12) *machtvoU', 'ge- 
waltig' bedeuten. 

V. Merkwürdig ist, dass in der ganzen Judith ^6d und dessen Syno- 
nyma zum ausdruck der gesammtfähigkeit fehlen, und dass von den aus- 
drücken für 'boshaft' keiner mit den im B. gebrauchten identisch ist (z. b. 
beaJoful 48. 63. 100. 248, hetepomol 105), vgl. § 187, V. 

VI. Aus den gefühlsadjectiven sind ein paar im B. nicht vorhandene 
-?ic-bildungen zu erwähnen: torhüic 157, forhütc 245, tmsioctsUc 65, swiÖ- 
lic 240. 

Ym. Zustandsangaben, wie im B., gibt es 30 gegen 150 in dem 
neunmal so umfangreichen B. 

§ 185. Für die adjectiva insgesammt ist zu bemerken, 
dass die für personen gebrauchten 70 ^Iq von allen ausmachen 
(im B. bloss 52 o/o), und dass, was die einfügung in den satz 
betrifft, die attributive, appositive und substantivierte art die 
übrigen in viel höherem grade überwiegen (90% zu 10 Vo) 
als im B. (77 zu 23). 

Der fundamentale unterschied beider gedichte aber liegt 
darin, dass im B. auf 100 langzeilen im durchschnitt etwa 48 
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adjectiya kommen, in der J. (mit der gesammtzahl 269) etwa 76. 
Und zwar lässt sich speciell noch feststellen, dass die zustands- 
angaben in der J. fast noch einmal so häufig sind, die übrigen 
noch ein halb mal so häufig als im B. Es kommen nämlich auf 

100 Beowulfverse ca. 4 zustandsang., 44 andere, = 48, 
100 Judithverse ca. 8 „ 68 „ = 76. 

Ein wenig trägt hier wol der umstand mit bei, dass es für die J. 
keine substantivischen composita, keine kenningar gibt, dass also an deren 
steUe einfache substantiva (z. b. mcegö) mit einem adjectivum treten müssen, 
aber der dichter hat ganz offenkundig überhaupt eine besondere neigung, 
durch adjectiva zu charakterisieren. Dies zeigt sich in der anhäufung von 
adjectiven auf eine steUe: geiorec nü, mihtt^ dryhten, \\ torhtmöd tires 
hrytta ... 92, pä seo gUawe het | golde ^efrcetewod . . . 171, eam cttes 
geom, I ürigfeÖera, \\ sälowi^päda | . . . hymednehba 210, hü se stühnöda | 
styrmde and ^yled^, \\ mödi^ and medu^äl 25. Solche stellen finden sich 
in den 350 Judithversen 40, gegen 70 in B. 1—1250, d. h. auf 100 Judith- 
verse kommen ca. 11, 5, auf ebensoviel Beowulfverse ca. 5, 5. Der Judith- 
dichter (dem im ganzen eine grosse klarheit der darsteUung nachzurühmen 
ist) kann sich also auch im einzelnen an theoretischen, aufklärenden angaben 
nicht genug tun. 

2. Guthlao. 

§ 186. In Guölacs tod als einer heiligengeschichte tritt 
das geistliche element weit mehr in den Vordergrund als in 
der Judith. 

Für *gott* gibt es verhältnismässig weniger adjectiva als in der J., 
dafür kommt aber auch Christus (1072 ff.) vor, und zwar mit denselben 
adjectiven (ece, celmihii^). Für die * teuf er wird kein rechtes adjectivum 
gefunden, öfter werden auf sie participia verwendet, die meist ihrem Un- 
glück ausdruck geben (ganz wie bei Grendel, vgl. duguöe bescyrede 867, 
drSamum bidrorene 873, sor^tcylmiim soden 1046). 

Dem heiligen GuÖlac fehlt natürlich die typische eigenschaft des 
beiden, die tapferkeit, nicht, wenn sie auch hier die standhaftigkeit im 
dulden bedeuten muss (z. b. Jieard 926. 1082, eUenheard 1138, beaM 998). 
Er ist aber auch milde, klug, trefflich, sogar cedde, beliebt, und berühmt, 
dazu eadi^ und hcUi^, Oft wird, wie das der stoff mit sich bringt, die 
quäl des kranken (z. b. dcUwirtg 987, dnes unc^Öig 1199) angegeben, meist 
aber durch umständliche participia (sarum ^eswenced 1110, awrecen toaU- 
püum 1127), doch ist GuÖlac bereit zum sterben (forösiöes füs 1023; und 
sogar froh (mdd^lced 1035, n€B8 forht 934). 

Sächliche concreta sind äusserst selten: die schöpfiing ist (797) 
fetter, ^efialic, toynlic, das paradies Uoht (806), beorht (826), deore (843), 
auch das haus Guölacs hat keine sinnlich erkennbare eigenschaft, sondern 
ist ganz einfach hdli^, 1120. 1264. 1284. Auch das schiff hat in snel, Uoht, 
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lade fÜ8 (1304 ff.) keine eigenschaften, die eine lebendige anschannng 
yoranssetzen. 

Allgemeinere und abstracte begriffe sind ganz ausserordent- 
lich häufig, und zwar beruht dies zu einem teile auf dem Stoffe: so wenn 
sehr oft *tod' (stron^, hreöe 1113, u.s.w.) begegnet, *krankheit* {pearl, 
hat 951, U.S.W.), *lohn', * ewige freude', während es eine liebhaberei des 
autors ist, wenn er statt von den personen so gern von ihrem *geiste*, 
ihrer *seele' redet: 950 möd swiöe heard (GuÖlac), on sdr^um sefan 
(Guölac) 1330. 

§ 187. Zum adjectivschatz sei folgendes bemerkt: 

n. Bezeichnungen physischer eigenschaften begegnen im 
G. halb so viel (22) als in der um über ein drittel kürzeren J. (42), und 
von diesen 22 sind noch die hälfte helligkeitsausdrücke, die übrigens an 
einer reihe anderer stellen auch bereits zu gefühlsangaben verblasst sind 
(z. b. beorht 815. 913, Uoht 1084). 

m. *Klug', * weise* ist nicht viel seltener als * tapfer', * standhaft'. 
Wis fehlt auch hier; neu sind deoph^dig 974 und deophicgende 1085. 

IV. Leof wird gern gebraucht, während IdÖ, das auf die teufel an- 
wendbar wäre, nicht von personen vorkommt. 

V. Auffällig ist, dass von den im B. so beliebten worten f ür * w a c k e r ' 
{sod etc.) bloss einmal seiest auftritt. Göd, das im B., der Gen., den Ps. 
sehr häufig, im Andreas auch oft begegnet, im G. A 3 mal (141. 365. 552), 
ist bei Cynewulf überhaupt äusserst selten: im Crist 2 mal, aber nicht von 
einer bestimmten person, sondern allgemein (911. 1576, etwa = * recht- 
schaffen'), in der Jul. Imal (Äe ts tö freonde göd 102), in der El. eben- 
falls bloss Imal als a^'ectiv, und zwar wider von keiner bestimmten 
person, und noch dazu in der reimformel frödra ond ^ödra 637. Ob da 
ein dialektnnterschied vorgelegen hat? Einigermassen ersatz schafft sich 
der dichter in GuÖlacs tod durch Umschreibungen wie leahtorUas (1060), 
weorcum wlitig (1278), die offensichtlich schon an die bedeutung ^ fromm' 
streifen, wofür eine deutliche Umschreibung gebildet ist mit ^odes mUan 
^eom 839. 

YI. Die gefühlsadjectiva begegnen etwa an hundert stellen 
(fidUg, mied, und viele vereinzelte; auch cebele gehört dazu). 

Vn. Die zustandsang ab en sind zahlreich (GuÖlac ist 'bereit' zu 
sterben; sein diener * traurig' darüber); zusammen etwa 70 auf 563 verse, 
d. h. ca. 12, 5 auf 100 verse, also noch mehr als in der J. mit ca. 8. 

Im ganzen aber wird die adjectivzahl der J. (77 auf 100 verse) mit 
rund 365 stellen, d. h. 65 auf 100 verse nicht erreicht, und G. nimmt somit 
etwa die mitte zwischen B. und J. ein. Dabei unterscheidet er sich aber 
von beiden andern durch seine fast bloss auf innerliches gerichtete geistige 
atmosphäre, die den dichter mehr mitfühlen als scharf auffassen lässt. 
Daher die äusserst hohe zahl der gefühlsadjectiva. 
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II. Die adjectiva im Verhältnis zu anderen mitteln 

des directen stils. 

§ 188. Um ein paar andeutungen über das Verhältnis 
der darstellung durch adjectiva zu der durch andere mittel 
des directen stils zu geben, mögen ein paar bemerkungen über 
die verschiedene Verwendung der nomina bei 'Beowulf * und bei 
den begriffen 'not, leid, sorge' folgen. 

Die zahl aller stellen, an denen im Grendellied (B. 1 — 1260) 
nominale ausdrücke auf Beowulf angewendet werden, be- 
trägt 85 (nomen proprium, substantivische Synonyma, adjectiva). 
Dabei kommen 55 mal adjectiva vor, d.h. auf eine stelle 0,65 
adj. Die entsprechenden zahlen für 'not, leid, sorge' sind 31, 
12, 0,39. Diese begriffe haben also viel weniger adjectiva, 
offenbar weil an ihnen nicht so verschiedenartige bestimmt- 
heiten wie an einer person wahrgenommen werden können, 
und weil sie nicht in so mannigfaltigen Verhältnissen auftreten 
können. 

Umgekehrt verhält es sich mit der Verteilung der poetischen 
form der Variation von gegenstandsbezeichnungen. Diese tritt 
bei den 69 stellen mit substantivischen ausdrücken für Beowulf 
(denn von den genannten 85 sind 16 abzuziehen, die meist ein 
adjectivum nach einem pronomen enthalten, z. b. 196. 203. 343. 
372 etc.) 13 mal ein, also in 19 o/o aller fälle, wobei noch die 
anwendung eines pronomens mit erst nachträglich gegebenem 
substantivum (248. 628. 913) als eine abart der Variation mit 
eingerechnet ist. Bei 'leid, not, sorge' aber kommen auf 31 
fälle 10 mit Variation, also 32 o/^. Das interessegefühl des 
dichters braucht eben bei Beowulf nicht an der person als 
person zu haften, sondern kann sich in der darstellung seiner 
erlebnisse entladen; die Inhalts- und beziehungsärmeren begriffe 
wie 'leid, not, sorge' werden leicht ein paar mal ausgedrückt, 
bis sich das gerade bei ihnen stark erregte gefühl des dichters 
beruhigt hat, und er zu einem novum übergehen kann: 

191 wses pset jewin tö sw^Ö, 

läp 7 lonjsum, ]?e on Öa leode becom, 
n^dwracu nij^jrim, nihtbealwa m^st. 

§ 189. Ueber die Verwendung der composita unter 
den substantivischen synonymen ist etwas ähnliches zu 
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bemerken. In einem compositum kann eine beziehung mit 
zum ausdruck gebracht werden, die in die logisch schärferen 
bestimmungen Substantiv und attribut nicht mit aufgenommen 
werden könnte (oder wenigstens nicht muss): fedecempa 1544, 
züöcynin^ 2563. Wenn daher nach Krackows Übersicht (Kra- 
ckow s. 24, vgl. die fussn. vor § 156) von den synonymen für 
Grendel und den drachen 60 o/o» für Grendels mutter 66 o/o? 
für Beowulf 50 %, Hroögar 45 Vo composita sind, so liegt dies 
daran, dass der dichter bei der Vorstellung der ungeheuer 
stets nebenvorstellungen wie * entsetzen', 'hass', * fluchwürdig- 
keit' mitdachte, die sich in compositis ausdruck erzwangen. 
Bei den beiden können solche nebenvorstellungen hier und da 
fehlen, andrerseits können sie öfter auch durch adjectiva aus- 
gedrückt werden, weil hier die speciellen erfahrungen des 
lebens mit ihrer schärferen bestimmtheit zu geböte standen. 

Hinwiderum gibt es in der Judith kein einziges substantiv- 
compositum für die heldin des gedichts, während für die männer 
eine ganze anzahl zur Verfügung stehen. *) Da nun schon der 
Beowulf bloss fünf composita für frauen zählt, und auch diese 
bloss für die fürstin oder die gattin (folccwen 641, friätmbb 
2017, freoöuwebhe 1942, heals^ebedda 63, ^eomeowle 2931. 3150) 
so rührt dies offenbar daher, dass der Angelsachse bei frauen 
nicht eine solche menge lebensbeziehungen mitdachte wie bei 
männem, die kämpfer oder fürsten oder beides waren. Soll 
aber ein weib als heldin geschildert werden, so kann man 
natürlich auf sie die substantivcomposita für männer nicht 
übertragen (z. b. randwi^a, hilderinc)^ während adjectiva ohne 
weiteres auch auf frauen angewendet werden können. 

§ 190. Als beispiele weiterer arten directer Charakteri- 
sierung seien erwähnt: 

for his mödßrcece 385, mödes myröe 810. — Verwant sind diesen 
übrigens auch einige ausdrücke, in die ein adjectivum eingegangen ist: 
fiurh holdne hi^e 267, purh rumne sefan 278. — Wendungen mit hilfe 
eines verbums begegnen auch: pcet he pnUi^es \\ manna mcegencrceft | 
on his mund^ripe \\ heafioröf hcehbe 379, ^ehtoylc hiora his ferhpe 



*) Für Judith werden adjectiva, einfache wie componierte, gebraucht, 
oder Verbindungen von adjectiv und Substantiv, in denen wider bloss ein- 
fache Worte wie mce^Ö, wif vorkommen: wili Öd hdlgan mcB^Ö 260, ides 
eUenröf 146, gUawh^di^ mf 148. 
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treowde, || ßcBt he hcefde möd micel, . . . 1166. — Eigene aussagen wie: 
hoebbe ic mdbröa fda \\ ongtmnen on geogofie 408 greifen schon mit in das 
gebiet indirecter Charakteristik durch reden und handeln über. 

Jedenfalls ist die nicht rein nominale ausdrucksweise der 
directen Charakterisierung im alten epos sehr selten. Dass 
dies im späteren epos anders wird, lehrt ein blick in Chaucers 
Canterbury tales (vgl. § 1). 

§ 191. Die adjectiva, die man als eine art poetischer 
ausdrucksfülle meist epitheta ornantia genannt hat, haben 
folgende parallelen: 

1) Diefigurder Variation, vgl. §188; — 2) viele compositions- 
glieder, nämlich solche, die bloss verstärkende zusätze sind (vgl. §157); 

— 3) adverbia, z. b.: Öä se eUengcbst earfodUce präge gepolode 86, öd 
him gebeacnod wces, gesoegd söölice sweotolan täcne healÖegnes hete 140; 

— 4) diesen nahe kommen umstandsangabeu wie mödes myröe 810; 

— 5) mengenangaben: mäöma menigeo 2143, s^bäd wintra wom 264. 

§ 192. Für das Verhältnis der adjectiva zu den 
verben findet man belege bei A. Banning, Die epischen for- 
mein im Beowulf I, Marburg 1886. 

Die verbalen paraUelen kommen natürlich zunächst bei den Stim- 
mungsangaben in betracht: nihtweorce gefeh 828 b, nces hie Öcb'e fyUe 
gefean hoefdon 562. — Ohne object werden gebraucht: pä woes on salum 
sinces brytta 607, weorod woes on wynne 2014, und gewöhnlich auch die 
adjectiva, z. b. Geat tvces glcedmöd 1785. — Unter ^belehren' führt 
Banning lärena göd auf. Dazu ist indes zu bemerken, dass durch das 
adjectiv erstens eine grössere constanz ausgedrückt wird, zweitens eine 
innigere beziehung zum Charakter des lehrers. 

III. Ueber die spätere epik. 

§ 193. In der späteren epik und bis auf die neueste 
zeit ist die Verwendung der adjectiva als darstellungsmittel 
von grund aus anders geworden. 

Uebergänge dazu zeigen sich schon bei Layamon. Laya- 
mon, dessen vers sicher ein abkömmling des alliterationsverses 
ist, bewahrt auch stilistisch noch genug anklänge an die älteste 
zeit: z. b. kommt die Variation noch vor. Doch gibt es be- 
deutende unterschiede: die spräche ist monotoner geworden, 
denn der Wortschatz ist ärmer; die alten composita sind fast 
ebenso gänzlich geschwunden wie die fähigkeit neue zu bilden. 
Daraus ergibt sich die schwäche von Layamons stil: er nennt 
seine objecte, z. b. Vortiger, noch öfter als der Beowulfdichter 

6* 
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mit einem nominalen synonymon, aber er widerholt in unend- 
licher gleichförmigkeit den blossen namen, oder }e hing, oder 
Vortiger Jte Jcing. Eine reihe andrer benennungen treten gegen 
diese ganz zurück. Die eintönigkeit erstreckt sich auch auf 
die adjectiva. Sie werden nur selten auf sächliche concreta, 
oft auf Personen angewendet, und zwar werden sie bei diesen 
sehr leicht zu stehenden formein, besonders im prädicativen 
gebrauch in beisätzen. i) Und auch ganz im allgemeinen nimmt 
der prädicative gebrauch einen viel breiteren räum ein als im 
angelsächsischen epos. 

§ 194. Parallel mit der ausbildung des prädicativen ge- 
brauchs, mit dem man sich dem object mehr beobachtend gegen- 
überstellt, entwickelt sich auch die verweilende beschrei- 
bung, z. b. beim auftreten einer neuen person. So bei Chaucer 
(§ 1), so auch in der Chanson de Eoland (§ 7). So wird in 
Sir Gawayne and the Green knight (ed. Morris, EETS., 0. S. 4, 
London 1864) der Grüne ritter bei seinem erscheinen an Artus' 
taf eirunde von vers 136—221 geschildert z. b. 136 ff.: 

per hales in at pe haUe dor an aghlich mayster, 

On pe most on pe molde on mesure hyghe; 

Fro pe swyre to pe swange so sware and so pik, 

and his lyndes and his lymes so longe and so grete etc. 

Dann erst folgt wider die darstellung der begebenheiten. 
Während sich also die darstellungsweise des ags. epos in 
ihrem verlaufe immer ziemlich gleich bleibt, kann dte neuere 
epik die früher mehr in stetiger summierung auftretenden 
Stilmittel mehr spalten und hier das eine, dort das andere 
überwiegen lassen. 

§ 195. Dazu kommt noch ein fundamentaler unterschied. 
Die fortwährende angäbe von eigenschaften, besonders des 
Charakters, wird bei personen im mittelalterlichen epos immer 
seltener, während im neuesten epos (z. b. bei Tennyson) nur 
noch verschwindend wenige adjectiva für Charaktereigenschaften 
zu finden sind. Als beispiel sei erwähnt, dass im Beowulf epos 



*) So von Vortiger: pe swike wes ftd deorne (und ähnlich) z. b. 
2, 144, 12. 145, 8. 20. 148, 19; of celch an uuele he wes war (und ähnlich 
mit war) 2, 129, 15. 130, 14. 134, 4. 136, 2. 153, 23. 156, 11. 158, 20 u. s. w. ; 
Sachsen : pe gode beon to fihten 2, 133, 20. 167, 1. 182, 10. 



— So- 
mit seinen über 3000 langversen 204 adjectiva auf den beiden 
persönlicb angewendet sind, in den fast 10000 reimpaaren 
Gottfrieds von Strassburg (den ich hier heranziehe, weil über 
me. dichtungen noch keine entsprechenden arbeiten vorliegen) 
bloss 107 auf Tristan (vgl. Pope, lit. 3, s. 390; nicht 117, wie 
Pope s.43 sagt). Dagegen gibt es im neueren epos natürlich 
viele adjectiva für sächliche concreta, auch für die äussere 
erscheinung von personen, die aber dann in ihre einzelheiten 
zerlegt wird; z. b. Scott, The Lady of the Lake 1, 18, 346 ff.: 

What though the sun, with ardent frown, 
Had slightly tinged her cheek with hrown, — 
The sportive toil, which, short and light, 
Had dyed her glowing hue so bright, 
Served too in hastier sweU to show 
Short glimpses of a breast of snow, etc. 

Die darstellung durch adjectiva wird also in der hauptsache 
auf das gebiet eingeschränkt, wo sie unentbehrlich ist, auf das 
sinnlich anschauliche. Für Charaktere kann sie ab und zu 
auftreten mit indirecter beziehung auf die personen (also auch 
durch Zerlegung), und mehr aus Symptomen erschliessbar; so 
Scott, The Lady of the Lake 1, 21, 409 ff.: 

On his hold yisage middle age 
Had slightly pressed its signet sage, 
Yet had not quenched the open truth 
And fiery vehemence of youth; 
Forward and frolic glee was there, 
The will to do, the soul to dare, 
The sparkling glance, soon blown to fire, 
Of hasty love, or headlong ire. 

Dies alles rührt sicherlich nicht bloss daher, dass bei zu- 
nehmender arbeitsteilung und bei fortschreitender differenzie- 
rung der lebensverhältnisse die poetischen Charaktere mannig- 
faltiger werden und nicht mehr mit einem adjectivum im kern 
bezeichnet werden können, nicht daher, dass das neuere epos 
so viele lyrische elemente enthält, sondern offenbar ist auch 
die kunst indirecter darstellung von personen gestiegen, und 
kann der Unterstützung durch direct charakterisierende adjec- 
tiva entbehren. 



Wo aber die adjectiva aus modal modificierten aussagen fehlen, üeber 
die indirect zu beziehenden adjectiva kann man sich bei Pope nicht orientieren. 



